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© cen unter die Kiechenlehrer gerechs 1. 


| W au. zeit gel laget an unterſchiede -e7-. — 
nen —.— Schri / aber die fuͤrwitzige / — 
und zugleich gewiſſen | | 


Welt / multos quærere ,,,,z;5. 
ſcientiam, paycos-confcientiam, das iſt / viel ſi} r ce. 1 
chen das ichen laedeh we 7 "8 


8 hat! 
EE /der 
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— Denn damahls — che Theo- 
e genant / n wie dann 
| ieſelbe zeit bon Anno 1020, is 1220, prima — 
olaſticz ins gemein genennet wird / 
da iſt Philoſophia mit der Theologia, Ariſtoteles 
mit Chriſto/ Moſe & Paulo copuliret, oder viel- 
mehr confundiret worden. Wie dann der Paͤbſt⸗ 
liche Serĩbent Trithemius in ſeinem Chronico nicht 
i abrede ſeyn kan / wann er ſaget: Ab eo tempo 
re. quo Theologia Scholaſtica in Eceleſia viguit ab 
Anno ſcil. ug o. Philoſophiary fecularewficram 
Theologiam ſua curioſitate fdare cæpiſſe : von 
N der zeit / da die Theologia der ehrer ins 
ö en kommen (Anno nao.) da habe die 
Philoſophia oder von menſchen erfundene Weiß⸗ 
heit und Klugheit mit ihrem füͤrwit die Theolo- 


| giam 


r'ihre-Sihtif 

1. 5 nicht gedencken / (un⸗ 
ed dem klug oni de S. fol pr mit, vel 
er von jenen offtmahis angezogen wird / weit 
mo fürnemlich darumb / weil es ihm mehr 

| Gun gerveſen umb das 4. als uy das 
= 74 leech 


een eiſen aus denen / die da⸗ 
penn} und den jammer mit angeſehen 

bh en / wie davon geleſen werden kun Johannes3a- 
sbetienſit; Epiſcop us Catnotenſis in Epiſtola ad 
Johan. Kictarlenſem, beym Baronio Tom. n. An- 


We no /. n. 63. item Lambeftul 5 tf 


cirea zan ray femp 6m esl. 
Wann wir aber dieſetvbre Hatte auff un. 
r et ſie etlicher 

en endern / und ſagen? Mufti querunt vag. 

rea lotiam & jactantiam pauel beer ſel- 
enti ; panbiores illæſam cbnfelbatism, auciſs 
ni, quod ein inveniunt; viel ſuchen eiteln 
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Aab e — ee e fas aut nefas, per 


viam rectam —— . — vel per 
fraudulentiam. Hingegen ſind derer gart die 
dahin trachten / wie ſie reich moͤgen werden — 
ge und ""_ Stern viel find 
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of ir e n 


Apoe.2.17. 
Matth. 6. 


tüngerechtigk eit zu heuffen / maleficium 
ſu erde den kunſtgrieff einem daß ſeine 
entziben/ ichwie dieſe ſpeciem zubrauchen wuſte 
er Luc. 16 6. Zibe des Me- 
phiboſerbs knecht 2. Sam: g/ maleficium Diviſio- 


nis, den unbillichen Proc e, da bißher mancher / der 
ſeinen Creditorn wohl hette bezahlen koͤnnen / 
kaum zur helffteſich verſtan den / oder wohl ſolche 
Diviſion und abtheilung gehalten / daß der Jenige 
ſo rechtmeßige forderung gehabt / gar nichts dar 
bon bekommnen/von welchen allen koͤnnen Lu 
erde 


Pr 


; 4 *44 MH f und a . Wt e 25 . 2 
Die andereC):kis oder der andere Orden iſt que 
remiumv cram ſcientiam / heret/ſdicihnen an an⸗ 


rechte 1 710 1 


len — Sean, 3 | 
an der erkaͤntnuß Gottes / an der erkaͤntnuͤß ſeiner 
ſelbſt / und an der erkaͤntnuͤß Chriſti / als welche - 
die ſeeligkett zu erlangen nothwendig iſt. my | 
Die dritte Claßis oder Orden iſt quæren- 
tium illæſam conſcientiam, derer / die ihnen ihr es 
gewiſſens Cur oder Pfleg laſſen recht angelegen 
kyn; Solche leute ſey faſ einſelpam —_— 
þ; i 


Matth. 15. 
* 


2 


— . 


heutiger tages in der Welt/ daesheiffer: opulen- 


tix multum, potentiæ multum, excellentiæ mul · 
— ißcentlæ — ſeiedtiæ —— 
conſcientiæ parum. Es were mancher reich gnug / 
gewaltig . vortrefflich anug / gelehrt gnug / 
wann er nur auch des Gewiſſens gnug hette / in- 
ſolcher mangel in dieſem Tractat 
notturff tentdecket wird. | 
Die vierdreClaſi oder Orden iſt quzrentium illæ⸗ 
— — oor dE 
ein reines umverletztes Gewtſſen ſuchen / aber do 
nicht finden. . Nun haben ſich zwar viel Paͤbſtli· 


che und Calviniſche Scribenten zu uncerſchieds 
nen en zeit unterſtanden / ſolchen leuten zu rathen / 


aber weil ſte irriger Lehre zugethan geweſen ſeyn / 


und aus unrichtigen præmiſsis thre Concluſiones 


gezogen / iſt an ihnen wahr worden / was Chriſtus 
von den Phariſeern ſaget. Sie ſind blind und blin- 
de Leiter / wenn aber ein blinder den andern leitet / 
ſo fallen ſie beyde in die Gruben. Dann es mag 
wohl heiſſen: qualis Religio, talis conſcientiæ dire⸗ 


Ctio. tem: qualis Theologia, talis conſcientiz me- 


F/al. ug 


dicina. iſt nicht zu verwundern / daß die jeni⸗ 
gen als im ſinſtern tappen / anſtoſſen / fallen und 
andere nach ſich ziehen / welche die H. Schrifft / die 
daiſt unſerer fuͤſſe leuchte / und ein liecht auff 2 

ern 


— «pon — brer vorgefaſten — 
en / oder auch wol wah witzigen Ge⸗ 
dancken mehr lieben Vnter ſolche blinde Gewiſ⸗ 
ſensleiter / die in die Gruben fallen ſambt denen / 
ſo ihnen folgen / werden nicht unbillich gerechnet 
die hen Seribenten / die ſich unterſtanden 
Ca One oder Gewiſfensfalle un Fa 
en zu eroͤrtern / und zuentſcheiden; Als da ſind: 
| > ar Hugo Borchionienſis, Johannes de 
Friburgo, Thomas de Vio, Cajetanus vulgò diftus; 
und andere / ſo in Epiſt. dedicat, Caſibus Conſcien- 
tiæ Dn. D. Balduini præfixa, item vom Herrn Doct, 
Brochman in diſſert. de Theologiz conſtitut, c-3, 
q. i. angezogen ſeyn. Nach dieſen habens nicht 
beſſer gemacht ihre Junger und Sthdler die Jeſui- 
ten / wie aus des Azorii luſtitutionibus maralibus, 
Toleti lnſtructione Sacerdotum, Emanuelis Sa 
Aphoriſmis, und andern zu ſehen iſt. Denn die ietzt 
eingeführte Pabſtüche Scribenten haben ſich viel 
faltig / auch wohl zum theil vorſetziglich verſtoſſen 
1, quoadquzſtionym objectum, das iſt / wenn wir 
bedencken dicjonigendinge davon ſie ihre Fragen 
| 2 


foriniret 
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 formiter oder geſtelſer haben / denn zu vielen — 
eee nicht die nothwen · 

. — damit arme bedraͤngte 
/ Geniſenmdheenbe befriediget werden / ſondern der 
alen e «yr 


Romiſchen.Re 
tgion durch drogen daher ä —— 
9 bre — ey 4 


| qgrobeſiind 

gehalten werde / obs eme todeſtindeſey / Meß 

hr vo ehe die morgenroͤthe der nene 

e liechter / ob die liechter 

2 gemacht ſeyn / etc. von ihren . 

= eten und ungegruͤndeten 2 ma- 
9 cone er ene / ob die richtig 
1 9 arzu gebrauchet werde ein 0 bet ma oder 

Chriſam/das iu aus Oel und nicht zugleich aus 

Balſanrgemacht ſry: Von der letzten ohlung/was 

vor gehöre / wie es muͤſſe conſecrirer ſeyn 


von einem Biſchoff mit ſonderlicher Gar 

14./7.c 4, fahrlich am Gruͤnen Donnerſtag / etc. Zu ſolcher 
zahl der unnuͤtzen vergeblichen fragen gehoͤꝛen auch 
quelliones« curiales & culinarcs, du iſt / die rv 

welche 


Dedicatio. 


wel zudes Pabſts und der Pdbſtl ichen Cleriſey 
wee hoheitund gewalt / wie auch zu deroſel⸗ 
Seiten e eee, eee 
davon zu reden / die von des ogy hoff und ſeiner 

kuͤchen herruͤhren / als zum el / daß der Pabſt 11 lu. 
von niemand koͤnne ercommuniciret und in bann | 
gethan werden / daß er viel reditus oder einkom⸗ 


men / dem Roͤmiſchen rig / umb ein ge /. 5.5. 

wiſſes Geld linac es mit denjent- „ 

gen/ſo miteinander e | n/ſol- lib 3. Inſtit. 
ehalten werd gen per toi. 
en Adee I 5 ommu- 


1 deciſionis 


reit erinnert reorder und 75 7275 meynung 
nicht cx jure divino, aus dem Gottlichen recht / als 
in welchem nichts von ſolchen Aberglauben zu ſin⸗ 
den iſt / ſondern er jure Canonrco, aus dem geiſtlichẽ 
Recht / als zum e eee W 

b in von 


Fangerhita Ne, 
Cajetani, Navari, Dominici 4Soto 8c, ni 


abet oder 
odere 

und zwar tv 
potheſibus oder ihren eigenen vorhergelegten 
| Gründen von der Sach reden wollen / iſt die H. 


Dedicatio, 


— ͤ— — — —l—ů———ů — 2 — Irons 


von der zuberei ing dos Chriſams eroͤrtern will / 


— ee Ves muſſe ſolches bereitet ſeyn 

el und balſam: muſſe in demſelben 

jahr con criret 2 aber Chriſam gebrau⸗ 

Tr origen jahr zugerichtet worden / 

es eine ſuͤnde wieder das ever im Geiſtlichen 

c. ſi oh dealio de conſ. d. 4. Es bringen auch 

I 7 oder Gruͤn⸗ 

eqn Nngen nd Fu ichen Conciliis, item aus 

u define e Schriften / daher zum 

en werden 4 1 50 der Conci- 

Tridentini ngegen wer⸗ 
t die unfehl 


oſteln: Zum en wird ne 


5 edacht des Thoma A quinatis, 
2 ſtienſis, Ale xandri Alenf s, des 


gar ſeltẽ des Moſis / Davids, Pauli, 


Mwir ande Squfe 4 


rifftbey ihnen nicht zu finden / zugeſchweigen / 


daß ſie aus derſelbẽ die Gewiſſens Fragen eroͤrtern 
A ſolter. Solches zu 3 ich der Paͤbſtiſchen 


Sctiben- 


81 


— 


. — 8 


Dedicartio, 1 
cribenten verba formalia herbey bringen. Tria 
in ſcriptura d. ſpectari poſſunt, ſchreibet Becan. in 
Man- lib. i c. i. und nach ihm Marceltjus in proteſt. 
pag. 40. Canon ſive Catalogus librorum, deinde 
editio ſive verſio, deniq; ſenſũs & interpretatio, das 
iſ /dreyexley konnen bey der H. Schrifft in acht ge⸗ 
nommen werden. Das verzeichnuß der Canoni⸗ 
{hen Schrifften / was für bucher zu halten ſeyn fur 
die Goͤttliche unfeblbare Regul des Glaubens und 
des lebens / die verſion oder verſetzung in eine an⸗ 
dere Sprach / und denn die auslegung / oder der 
rechte verſtandt der H Schrifft. Wo nun ſolche 
drey ſtuͤck mangeln / daſelbſt mangelt nach der 
Paͤbſtler bekaͤntnuͤß / auch die H Schrifft. Nun 
aber mangeln ihnen dieſes ſtuͤck / denn 1. ſeen ſte 
den ungezweiffelten Canoniſchen Schrifften an 
die ſeiten die a N das buͤchlein Judith / 
der Weisheit / Tobiæ, beyde buͤcher der Macca · 
beer / etc bey welchen doch die eigenſchafften oder 
kenn ⸗ und merckzeichen der Canoniſchen Schriff⸗ 
ten nicht zu finden ſeyn / wie unſers theils Theolo⸗ 
gen bißher ſolches gnugſam erwieſen- 2 Mangelts 
den Pabſtlern an der rechten Verſion, wie ſolches 
gleichfals aus ihren Scribenten zu erweiſen Auf 
dem Concilio Tridentino iſt authentiſiret worden 


die 
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die latcthiſche Verſion, diefonſiVulgata genemiet 
wird / das ted etwan derſelben ſolle glauben zuſtel- 


len / und ſie für richtig erkennen. Nun aber ſchrei⸗ 

ben unterſchiedliche Pabſtler n ler een 

daß ſie viel maͤngel habe / bald ſey etwas aus gelaſ⸗ 

ſen / bald etwas hinzugeſetzet / bald ſey etwas ver · 
ſetzet / hier ſen der Ebreiſche Text undeutlich / an⸗ 

derswo zwelffelhafftig gegeben / wie davon Sixtus 

Sirt. & Benenſis fan geleſen werden / der ſich auff 1 att 
4. lib. dere / aguinum, Cajetanum, Forerium, Oleaſtrum 
Eta li. beruffet; Mit dieſen ſtimet auch Lindanus Driedo, 
de opt. gem. Azorius, und anderem | rhberein 3, Mangelts ih⸗ 
%, ken an der rechten auslegung / deren ſie nicht ge- 
7% Brad wiß ſcyn koͤnnen / wie abermahls aus ihren eignen 
:4.2 d c. Grüuͤnden dargethan werden kau. Dann nach 
—_— Paͤbſtler meynung iſt die jenige auslegung der 
in bir. c;. Stchrifft für richtig zu halten / welche bey den Patri⸗ 
bes oder Kirchenlehrern zu finden. Nun aber 

haben die Kirchenlehrer gar ungleiche / und offt⸗ 

mahls gantz wiederwertige meynungen / wie bey 

den Paͤbſtlichen COmmendatorn, Salmerone, Fere- 

rio, Corgel. 3 Lapide, Chriſiophoro à Caſtro, Mal: 
donato?Eſlio, und andern zuſehen iſt. / und iſt den 
Papiſtennicht gar ſeltzam / daß fie der Patrum aus⸗ 

legung verwerffen / und ihre eigne ang - 

ziel en 


Dedicatio. 
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ziehen / wie zu ſehen beym Maldonato in Com. Matth. 11. v, n. 
e. Joh 4 Bi aeg lle ſg ea n, Gens 
denn folget / daß dis Pabſilcr des.rechten verſtandts nicht kon⸗ 
E OG ERIE G25 Age; 
- . Biker den Calviniſten haben von SexiſſeneFrocen und 
Fallen geſchrieben Perkinſus, Alſtedius und Ameſiys,Gilcich- 
wie es uber in gemein heiſſet / qualis Religio, calis conſcientia- 
rum directo, qualis I beologia,ta is conſcientiarum me- 
dicinagalſo mag dieſes auch wohl guff rue Deciſio- 
nes Caſuum Conſcientiæ falutariterformande & tranquil- 
landæ, propriè ſic dictorum gezogen wer den. Darzu kempt 
nun auch libido innovandi & reformandi, daß ſte auch in 
rebus adiaphoris, oder mitteldingen nickt gern dulden / was 
nicht Zwinglius / Calvinus und Bez auff die bahn gebracht / 
daher ſie ſich unterſtanden / die Sontags Evangelien und Epi⸗ 
ſteln / Item die Catechißmus Predigten zu tadeln / wie denn in 
gegen wertigen Tractat des Ameſii meynung neben den ver⸗ 
meynten Gruͤnden angefuͤhret und wiederleget wird. 
Iſt demnach aus dieſem / was biß ho angefuͤhret worden / 
gnugſam zu verſtehen / daß die / ſo ihrem Gewiſſen gern wollen 
gerathen haben / und doch fur ſich ſelbſt nicht rathen koͤnnen / bey 
den Paͤbſilichen und Calviniſchen Scribenten und Conſulen- 
ten, wedeꝛ rath noch huͤlff ſicherlich ſuchen koͤnnen. Vuter⸗ 
deſſen aber hat doch der allweiſe allauͤtige Gott es nicht man⸗ 
geln laſſen an trewhertzigen hochbegabten Theologen / die durch 
deſſen ſonderbghre gnad der einigen Richt ſchnur der heiligen 
Schrift die ſchwereſten und fuͤrnehmſten Gew iſſensfragen ent⸗ 
ſchieden haben / in lateiniſcherund deul ſcher Sprache / in atei⸗ 
niſcher haben wir den herrlichen Tractat de Calibus Conſci- 
C entiæ 


| rum Hern D. Bidenbac 
mit groſſemnith gebeſen und — werden / zu ſolchen gehs- 


Dedicatie. 


— — — — — 


- — 
entiæ D. Balduin, wie auch dic Deciſiones * Him D. 


Brochm̃anni, die er in ſeinem Syſte te Theolo * bey al⸗ 
len Glaubens artickeln angrfuͤhret: Abend ec 
2 die Conſilia Theologica der ——— 


ga .. Conſiſtrin/und 


iche Decades Conſilio- 


ret hat / desgleichen auch 
Schriſſten heutiges tages 


ret nun auch Tractat / welchen mein Sceliger 


Hex 4nrece —— — Theologus Herr Doct. 
Andreas Keslerus, geweſene Eoburgiſcher Generalis Super- 
intendens &c. mit rbahrer dexteritet und fleis ausgear⸗ 
beitet hat / auſſer allem zweiffel zu er bawung der Chriſtlichen 
kirchen / undi beſten denſelben zu publiciren: 


Wie viel aber wohlgedachter Herr Autor hierinnen præſti- 
ret, will mir faſt nicht anſſehen / mit vielen uͤmbſtaͤnden zu ruͤh⸗ 
men und heraus zu ſireichhen / denn gleich wie das geringere von 


dem beſſern ( hoͤhern und groͤſſern) geſegnet wird Hebr. x. x. alſo 


muſte auch dieſes gegenwertigen Theologiſchen Tractats Lob 


und Ruhm von einem groͤſſern herrithren / wann nach ſeiner 
wuͤrdiakeit von ihm ſolte geurtheilet werden. Will demnach 
mich aller weitleufftigkeit enthalten / und von dieſem Trartat 
nicht mehr ſagen / als daß er ſey einSupplementum der andern 
Schrifften / diet in ſolcher Materien bißher ans liecht kommen. 
Denn in demſelben entweder die jenigen Gewiſſensfragen / ſo 
von andern uͤbergangen / herbey gebracht / oder die / ſo von andern 


berühret worden / aus fuͤhrlicher abgehandelt werden: Gleich- 
wie 


welche. Herr. Dedekennus in 
zwey Volumina zuſammen gebracht / und vor der zeit publici- 


= 


Tabea(oder Rehe/wie-68 verdeutſthet wird) gemachet bach 
alſo habe ich aus ſchuldiger Affection, die ich gegen ineinen S. 
Herm D. Andr. Kesler. und gegen Chriſti Gemeine trage / 
herfůr thun/und oͤffentlich zeigen wollen / was wohl ermeldeter 
Herr Theologus bey ſeinewlebgtitey gegrbeitet und gewircket / 
nicht den Leib / ſondern die Seele und das Gewiſſen darmit zu 
ahren / mochte auch nichts liebers muͤnſchen und ſehen / als 
das Verleger zu den uͤbrigen / bißher noch nicht public irten. 
criptis ſich verſtehen moͤchten / darmit ſie gleichfals der Chriſt- 
lichen Kizchen koͤnten gezeiget / fuͤrgetragen und communiciret 
werden. F 
WE Tractat aber / Edle/ 979 — 
hre / Hochgelahrte und Hochweiſe / beſonders Gro e 
und Hochgeehrte Herren / habe E. E. WohlEhrnv.und Herrl. 
ich unter dienſtlich dediciren wollen / fuͤrnemlich dadurch die 
hochgeneigte Affection, die ſic zuwohl gedachten Herm D. An- 
dreæ Keslero, als ihrem vor der zeit treweyfrigen Superinten⸗ 
denten und Seelſorgern getragen / und dieſelbe vielfaͤltig in der 
that erwieſen haben / danckbarlich zu ruͤhmen / trage zu E. E. 
WohlGhrnv« und Herrl. die unfehlbaßre zu verſicht / daß wie 
ſie mehr ermeldeten Herꝛn Doctoris Perſon hoͤchlich geliebet 
und geehret / alſo werde bey denſelben dieſer ſein Tractat auch 
lieb und angenehm ſeyn / und gleich wie ſie ihn mit ſondern be⸗ 
lieben und hertzlicher andacht gehoͤret / da er bey ſeinen lebzeiten 
aus Gottes wort zu ihnen geredet / alſo werden fie nochmahls 
| c i gern 
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CaPUT J. 


Von Aufflegung der Haͤnde / wie die 
| in der Kirchen gebraͤuchlich. 


On dieſer Ceremonien iſt zu 
\ wiſſen/ das dieſelbe nicht nur anietzo in 
8. der Ehriſtenheit gebrauchet werde / ſon⸗ 
NAI dern auch in üblichen gebrauch geweſen 
ſo im alten Teßtamem / zur zeit-Chriſti 
d- 2 und dex Appſtelnund nachfolgend in der 
vs aſicn Kirchen und zwar auf unterſchie⸗ 
dene weiß. | | | 
Erſtlich in dem alten Teſtament bey den Jilden hat 
man auf Gotlichen Befehl die Haͤnde gelsget auf die Levi⸗ 
ten / die zum Ampt des HErrn ſeind gebrauche worden / 
Numer. 8 . Die Kinder Iſrael ſollen ihre Haͤnde 
auf die Leviten legen / und Aaron ſol die Eeviten fir 
dem Derrn weben von den Rindern Iſtael / auf 
bas ſje dienen moͤgen an dem Ampt des DErrn. 
Moſes hat muͤſſen die Hdnde auf ſeinen Diener Joſuam le⸗ 
gen / und ihn durch ſolche Ceremonien als einen Succeſſoren 
oder Nachfolger in ſeinem Regentenampt einweiſen Numer. 
27. v. 28. Der Derr ſprach zu Moſe/ nim Joſua den 
Sohn! lun der ein Mann iſt / in dem der Geiſt i 
und lege deine Daͤnde auf ihn / 7 19. Vnd ſtelle on 
| r 


and für de gantze Semel⸗ 

deut ihm nr ihren augen. Deyter. 34- 9. 
—— — Joſuam geleget / und 
die Kinder Iſrael gehorchten ihm. Iſt demnach die 


gung im qlern Teſtament. 1. b i⸗ 
rere 


den; 2 —— auch üblich geweſen bey den 
— — 


er oder die Kinder Iſrael ein Thier 

zu einem Opfer geſchlachtet ha⸗ 
bet Lens 1:3. — thun von 5 
ſo oþferc er ein Menlein das ohne wandel ſey / fuͤr der thut der 
Huͤtten —— HErm ange — = 
ihm v. 4. — pfers 
Haͤnpt / ſo wuds 


angenehm ſein / un 

— ſor Aoron uns ſeine Sohnew die Haͤn⸗ 
Stiff Vn Accow ſp fir. Sohn ſolder ire: 
| inen 

. my Haupt legen / — 

die Boͤckr zum Suͤndopfer fir dem Ks» 

— — legten ihre Haͤnde auff ſie. 
Wurde alſo mu ſolcher Ceremonien an gezeigt / das die 
Opferihier von anderm gebrauch abgeſondert und Gott dem 
Herrn eigen gemacht / zu ſeinem dienſt dargegeben weren / 
damit durch ſie an ſtat der Menſchen die Suͤnde getragen 
und Gote auf Levitiſche weiſe verſoͤhnet wuͤrde. 

3. Iſt — Ceremonien gebreuchlich geweſen / wenn 
die Vat ihre Kinder geſegnet / und uͤber ihn cberct has 
ben / Gen. 4814. Iſrael ftrecket ſeine Zine Linde tos 
pndleget fie auf £pbrainys deg juͤugſten Daupe 


Don der Handauffleguttyg 53 
und ſein lincke auf Manaſzis Danpt / undißet wiſſend 
alſo mit ſeinen Haͤnden / denn Manaſſe war der Erſtgebor⸗ 
ne / v. 15. Vnd er ſegnet Joſeph und ſprach: Gott / fiir 
dem meine Vaͤter Abraham und Iſaac gewandelt 
haben / GOtt der mich mein lebenlang erretet hat / 
bis auf dieſen Tag · v. ic. Der Engel der mich erloͤſet 
hat von allem uͤbel / der — — das ſie nach 
meinem und meiner Vaͤter Abraham und Jſaac 
nahmen genennet werden / das ſie wachſen und viel 

werden auf Erden. "v.41 * JON 
\  Flirsandere/ im neuen Teſtament Hat CHriſtus die 
Haͤnde aufgeleget i. auf die Kranck en und dieſelbe geſund ge- 
macht / Mart. 4-5. Den Siechenleget er die Daͤnde 
auf / und heilet ſie / Luc, 4. 40. Da die Sonne untergan- 
gen war / alle die / ſo Krancken hatten / mit manch erley Seu- 
chen / brachten ſie zu ihm und Er leget auf einen iegli⸗ 
chen die Haͤnde/ und machte ſie geſund. Darumb brin- 
gen / gute Leute zu ihm ejnen Tauben der ſium neweſen und 
bitten ihn / das er die Dand auf ihn lege / Marc. v. 30. 
2. Auf die Kindlein weiche er geſegn et hat / Mare. 10. 16. Er 
hertzet ſic und leget die Daͤnd auf ſie und ſegnete ſie. 
Hieher wird von etlichen gezogen / was von Chriſto gemei⸗ 
det wird Luc. 24. 50. Das er ſeine Junger hinaus bis gen 
Bethanien gefuͤhret habe / ſeine haͤnde aufgehobenund 
ſie geſegnet / anzeigend / das er ihnen das Predigampt und 
die Autori tet in demſelben krefftiglich mittheile ; Aber ein 
anders iſt die Haͤnde auff iemand legen / ein anders 
die Haͤnde aufheben in die hohe / welches alhier von 
Chriſto Lucas berichtet / da zweiffels ohn CHriſtus als dep 
rechte Himliſche Hoheprieſter Scan hat auf den Hohen⸗ 
ij prie⸗ 


CAP, I, 


4 

—— Teſtament / welcher / wenn er den Segen 
g. Ver das Volck geſprochen / die drey Fins 

ger hat pflegen aufzuheben; Wie Capnio lib. 3. Cabalæ be- 

kichtet / wie auch ſoleh. Finger auffrecken bey den Predigern 

in unſern Kirchen / wenn ſie den ſegen ſ prechen / im gebrauch 

; oy 


| Die Heiligen Apoſtel haben die Handaufflegung ge⸗ 
braucht . bey krancken Ceuten / wan ſic dieſelbe geſund 

machen wollen. Att. 28. 8. Es geſchach das der Vater Pu⸗ 
blu alm Fieber / und an der Ruhr lag / zu dem gieng Paulus 
hinein und betet und leget die hand auf ihn und machte ihn 
geſund. Wie denn CHriſtus den Apoſicln verſprochen und 
zuvor verkfindiger hat Marc. 16. 8. Auf die Krancken 
werden ſie die Doͤnde legen / ſo wirds beſſer mit ihnen 
werden. 2. bey denen / welche ſonderbahre gabe des 
heiligen Geiſtes empfangen / Act. 8. 17. Die Apo⸗ 
ſtel legten die Daͤnde auf ſie / und fie empfiengen den H. 
Geiſt/ Act. . v. 17. Ananias gieng hin und kam in das haus 
und leget die Daͤnde auf Paulum und ſprach / verſ. 8. 
„ Lieber Bruder Saul / der H Err hat mich geſand / der dir er⸗ 
n ſchienen iſt auf dem wege / da du herkameſt / das du wieder 
„ ſehend und mit dem heiligen Geiſt erfůllet werdeſt / da bey 
„dem der Hande beyde Effect afolger ſein / Seſund 
» heit und mit dem heiligen Geiſt / Act. 19. 6. Da 
Paulus die bande auf fie legete / fam der Heilige Geiſt 
auff ſie / und ſie redeten mit zungen / und weiſſageten. 3. Bey 
denen / welche ins Predigampt eintreten und ordi⸗ 
nirt werden. Act. 6. 7- Dieſe ſtelicken ſie fur die Apoſieln 
ind beter und legeten die Duͤnde auf ſie- ** 
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faſteten ſie und beteten und legeten die Haͤnde auf ſie⸗ 
nemlich auf Barnabam und Saulum / welche in andern 
Landen zu predigen ausgeſondert wurden. Alſo vermahnet 
Paulus den jungen Prediger Timotheum. 1. Timoth. S. 22. 
Die Haͤnde lege niemand bald auf / das iſt / ordinir | 
nicmand ins Predigampt ohne rath / ohne nachforſchung 
und unbeſonnen. Vnd 1. Timoth- 4- Laß nicht aus der acht 
die Gabe die dir gegeben iſt durch die weiſſagung mit haͤnd⸗ 
auf legung der Elteſten / das iſt / wie der H. Lutherus am 
Xand ſchreibet / der Prieſter oder Prieſterſchaft. 2-Timoth. 
1. 6. Vmb welcher ſachen willen ich dich erinnere / das du exo 
weckeſt die gabe Gottes / die in dir iſt / durch die aufle gung 
meiner Haͤnde. 

Hebt. 6.2: Wird auch gedacht unter den lichten Sti. 
cken der Chriſtiichen Religion / in welchen die Chriſiſchillex 
zu unterrichten ſein / der Haͤndauflegung. Wir wollen ſage 
der Autor ſolcher Epiſtel / nicht abermal Grund legen von 
Buſſe der todten wercke / vom Glauben an G. Ott / von der 
Tauffe / von der Lehre / vom legen / von der 
Todten Aufferſtthung und vom Ewigen 
etliche dafuͤr halten / wenn der Chriſten in der Kindheit ge- 
taufften kinder etwas erwachſen / ſein ſic aus — 
oder fuͤrnemſten Hauptſtůcken der Chriſtlich en Lehr exami⸗ 
nirt und durch auflegung der Haͤnde im Chriſienthum bee beſte- 
tiget worden / Marlorat. in h. I. Brentius in ſeinem Com- 
mentario leget dieſe Cexemonien aus von der Inaugura⸗ 
tion und aufnehmung zu einem Glied der Chriſilichen Rir⸗ 
<m3 Major in ſeinem e von dex D 


ichte. Da dann 


6 CAP.L 
der Sünden and abfolnrion) bey welcher dieſe E eremonien 
E gebrauchet worden 2c. 

Solcher gebrauch / die Haͤnde auf die Menſchen zu 
legen iſt auch hernach zur Kirchen Lehrer zeit gehalten wor⸗ 
den / wie zu ſehen unter andern aus dem H. Auguſtino lib. 

„ z. de baptiſmo contra Donatiſtas cap. 16. Da er ſchreibet/ 
„ die Haͤnde aufflegung ſey nichts anders / als ein Gebet uber 
einen menſchen. Clemente Alexandrino lib.z.Stromat.ſub 
init.Da er einen Bruder zu dem andern ſagend einflhrce; 
„ Bruder / lege die Haͤnde auf mich) / damit ich nicht ſuͤndige. 
„ Item lib. 3. pœdagogi, da ter meldet / das der Presbyter den 
Weibsperſonen die Haͤnde auflege und ſie ſegne / Theo- 
pbylact. in 1. Timoth. 4. 13, Da er ſchreibet: Siehe / wie 
viel die Haͤnd aufflegung der Prieſter geite ꝛt. Lieſe * 
Strackii Dominica 12. Trinit. part. i. 
Von den erſten und eltern Kirchen iſt ſolcher gebrauch 
fongepflantzet und im Pabſtumb behalten worden. Nach 
der Kirchen reformation / wird auch in den Evangeliſchen 
Kirchen ſolche Ceremonien fuͤrnemlich gebraucht / 1. Bey 
ordinirung der Prediger und Kirchendiener / damit 
x. 6ffentlich angezeigt und bezeuget werde / die gegenwertige 
Perſon habe einen ordentlichen Beruff ins Predigampt / 
tf 5 nunmehr den Gottes dienſt zu verrichten bewid⸗ 
. Es ſche in ſeiner des Predigers Beſtallung — 8 


lich nat goͤttlich er Regul zu gegangen. 4- G. Ott appro 

re / billiche und laſſe ihm ſolch werck gefallen. 5. G One — 
dem Prediger nochwendige Gaben zu ſeinem Ampt geben 
und bekrefftigen / 6. G. Ott werde ernſtlich angeruffen umb. 
Gluck / Segen und gedeyen 26. 


2. Bey 
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2. Bey der heiligen Tauff damit oͤffentlich bezeu- 
get werde / das getauffte Kindlein werde der Suͤnden ledig 
und von derſelben abgewaſchen / aus dem Reich des Teuf⸗ 
fels in Chriſti Reich und goͤtlichen Gnadenbund aufgenom- 
men / empfange den Heiligen Geiſt und werde aus geſondert 
von der Welt zu heiligen dienſt G Ott zu leiſten und ſhes | 
alles durch dic heilige Tauff. © - 

3. Bey der Abſolution / damit angezeiget werde / 
der bußfertige Suͤnder ſey wahrhafftig ſeiner geiſtlichen 
kranckheit durch den Glauben an Chriſtum ledig / und hin⸗ 
gegen geiſtlich geſund worden / habe die himliſche Benedi⸗ 
ction oder den goͤtlichen Segen exlanget und die Gnade des 
H. Geiſtes empfangen. . EY 
2 5,* Bey der Copulation an ctlichen orten / damit 
angezeigt werde / das die angehenden Eheleut Chriſtlich und 
thrlich in Gottes furcht inibren Stand treten / GOce dem 
Stiffter durch inbruͤnſtiges Gebet ernſtlich und eifferig be⸗ 
fohlen ſein / und von demſelben Segen und Gedeyen in ih⸗ 
rem beruff zu gewarten haben. . f 
Es iſt aber bey ſolcher Ceremonien zu mercken / 1. das 
ſie gebraucht werde nicht aus Noth / als were ſite ein ſacta⸗ 
menllich zeichen von G Ott ſelbſten geordnet / denn kein Be⸗ 

fehl aus goͤttlicher Schrifft auff zu weiſen iſt: Sondern aus 
Chriſtlicher Freiheit als ein Mittelceremonta/ die gleich wohl 
von der Apoſtoliſchen Kirchen gewonheit herruͤhr et. 2. auch 
nicht als ein ſolche Ceremonien / an welche G. Ott ſeine gnad 
gebunden und gehefftet hette / oder welche geiſtliche wirckung 
verrichtete / ſondern als ein Ceremonien der Kirchen / welche 
uns vicler goͤulichen Wirckungen erinnert. 3. Als = — 
| AA, 


— — — 2 


che Ceremonien dic zwar koͤnte auſſen gelaſſen 
nicht eben muͤſſe und ſolle außgelaſſen werden / moͤge aber und 
. folie guter Erinnerung / Ordnung / Einigkeit wegen und 
mg zuflichen / behalten werden. 
Darumb uren die jenige im Pabſtumb / welche dieſe 
Ceremonien halten fuͤr ein euſſerlich ſarramentlich zeichen in 
dem vermeinten Sacrament der Confirmation oder Firmes. 
lung / wohin Lyra zielet in ſeinem Comment. Hebr: 6. ode 
in dem vermeinten Sacrament der Ordnung / wie Bellar⸗ 
minus der Jeſuit lehret libr. de Sacramento ordinis cap. 2. 
Oder in dem vermeinten Sacrament der Buß / worauff 
abermahl Bellarminus zielet lib. i. de pœnitent cap. n. re- 
ſponſ. ad argum. 3. Wiewol er ſich ſelbſt hald drauf beſſer be- 

ſinner: Item weiche dic frafft des Geiſtes 
Sterckung des Menſchen 


drgerliche neucrung 


Suͤnden und 


tes des Enn gchraucht worden. 


— — 


Hingegen thun auch die jenigen unrecht / welche folche 
Ceremonien unterlaſſen und zwar ohne noth aus lich und be⸗ 
gierd der neucrung / und weiche dieſelbe / da ſic gebraucht 
wird / gering ſchaͤsen und verachten. Ja fromme Chriſten 
| wn wap erinnern / der Hind aufflegung die bey 

Abſolution / Kirchgang 2c. iſ neben Anruffung GOv 


werden / doch 


zu vergebung der 


CAPUT 


Von — Kirchen Buß. 


— — — ——— — — — 


CAPUT II 


Ob die öffentliche K c 
lich fur eine Sttaff zu halten ſe 
S wird die oͤffentliche Kirchenbuß / da der gefallene 
Suͤnder oͤffentlich ſeine Suͤnde bekennet / der belerdig⸗ 
ten Gemeind Abb ittung thut / und die Abſolution von dem 
Prediger empfehet in der Kirchen Angeſicht / von gemei⸗ 
nem mann auch vielen verſtendigen Leuten ſchlechter dinge 
fur rine groſſe ſchond umd ſchwere ſtraff gehalten. Dahets 
foͤmpts / das denen / die Kirchenbuß thun ſollen / ſolche viel 
ſchwerer fuͤrfellet / als eben die weltliche brſtraffung der Os 
brigkeit / durch Geld eriegung / gefangnis / Land odet amyts⸗ 
reumung / und darff mancher ſich zu viel Geld erbieten / das 
er moͤge der offentlichen Rirchenbuß geuͤbriget ſeine. W 
wollen kuͤrtzlich ſetzen was davon zu halten ſey. | | 
* Syſilichen iſts am deme/ das bir ofencliche Kuchen i 
bub / genant werde poena offentliche Straff/ 
peaafcclelialtica, eint Rirchenſiraſſe/ ſatisfactio Cano- 
nica / tine offentliche Gnugthuiing wegen der offentlichen 
Sanden / mulcta Eecleſiaſtica eve Rirchenbeſtraſfung 
caſtigatio publica / offentlithe gllthrigimg2e- 2. Das ſoſche 
Kirch endiſciplin nach der ſcherff inder erſten Kirchen ſey ans 
geſtellet worden / beydes den gefallenen Sundern zur war- 
nung / das ſie nicht mehr die Gemeine ergern / und ſich fo. 
hin deſio fleißiger fůr euſerlichen groben Suͤnden huͤten/ und 
— 2 / das ſic ſich an dem Exempel des gefalle, 
. und vor 9 Suͤnden deſiss * 


mehr 
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mehr > 3 7 zeugnis ſein ſolle 


der Kirchen / das ſie cuſcrliche funde mit nichten duide / ſo· 


dem exnſilich ſtraſſen. 4. Das durch dieſelbe die Minde- 
rung der offentuchen Sinden geſuche werde / wenn ie gents 
kiche abſchaſfung nicht kan crhalten werden ⸗ und 65 nach 
— 
Oderunt peccare mali formidine pane, 
-Boſe leute fürchten ſich für ſůnden wegen harter ſtraff. 
Firs ander / und im gegentheil i unlaugbar / das in 
ſolchem werck / . das Evangelum den busfereigen Sundern 
verkündiget / 1. Oerſelbe von ſemen Stinden loßgeſprochen⸗ 
J mit der Gemein verſoͤhnes / und alſo wiederumb als ein 
frommes Glied der Kirchen auff und angenommen / . mis 
froſs wieder das boͤſe gewiſſen / auch ander Leut fitrwurff und 
auffruckung oͤff entlich verſehen werde / weiches alles nicht 
manner / pein und raff! bedeutee/ ſondern lauter wohl und 


Die Frag in c xtan / it zu wiſſen/das iu ber Kirchen⸗ 
buß / wie ſic bey uns in etlichen Kirchen pflegt angeſtele zu 
werden / zweyerley moͤgen betrachtet werden / 1. Das werck 
an ihm ſelber / in welchem begriffen ſeyn Bekendnis der ſun⸗ 
— — Vergebung der funden / 

verſoͤhnung mit der Kirchen / und 2, die offents 
liche darſiclung/ benennung und zu redſetzung vor der Ges 
meine / dadurch der gefallene Suͤnder vor allen ſchamros 
— g Jenes iſt keine ſtraff / ſondern 
ein durch welchrs der Suͤnder erfrenet und in 
ſeinem gewiſſen erquicket wird: Dieſes aber iſt cine ſſraff / 
e een und 


3E 


Bondffentlicher Kirchenbuſ. = 


* * "FT — 


- plicheigung/in welcher der Menſch eine off entliche Prob thun 
ſiel / das er ſeine ſchwere ſuͤnde erkenne / und ihm von ganzen 
Herden leid ſein laſſe- Aus welcher diſtinetion/ die durch 
obgeſetzte beyder theils Griinde bekrefftiget wird / leichtlich zu 
ſchlieſſen. 1. Das es unrecht ſey / wenn ſich ein oͤffentlicher 
Suͤnder ſchemet Rirchenbuß zu thun und zu Enthebung ders 
ſelbenGeld darbeut. 2. Oas e6 unrecht ſey/ wenn die Obrig- 
keit aus Gunſt die Kirchenbuß bey einem oder dem andern 
aufhebet / und den Suͤnder leſt durchgehen / oder an ſtat der 
Rirchenbuſ eine gewiſſe ſumma nimpt / und alſo auch dar⸗ 


mit wahr machet: Gelt kan alles. 


enn J. Wird darmit die Nirchenzuͤch tigung in ein 
weltliche ſtraff verwandelt. 2. Die Küche ihres Rechts bes 
raubet. 3. Die Enduhrſach der Kirchenbuß wird aufgeho⸗ 
ben. x Die offentliche Suͤnder werden geſterckt; 5. Wird 
groß Ergernis der Gemein gegeben / 6. Zur unehr des Kir⸗ 
chenampes wird die Ehr dem Mammon / un in dem fall vers 
fluchtem geld gegeben / das es einen Suͤnder mit der Kirchen 
. nnd: te 

ann m N 
Petro Act. 8. 20. Das du verdammet werdeſt mit deinem 
Geld / du memaſt / Gottes gabe werde dure Geld erlangte / 
cs iſt ie die verſohnung mis dex-Genicine G Ottes nicht ein 
Politiſch / ſondern Theologiſch / micht ein Weltlich / ſondern 
ein Geiſtlich werck. Da ſol Suber und Golt nicht angeſe⸗ 
hen werden / ſie iſt ein Kirchenwerck / da ſol politiſche Gunſt 
nicht regiren / ſie gehoͤret zu den Schluͤſſeln die der gantzen 
Kirchen gegeben ſeyn. Da ſollen die Weltlichen Hbrigfei- 
ten nicht pro imperio nach ihrem 28 handeln / als Her⸗ 

| | p 


ren / 
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ern / ſondernnach Chriſtlicher Ordnung als fürneme Dir 
der der Kirchen; Aber es wil / leider / nicht alzeit dieſer uns 
terſch ied in acht genommen werden / wie es wol ſein ſolte / 
darumb gehets auch oftmahls zu / das es wol beſſer d6chte. 
a quiaa Politiã premitur 
Eccleſia. 


 CAPUT Iv. 
Was bon erscheinung der Engel ietzi⸗ 
ger zeit zu halten · ſeyꝛ 1 


l icgiger zeit viel geſchrey und ruͤhmens von en⸗ 
gliſcher Erſchcinung und offenbarunggemachtwird/ 


EE — Horne . G Ottes bees 
anzuzeigen / als Gen. 16. 9. Wird Hagar durch 


ein wirderumb nach Hauß zum Gehorſam gefor- 
dert. 2. 22 ſtraff anzu kuͤndigen / alſo ward die 
und Vntergang 


Sodoma diych Engel dem 
from- 


: Von der Engel Erſcheinung. 


frommen Loth angezeigrt Gen. 19. j. 3. GOtees Gnaden - 
werck igen / wie geſchehen Gideoni judic. 6. 12. 
Manoæ Judic. 13. 3. 4. Die Menſchen zu ſtraffen / wie ge⸗ 
ſchehen zur zeit Davids / da ein Engel des HErrn das Volck 
tsoͤdtete / 2. Samuel. 24-16. 5. Fur das Volck G. Ottes zu⸗ 
ſtreiten / wie dex Engel des HErrn fuͤr His kiam und die Iſ⸗ 
racliten ſtritte / und das Laͤger des Koͤnigs· von Aſſyrien 
ſchiug / 2. Reg. 19- 35- 6. Zukuͤnſſuige dinge zuverktindigen/ 
wie der Engel dem Propheten Danieli vetkuͤndiget / wie es 
ſeinem Volck hernach gehen werde / Daniel. 10. 14. 
Im neuen Teſtament ſeind Engel erſchienen / erſtlich 
dem HEnn CHriſto / als zur zeit ſeiner ſchweren verfuch- 
ung / Matth. 4.17. Vnd zur zeit ſeines Leidrus am Oelberg 
auc 22. 43+ Vnd zum andern / den ſuͤndlichen n / 
denen ſie G. Ottes willen und werck im anfang des neuen 
Teſtaments beſonders was den Herrn CHriſtum belanget / 
Haber verkuͤndiget r Ein Engel verkuͤndiget Zachariae die 
Geburt Johannis des Vorldaffers C Hriſti / Luc. r. 17. Ein 
Engel verkuͤndiget EHriſti Empfaͤngnis / Luc. 1.26;-ſeine 
Geburt / Luc 2. 5: ſeine Aufferſtehung / Matrth- 28.2. En- 
gel verkuͤndigen ſeine Wiederkunfft zum Gericht / Act. x. 11. 
F aner ſeind auch ſonſien den Menſchen Engel erſchienen⸗ 
ein Engel fuhrte die Apoſtel ans den Sefaͤngnis und hieſſe 
ſie predigen alle Wort diefes Lebens Act. 5.79. Hes HEr⸗ 
ren Engel redet mit Philippo/ und tregt ihm eine Neife auf / 
Act. 8-26. Ein Engel befihlex Cornelio er ſolle Prexum zu 


ſich beruffen / Ace. 10. G. Ein Engel fuͤhret Petrum aus 
zm Gefaͤngnis / Act. 12. 7. 9 * | 
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Ted Erſcheimunge ein geſehehen im anfang 


Chriſtenheit im neuen Teſtament / ſo viel aber belanget / die 
Erſcheinung der Engel in den letzten zeiten der Welt / in wel⸗ 
chen auch wir leben / ſind davon nachfolgende Puncten in 
acht zunehmen. . | 
. Nach deme vorzeicen G. Ott manchmahl und mans 
cherley weiſe geredet hat / zu den Vaͤtern durch die Prophe⸗ 
ten / hat er am lezten in dieſen Tagen zu uns geredet / durch 
den Sohn / welchen er geſetzt hat ůͤber alles zum Erbe / Hebr. 
1. 1. Da gemeldet wird / das zum letzten / nachdem im alten 
Teſtament G Ott ſich mancherley weiſe den Menſchen of⸗ 
fenbahrethabe / nunmeht im Neuen er uns an den Sohn 
CHNiſtum JEſum weiſe / weicher dann nochmahin und ſie⸗ 
tig uns lehret und unterrichtet / durch ſeine Legaten in dem 
Miniſterio oder Predigampt/ wie S. Paulus berichtet. 2. 


Corinth. 7.20. 

2 Sie haben Moſen und die Propheten / laſſe ſte die · 
ſelbe hoͤren / Horen ſte Moſen und die Propheten nicht / 
ſo werden ſie auch nicht gleuben / ob zemand von den Tod⸗ 
ten auffſtuͤnde / Luc. 16. Dex Reiche in der Helle wolte 
gern / das Lazarus aus dem Himmel hinab auf Erden ge⸗ 
fender wurde zu ſeinen Gottloſen Bruͤdern / denſelben Buß⸗ 
zu predigen / aber ſolch mittel der Bekehrung ſehlecht Abra⸗ 
ab / und weiſet einig und allein auff das geoffen⸗ 


bahrete Wort und Predigampt. 3. Vnter den Lehrern / 
im neuen Teſtament werden die Engel nicht gezehlet / S. 
Paulus 1. Corinth 12. 28. Vnd Epheſ. 4. n. gedencket der 
Apoſtel / Propheten / Evangeliſten / Hirten und Lehrer ꝛc. 


abe 
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aber der Engel gedencket er mit keinem Wort / Sind dero- 
wegen dieſelbe von G. Ott nicht geordnet / uns ſichtbarlich zu 
lehren / zu vermahnen / zu unterrichten / zur Buſſe zu ruffen. 

4. Im neuen Teſtament in den letzten zeiten haben 
die Engel keinen Befehl und Beruff zu predigen. Es iſt da- 
von in G. Ottes Wort keine Propheceyung / keine Verheiſ⸗ 
ſung / keine Vermahnung zu finden / ſondern allein CHri⸗ 
ſtus im Miniſterio iſt uns fuͤrgeſtellet / den wir hoͤren ſollen. 

F- Wu werden gewarnet / uns fuͤr zu ſehen / damit 
wir nicht durch Erſcheinung betrogen werden. Die Juͤ⸗ 
den hielten auff der Engel Geſprech. Derumb ſagten ſie 
von CHriſto: Es redet ein Engel mi ihm / da die Golili⸗ 
che Summe gehoͤret wurde / Johan. 12. 29. Aber S. Pau⸗ 
lus warn et uns wenn er ſchreibet: Era der Satan ver- 
ſiellt ſich zum Engel des liechts / 2 Cor. 1. 4. 

6. Durch der Engel Erſcheinung hat im anfang des 
neuen Teſiaments die zufunſft des wahren Mesſie / und 
das Epangelium von ihm ſollen bekrefftiget werden / gleich 
wie auch durch Wunderwerck / nachdem aber zu voller gnuͤ⸗ 
ge das Evangelium - beſtettiget worden / darfs nun weden 
/ ſondern-die Heilige 
keit den ſie iſt nus 

—— iy 


120 Superſtii 
gan cee, „ Eylcbias lib hiforia Eccleſ. c. 28. 
| mep. 
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meldet von Natalio / welcher/ nach dem er in Ketzerey gefal⸗ 
len / durch die Engel im Schlaff ſey abgewarnet / und do er 
ſolches nicht geachtet / die gontze nacht über geſteupet und ge- 
— worden. Hieronymus ſchreibet von ihm ſelbſten / 
er ſey durch die Engel / welche ihn geſchlagen / vom Studies 
ren in Heidniſchen Autorn abgehalten worden &c. | 
Durch ſolchen weg werden die Lene-allgemachſam 
von dem geyffenbahrten Wort G Ottes abgefuͤhret / das ſit 
meh ſehen und gleuben auff und an die Offenbahrung und 
Exſcheinung / als an die H. Schrifft. Wie den die Men⸗ 
ſchen begierig ſein etwas neues zu hoͤren / und durch das⸗ 
ſelbe ſich leichtlich bewegen laſſen. ä 
8. Es hat in der Kirchen viel boſes geſtifftet / das man 
den Engliſchen Erſchrimungen / Eon verſatton und Geſpraͤch 
nachgehenget. Diſs mittel hat dem Mahumetiſchen Glau⸗ 
ben auff die Bein geholffen / es hat das Pabſtumb in die fir, 
che GOtres- eingeſfihrer/ erhalterr / und geſtercket / es hat 
dem er / und Widerraͤuffern ein Behelf ſex muͤſſen⸗ 
es hat eigelianern dienen muͤſſen zu ihrer phantaſtſs 
{hen Theologie Sc. | | 
. Man hatkauchoftmahin durch erfahrung erken / 
net / was für bemit durch die nermeinte Engel ſce Erſchei / 
nungen begangen worden / wit der Teuffel ſich in einen En. 
gel des Licchts verſtellet und die Menſchen betrogen habe / 
von welch en zu leſen beim Viero lib. 1. de præſtigiis Dae- / 
mon: In vici Pattum Georgii Majors Promtuario Ex- 
ee eee 
bey unſemm zelten etliche ene, 
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und Offenbahrung in Lami ausgegangen ſeyn / und die ſeni. 
ge / weiche ihnen getrauet in Schanden beſtanden. 
Aus dieſen Puncten ſchlieſſen wir alſo / 1. Das wir in 
dieſen letzten zeiten uns an. den geoffenbahrten Wort und 
ordentlichen Predigampt begnuͤgen laſſen ſollen / und keines 
wegs Engeliſche Erſchemung / Geſprech und Offenbarung 
begehren. Alſo bate Auguſtmus der fuͤrtreffliche Kirchen 
Achrer / G Oti wolte ihm keinen Engel erſcheinen laſſen / ich 
achte der Engel nichts / und pflege G Ott taͤglich zu bitten / 
das er ja der keinen zu mir ſenden wolle / es ſey gleich in wel⸗ 
cher ſache es immer ſeyn 2 Eutherns | in ſeinem 
Commentario uber das 22. Capueſ G 
2. Das / ſo einem Chriſten ein Engel etfchicne / der 
in von Gottes Wort abfuͤhren / und wieder daſſelbe etwas 
zuchun an Gottes ſtat befehlen wotte / er 1hn als den Teuf⸗ 
fel fliehen ſolte / So ein Engel vom Himmel cuch wuͤrde pres 
digen⸗ anders / denn das wir ench geprediget haben / der ſey 
verflucht / ſchreibet S. Pauſus Galat. 1. S. 3. Das / ſo ein 
Engel erſchiene und Bußpredigtr und in Geiſthichen Sag 
chen und Religion unterricht gebe / wenn gleich ſeine 1 
nicht wieder G Ottes Wort were / ſondern zu demſelben wies 
ſe / man doch ſeiner Erſchelngngnihe een ſolle / ſonden 
ihn abweiſen. Oenn die Engel / ſind nie yon G Ott zu 
Buß predigern und Lehrern in der Kuchen gebraucht wor- 
den / und wird fein richtig Exempel in gantzer H. Schriffe 
koͤnnen angezogen werden. wag ro ſeind auff Mo⸗ 
ſen und die 8 a ROTOR Haſs 


angezogenem n 
ſ{hon du Engel ng dee bd e 


18 N CAP. IV. | 
nicht horen / ſondern wolte mich von ihm wenden / es were 
dann / das er mir etwas anzeigete von irgend einer noͤhtigen 
Sach im Welt⸗Regiment / wie uns alle luſtige und froliche 
Treume in weltlichen Sachen zu erfreuen pflegen / und wuͤ⸗ 
fic ich dennoch nicht / ob ich auch in ſolch em fall glauben und 
gehorchen wolte / in Chriſtlichen Sachen aber ſollen wir nach 
den Engeln nichts fragen / denn die Gottliche verheiſſung iſ 
nun — C Hriſto reichlich gnug erfuͤllet und offenbahret. Big- 
duther. | 
. Wenn derowegen einem Chriſten Menſchen ein En⸗ 
gel erſchiene / ihm von der Suͤnden und der Buß predigte / 
und ſein Lehrer ſein wolte / redete er ihn billich alſo an; Hos 
reſt du / G. Ott hat uns Chriſten zu ſeinem Predigampt ge⸗ 
wieſen / in demſelben werden wir aus ſeinem heiligen Wort 
gnugſam zur Buſſe und guten wandel vermahnet / das die 
heiligen Engel unſere Buſprediger und Lehrer ſein ſollen / 
haben wir keine Verheiſſung und Exempel in heiliger 
Schrifft. So magſt du derwegen deine Gottliche Voca⸗ 
tion gnugſam beſterigen / oder ich kan dich für nichto anders 
halten / als fuͤr einen helliſchen Geiſt und Teuffel / und 
muß achten / du wolleſt mich gern mit liſt zum Aberglauben 
bringen und von G. Ottes Wort abfuͤhren / wie euer der 
Teuffel Gebrauch immerdar geweſen iſt / c. Als denn 
2 e ſich bald finden / was die Exſcheinung zu bedeuten 
Dette. 8 | les 4 
© 3- Das / ſo iemand ein Engel exſchiene und ihm von 
künftigen Sachen berichtete / er doch nicht unfehlbar trau⸗ 
en konte / das ein guter Engel geweſen / da ſchon die pradi⸗ 
Qion ehuntoſfc/ denn auch der Taufftl aus ee 
I: | wiſkn 
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wiſſen und verkuͤndigen kan / was geſchehen werde / welches 
der Menſch noch nicht weiß / auf das er ihn in Aberglauben 
Jedoch wenn ein Geſicht einen frommen Menſch en 
von fuͤrſtchendem Vngluͤck warnet / und ſeiner warnung des 
Event eintrifft / oder aus uͤngluͤck und gegenwertiger Gefahr 
etreſtet / ſo kan ihm der Menſch wol die gedancken machen / 
es ſey ein guter Engel geweſen / denn der Teuffel ſuchet un⸗ 
en 2c. . a 
Es moͤchte aber ſich iemand auf das Exempel Judic. 2. 
J heruffen / da ſtehet / das der Engel des Herrn von Gilgal gen 
Boch im ſey kommen / und den Iſraelitern eine ſcharffe ſtraff⸗ 
predigt gethan habe. Aber anderer antwort zu geſchweigen / 
iſts den umſtenden des texts gleichfoͤrmig / das durch den En⸗ 
gel des Herrn ein Prieſter oder Prediger verſtanden werde / 
wie denn Lutherus am Rand / die geſchicht vom Prieſter Pi- 
neha ausleget. | | 
. SYedoch iſt dieſes zu mercken / das wol bisweilen G. Ott 
der Herr / noch einen frommen Menſchen durch einen En- 
gel in Menſchen geſtalt entweder vor Vngluͤck warnen / 
oder aus Vngluͤck erretten / oder wegen kuͤnfftigen Event be⸗ 
richten moͤge. Denn gleich wie G. Ott noch ie bisweilen ein 
wunder geſchehen leſt / item / nochmaln bisweilen durch wun⸗ 
dertraͤume etwas ſonderliches anzeigen leſt/ da doch die wun⸗ 
derwerck und treume nicht mehr im gebrauch / wie im anfang 
des neuen Teſtaments; Alſo fans wol fom̃en das auf Got 
tes befehl die Engel in ſichtbarer geſtalt etwas verrichten oden 
— 5 do mann denn auf den Event ſehen ſol und muß / 
das Gewiſſen fuͤr gefahr 9 zu 3 
SY 2 Alſo 
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Aſo indy evan i den Tiſchreden Lathes tit. Von En⸗ En⸗ 
z und ſonſten in den Hiſtoricis Exempla / wie durch die 
auch in ſichtbarer geſtalt / Kinder und andere Mens 
ſind erhalten worden / und ſo viel von 
der Engel Erſchtinung in gemeins- ¶ Weiter mag man leſen 
H. Johann Schutzen Cancellarii Academ. Wittenberg. 
p. m. Antwort / welche zu finden Decad. ¶ Conſil. Theolog. 
Bidembach.Confi}:3- D. Balduini p. m. de Caſibus Con- 
ſeient. Lib. 3. Cap.i. 4. & 5j. D. Nicol. Hunnium in der Be⸗ 
trachtung der Meigelianiſchen Theologi fol. 398. & ſeꝗ · 
und ſonſt Autores in andern Theologiſchen Buͤchern. 
sander / helangend inſonderheit die Erſcheinung 
in der Nachbatſchafft / welche anietzo nicht allein dem gemei⸗ 
nen Mann / ſondern auch — — — 
Ohren und Hertzen einnimpt/ kan ewiſſens wegen 
che nicht fuͤr G. Ottes Werck achten / nach dem ich die Rela⸗ 
—— dem werck ſchriffilich zukommen / wol beher⸗ 
Dann zu geſchweigen / was bisher in gemein von Er⸗ 
ſcheinung der Engel iſ gehandelt worden / ſeyn viel Sachen / 
theils in den umb ſtaͤnden der Srſchcimmg/ theilsin der Pre- 
digt und rede des Engels / welche einen gewiſſenhafftigen 
— bewegen ſollen / das er nichts gutes von die⸗ 
a eee 
I, 
ein kleines Knaͤblein / mit — — aff 
— das fate: bald auf den Tiſch'/ 
as 


* 


Von der Engel Erſcheinung, 1 
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dens / 4- f6mpt offe wiederumb und hat gute fundſchaft und 
gemtinſchaft mit der Frauen 2c. Dieſe und dergleichen umb 
ſtaͤnde machen die dermeinte Engeliſche 2 
nicht allein , ſondern auch bey verſtendigen Chri- 
ſten gant ungoͤttlich. Dann erſtlich / weiß man doch in heili⸗ 
ger Goͤttlicher Schrifft / wenn / wo und wem die Engel auf 
. . willen und befehlals Kindlem erſchienen ſeyn / welche 
ſich in Hemb dlein / bald auf der Ofen⸗ banck oder elender / 
bald auf dem Tiſch prxſentitce haben. Es werden uns die 
heiligen Engel in goͤttlich em wort heſchrieden als ſtarcke Hel⸗ 
din und Hꝛerſcharen / Pſal 103. 20. 2 Wenn ein Engel 
Goctcs willen hat ſollin verkiindigen/ ſo iſt er erſchienen als 
N * —— 2 88 
als ein als geſchehen iſt in der | 
hung des Hern CHriſti/ Feurige Roß und Wagen waren 
bey Eliſa dem Prophettn /. Reg. b Hingegen moͤchtt ich wol 
ig Eremptt vernemtn aus H. zuttlicher Schrifft / 
das G Ott die Engel oder einen Engel in fleiner Luder ge-" 
ſtalt zu dem Menſchen geſand Hette-- 

Zum andern: mit ſolchen findiſchetn Geherden und 
Cexemonien ſich gegen die Menſch en aria 5 4 — 
war / nach Goͤttlich er Schrifft / der Engeliſchen Natur 
gemeß. So kindiſch und alber Hat ſich der Engel Gabel 
gegen der Jungfren Maria / wie auch der Engel des Her- 
— — Ä —‚— ſich — 
chen und furchtſamen Weiber Natur. | 

Zum dritten: Was iſts / das das vermeinee G. Ot. 
ies Engelein ſo oftmahlen * dem _ 


22 1:2 WAP! IV. 
508.80 helt? Haben ſolchrs im alten oder neuen To 
die Engel auch get Nicht alſo / es iſt Gottes ge⸗ 
— 4 nicht. Ich finde in H. Schrifft / das rrflich des Her⸗ 
ren Engel / (wil ietzt nicht diſputiren / was fiir ein Engel gewe⸗ 
A2 weymal Sim ſons Mutter erſchienen ſey / und das 
Danieli eines Erſcheinung wied erho⸗ 
— aber / das ein Engtl ſich durch vielfeltige erſchei · 
nung einem Menſchen ſo gemein gemacht habe / finde ich 
nicht / halte auch dafuͤr es werde es niemand finden · Wie ſol⸗ 
ten wir denn glauben / das G Oit bey ietzigen zeiten die fas 
mullaritet der guten Engel mit den Menſchen ordnen ſolte? 
Die deſen Enge haben thre gute fundſchafft und vielfeltige 
pr mit den Hexenieuten / nicht die guten Engel 
mit frommen Chriſten / wiewol ſic unſichtbarlich ihre taͤg· 
9 — ſie gaben. So ſein die vielfeltige vers 
Engeliſche Erſcheinungen ein gutes mittel den Pdb- 
Aſhen Aberglatben wiederumb ein zufuͤheen / beſonders mit 
ſo kindiſchen handeln. Als zu einer Walfart in Francken⸗ 
zun vierzehen Heiligen / Vorbereitung gemacht und ur⸗ 
en werden ſolte / erſch iene erſtlich einem Schaf 
ein Kindlem / hernach wiederumb ein nackend 
W umb ihn ſtehen vierzehen Kinderlein / die halb⸗ 
ufi halb weiß an hatten / wie in der Hiſtorien von 4 Not · 
berichtet wird. Gewiſſenhaffte Chriſten / denen die 
nichenach neuen zeitungen jucken / denek en den Sa⸗ 
chen wegen icgiger zeit berfimbeenEngliſchen Erſcheinungen 
billich nach / und tragen ſorge / der Teuffel wolte gern von 
S. Ottes Wort einen Abweg auff A wy. den Ex 


vangeliſchen machen. 
Firs 


Von der Engel Exſcheinung, 23 
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8 andere / ſ viel die Predigt / Reden / und nd flge 
deen des vermeinten Engeleins betrifft / findet ſich in 
ben viel unrichtigkeit / als da ſind folgende. 1. Das vl 
kin wil haben / die Prediger auff dex Cantzel ſeen niche al⸗ 
uo aus G Ottes Mort die Slinde ſtraffen / u e Leute 
zur Buſſe vermahnen / N en . wes 
en meldung thun. * 
Das hat kein guter Engel in heiliger Schrifft beg 


und ſcheinct dex Teuffel wolte gern in dex Kirchen auf dex 
Cangel geehret ſcin/ damit er deſſert in die Fauſt lochen kon, 


ne. 2. Das vermeinte Engelem g 40 es koͤnne niche 
viel mit dem Weib reden / dieweil  daſfel e uͤbergeſſen has 
be / das iſt / nach auſſag des Weibs / weil ſie etwas viel Biry 


geſſen habe. Das iſi ſa rechte albertet / oder mag der Gaz 
vielleicht auff delectum ciborum den unter ſcheid wi 
ſeine intention haben. 3 Wieder das Zeugnis 1 83 16. 
Sie haben Moſen und die Propheten &c. Dar 
das Weib guff unterricht der Prediger 1 ah nol. 
das Engelein ein / es ſey an dem S On habe die Predſges 
Buß zu predigen verordnet / aber weil ſich dic Leute nicht an 
die Predigt kehren und ſich beſſern wollen / thur G Ott die⸗ 
ſes noch zum uͤberfluß. Das n 
argument wieder den reichen Mann zu nicht — od 
11 wolte gern das Lazarus zu ſeinen Brüdern fame / u 
m uͤberflus zur buße vermancte/diewbirſebe ſich In 
Woe und die e nicht wol * 


1 & 


24 CAP, IV, 
Aber der t Patriarch Abraham wolte von keinem fberflu 
wiſſen / und achtete Lazar! ſendung vergedens zu ſeyn Noren 
ſit Moſen vnd die Prophtten nicht / ſo werden ſie auch nicht 
gleuben / ob iemand von den Todten auffunde / und iſt wahr / 
denn ſo ich dem Wort / deß wegen ich in meinem Gewiſſen 
verſichert und uͤberzeuget bin / das es das wahre Wort Got⸗ 
tes ſey / nicht gleuben wil / wie fol ich denn von Hertzen gieu⸗ 
ben der Erſcheinung eines Aue in ſeiner Statur; 
De einer vermeinten Seelen eines Berſſorhenen / oder cis 

nes Engels oder Geifſt:6. - Von welcher ich keine Gewiß⸗ 
hei/ob ſic ein 10 Goh wertk oder ein teuffeliſch weſen ſey? 

ſtoͤſſet das permeinte Engelein GOrCtes ſolchen 
efaſten diſcurs Abrahams mit ſeinem fuͤrgeben vom & 
EET denn on recheſchaffener Chriſt 
eee eder r n Se 
digg andern laſtern-welche bey den Chr iſten im ſchwang 
ſind / als da ſind das ge und die Stock⸗ 
e ene ie nicht qus führen / ph / mit und 
welcher . ſuͤndigen / die geſterckte Ktauſen / 
und Siscklein Schue tragen / ſondern frage nur ob die Buß 
prediger nicht fürnemurd {hen ſollen auf dic grauſame 
nia hb -/ welche theils ins gemein gefunden wrr⸗ 
| erglaub/ Vnglaub / Mißtrauen gegen G. Ott / 

Miigbranc vs Soͤttlichen Nahmens / Finchen / Schwes 
ren / Zaubern / Vcraehtung des Gottlichen Worts/morde/ 
Ehebruch / Hurerey / Volſauffen und Schwelgerey / Epi⸗ 
. curiſche Sicherheit / Geitz / Hoffart / Wucher / Schinde⸗ 
rep / Betriegerey &c. Theils Wang 


Don der eg Exſtheinung: _ 


r 5 
— — — 


Schrifft nicht dend en — Bc 
ruffs zeichen und zeugnis im | 1 mae 


men — . 
nden das derſel — — zu wider / theils 

D 2 = 
__ euch zu. 
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| dendumphisnropincequad ho- 
dic, p 294 * is viris "Rain pExpcrien= 
tia, Ah — eſſe ſolet, comprobavit. 


Daa Ein 


caAbür . 
dsc iemaln Engel «Sa 
-- predigenngebranchee habe 


altes wid neues e ee eee bo: 
eee 


Von der + Engel jel Erſcheinung. 5 


drehen, grund werden Wings, ang n/ als lo aß / 
uch die Hiſtoria von dem Wür gyyten / zum 
—— die Hiſtoria dev Priefters — bagpare Wong 
jo fr ſeines ungtaubens von dem Engel geſtrafft / und per 
<6tifequentiam zur Buſſevetmahnee worden. Fürs drit- 
22 Exempel des Engels in der Offenbarung Johannis 
Es wird auch angezogen ein Spruch aus der Epi⸗ 
$1: die Galater c. 3. v. 29. Das Geſes iſt ge⸗ 
die hand drs Mittlers. Von dieſen Puncten ſof 
„r gehandelt werden. 
Zuvor aber muß der ſtatus controverſie recht cinges 
8 Es "i nicht dir Frage / ob die Engeli⸗ 
cher Offenbarung con! 1 Buſſe die Leute ge⸗ 
dann E. 
alten und neuen Tait Dor Medien ian auf 
das die Erſcheinung / ſo dem HErm EHriſto geſchehen / 
ausgenommen werde) wiederfahren iſt / aus welcher dieſel⸗ 
de nicht urſach zu nehmen gehabt / die Maſeſtet G Ottes zu 
erkennen / ſich fuͤr derſelben zu demütigen und zu fuͤrchten und 
derentwegen von Suͤnden ab zu ſehen. Ja es gibt uns die 
edgliche Contemplation und anſchauung der ſichtbarlichen 
Creaturrn anlaß zu einem frommen Leben und vermerdung 
der Suͤnden / wie die 1 Chriſtt Marth 6. bezeuget. So 
wird auch nicht geltugnet / das bis weilen Engel / G Ottes 
Straff verkůndiget und alſo conſequenter implicitè durch 
ſolche verkündigung dem Men Buſſe gege⸗ 
den / aſfo / da Abraham Gen. z. Vnd Lon Gen. g. Von den 
Engrin der Sodomitiſchen funden ſtraff verkuͤndiget wits 
den / ward ihnen eben mage zu _— | 
_ 5 / 


neuen Teſtament / einem oder mehr 
e e e derg e 
Wes fur Suͤnde im ſchwang g 


andern. 2. Wie Bede e 


net ſey- 3. Wie cx aus gerechtem zorn. 6 
. 
be 4 


; — 
nun 4 See Schrifft / e die ap ge z 
8 das find ich / das ei 


Bußpredige r gebrauchet 
a zu ſolchem Amps Propheten und Prediger geſand 


Die angezogenen Sielle ſchlieſſen nichts wieder dieſe 
Lehre / i. Erod. 12. iſt von feiner Erſcheinung und Bußpre⸗ 
—— igt eines Engels zu finden / ſondern es ſichet c. 1. 4. So 
ſagtder Derr / ich wil zu Mitternacht auß gehen in 

Egyptenland / und Exod.: 12. 29. Ju Mitternacht 

der Dar all Erſtgeburt in Egyptenland. 

ie auch ſtehet Pſal. 78. ga. Da Er all Erſigeburt in 

Egypten ſchlug / die eren Eiben in der Hutten Ham / 

item Pſal 10h. 37. Vnd ſchlug alle erſte Geburt in E⸗ 

gypten / alle ihre erſte Etben . Wil man denn die . 
a 


Bon der NG. 2 
Pſal-78- 50. Da er boͤſe Engel unter fie ſandte/ in ſei 
nem grimmigen zorn / und ließ ſie toben und wuͤten 


e 
— —— 
predigt eincs guten Engels gedacht 


2 2; —— n and fie pul 


in er ſu q eincn 
leins in ſeinem alter / welches wohl zu mercken / denn 
ts iſi Zacharias kein ungleubiger / rnchioſcr / und unbusfer⸗ 
tiger Menſch geweſen / der wegen ſeimer ſicherheit im Goti⸗ 
loſen weſen eines Buß yredigers wehre wy ye | 
ſondern from fur G. Oit / Dan | 
W Herm Luc. 16. 


. im Deiſe nod bes 


po. * 1. 10. 
Apocal 4.2. dannen, ggangn eV 
memand leichtlich de 


Firs ander / das der Gugel dh ein 


—— 
Griſt gapeſen- W — a 


- - Fhorſam hat empfangen 
. 


__ Bon der Engel engen, . 
gamer werden if iſt und — — 
ſeinen rechten lo — 


nate eee | / als Gen. 8. und g. 
afftge habe hoben / und nacheledige Wort ohne 


| 5 ſeyn. Oder es wird maſon die Poſau⸗ 


an Sem / mi welchex die-En 


rang? Bee a em Ber rg 2 822 Sugar 


meinung ſeyn(Brentius h. I. Parèus h. IT 3 _ 


durch die Engel mit Moſe La dos Ocſiq rye 


et Te eee nur übergebe und har. 
e eee bes dr B. 
e 
. ens 

= EE denn men GOtes ” 


32 unn Ar. V. 0 
—̃̃̃ v. —— 
Todern wort verachten. Bigher 


eee denen ſtr Graf 
f g 


45 tw wunder geſchehen 

en geſchehen- 
Mannlange zeit FT 

2 das vor den groſfen 

txtraordinarte 


ffs Borbohten ſendr / 


; n / ſo haben wit {tie 
5s hier pal 7 * gr 
gten Leuten nach 

210 en wird den Ceu⸗ 
zhgen tc. Vor dem endlis 
chen 


Vonder Engel Exſeſeiniing, 
ntergong Jeruſalem f gleichwoh 


| Leute zur Buß bewegen / da⸗ 
wit ex entſchuldigt ſep und-dicſclbe-nichts zum — fuͤr⸗ 
— — | 

Dann men aug 


ten / darnach muß man von der Barmke — 
nicht auſſer und wieder / ſondern aus Heiligen 
PETRO welcher Er — ag 
— — ein ¶Nenſch mit erlich en in die Ge⸗ 
dancken gerahten / well G On unmaͤßlich harmhergig it / 
werde er nicht ewig die Verdamten in der Nelle laſſenr ſon- 
—— —— — verſtoſſen 
ſondern als. ein barmhertziger Gott wieder zu Gnaden anne⸗ 


men. Der reiche Mann. Ant. 16, begehrte auch ein Weck 


der Buarnchertzigk eit / das Lazarus von den Todten ſolte auſ- 

ſtehen und ſeine Bruder zur — Ocomn aber tr erlanget 
8 denn es war Ordnung nicht gemeß. 
Es doͤrffte uns beduͤncken / wenm EHriſtus wiederumb vor 
den ſuͤngſten Tag ſich tb arlich auff Erden kame und zum uͤ⸗ 
berfluß die Leut warnete and-Buſpredigec/witade ſolch weiek 
der Varmhertzigk en viel auorichten. 
. Sehrifſt, 
_ an dieſeihe ue wir * und auff ok. 

en 


CAP, v. a | 
henaamd. GOttes willen/ ordnung und wer en niche phon * 
| baſin. - Dcrowegen blibe ich noch darbey dar da. boſe . 
| Feind in denotelfeleigere Exſchcinungen/ die in dex Nachben. 


ſchafft einem Meid geſchchen ſollen⸗ dof warhaſfs - 
pts pt einen rg verſtelle / den 


einzufuͤhren und zu deen nick ohne mer * 
— — Miniſterij / ob {on das 
permeinte Engelen deſſernicht wort haben wil, Sie Pre⸗ 
diger ſein von G. Ott geordnet / das ſic in der Kirchen wohbl 
eee Gebeten und Predigten den 
cit beſtes ſuchen / wie es derſelben nohtturfft erfor⸗ 
Engelein aber untcrſichet ſich file zu ſchreiben / was 
ay nag erred eo" gy 9 
Cangel predigen ſoll/ deſſen Lott rn 2 4 
gel angemaſſet. Dieſes Geiſilein dorffte en 
Superintendenten im Land g Two 


nichts/ das mann cimwerdet/ das Engelein weiſe auff 2 
Stn dn dringe auff recheſaſſene Du eee , 
ze Chriſttichen Kirchen-Geſdngen.. Denn erſiuch fan der 
1133 i oor gen 


85 


Not ve EngelErſheinuns. — 


— ans 


— ſeine 
| Sale Even eden Goer / in dem er ſagete: Ihr 
werdet mit nichten des Todes ſterben / ſondern 
Ott weiſ/ das welches Tages ihr davon eſſet / 
ſo werden eure augen auffgethan / und werdet ſepn / 
N gut und boſe iſt / Gen. 


iy 1 
ander / blelbts noch darbey / wer ber urs 
oy Wort und hat rechi⸗ 


gepridight-Gowliche Miniſterjammche 
ſchaffene Buß chun wollen / anietzo aber ſich: aus Gottes 
N 4 —— 


Digt des vermcinten Sugeleins / weiches zu Anhorung des 
des Worts vermahnet/ die Duß exfoxdert / und in verblei⸗ 


dung derſelben zeitliche Straff verkuͤndiget / der zeiget damit 
dun / er habe bis hero wenig von dem H. Predigampt / dem 


Hepredigten Wort / und Gott ſelbſten gehalten / das vermei⸗ 


nete Engelein / bey welchem keine documenta und zeichen 
tines Himliſchen und Göttlichen brruffs und Befehts zu fin⸗ 
den / bewege ihn nun erſt durch ſeine autorüct / das er mehr 
von dem Goͤttlichen Wort halte / welches / do es ohn die Ex- 
ſcheinung were genveſe/6ety geſehehen were. Was ind deñ 
ſolche Lent bisher für Chriſten geweſen Ja was 
mogen ſie noch ſeyn / die eine ungewiſſe Erſcheinung zum 
ae ee arent Wa guts ven dieſe 


materia. * | 
E i 8 


„ Cal ont. VL, 


—— — — — — — — — — — 


-C APUT: VI. ra 7 


a Ob u man 1th des vermeinten Enge- 


| lichen Befehls willen ſolle Buſſtunden an- 
telle und gewiſſe Geſaͤnge ſing 


allrin zur Buß und befihlet Alten und Jungen fleiſ⸗ 
ſigpeeten/.ſandern vrdnet auch gemiſſe Giſaͤngt an / wel⸗ 


— ne Ott der Vater wohn uns 


— du dich. mein Dertz x. Darauf mid gefre 


n werden? | 
cine-anQvore if}: kuͤrglich dieſe: Es ſynd unte 


S es! 3e es fuͤr tinen himliſchen Botten von 


Etliche halten das gane Werck fur eine Beiri 
— poſts was von der Erſcheinung ue, 
ae neee egen. 


Gewiſſen/dicwelfi hae Grund der 2. Sanft ſo einer 
felgamen Gott ungebreuchlichen Erſecinung: ſa 


Veſtioexquaſtione — gebieret die : 
andere4 pflegt man im gemeinen Spfichwore un 
ſagen / das vermeinte Engelein / vermahnet nicht 


* dd 
= 4 Y 1 : 
= aw hes ol CI PEO C 1 , . 4 mee ho þ 2 — — 


che in der Kirchen bey 6fentlicher Derſamiung ſollen geſun ⸗· 


Die erſten haben conſcientiam errantem ein irrendʒ 


erbarmen / und Warumb 5 | 


ob wegendieſes Engeliſchen Befehls Beteſtury. _ 
den ſollen — und ——— Seſang, ; | 


eee urtheil. von dem 


geſand / die Menſchen zum uͤberfluß zur Buſſe un 


Bon der EngeErſcinmg 


ron o 


| ie | un haben (cho. Chr 


* * — auch wegm ihres zweiffelha 
ewiſſen dem (Sngrlein/zzr gefallen vnd zu Gehe 

Selene ba seeed g n 

E 


1 34s T: 
. emein iſt diß ein friſſtigrargiument /. ano Ne 
159 © nb — 2 ihm dein gewiſſen macht / 
in dem / das erannimmet / wen aber daruber zwelf⸗ 
felt / und iſſẽt doch / der iſt verdamt · Denn es ge⸗ 
het nicht aus dem Glauben Was aber nicht aus 
dem Glauben gehet / das iſt Suͤnde. Da durch den 
Glauben der Apoſtel / wis es der gantze Text mit ſich bringe(/ 
niches anders verſieher-als dus gewiſſe zrugnis des Giewil- 
ſens / das ein Chriſt aus Gottes Wort / welches den rechte 
Grund n das / * 


4 


fade und ac ed 


errecht o ; mb wil er / 5 onimea 
9 ah Anſtoß ſeines Gewi p73 
5400 es eine Suͤnde / wegen des 
Zee ee Aptos Gu Gch koͤnte. Oar⸗ 
Theologiſche Negull Was nicht aus dem 


ate oby 


das iſt Suͤnde. Se 


trauen / das es GOtt g So iſt 
Was ohne Glauben geſchicht / 


— 
gen / wegen Anordnung und Befehl des Engeleins geſchiche 
bey denen / ſo von deſſelben Goͤttlich en Beruff und Erſchei⸗ 
nuntz zweiffem / ohne Glauben Denn ſie ſind nicht gewiß 
obs ein pus © Engel / obs eine wenne 
Summa /b das gut Merck Gottlich ſey / egen / 
+ e ſie dem Eng elein als 5 
ee, Ergo iſt ſolches eine Suͤnde. Hun mögen 
mir alle die yenige / dit auſſer Gottes Wort flattern / und ohne 
. — Grund mit ihren Ocdancken regie 
antwort geen! 


Zwar es wird uͤber das / davon oben gehandelt iſt wor⸗ 
ein / das Oe wiſſen wegen dirſen Geiftes zu verſichern / ſolch 
argument fur gebrachte Welcher Geiſt das zukuͤnfftige hat 
unſchlbar verkůndiget / von weichem ſonſt niemand nichts 

iſſen koͤnnen / ulſo das alles hat eintroffen / iſt kein hoͤſer 
. tin guter Geit/ dieweil der Teuffel nicht vermag 
dus zukunftige unfchtbar zu verkůndigen / ſondern ſolches 
tin Soͤttlich werck i: Dem Engelein aber Hats bisher alles 
offen was verfiindiger hat, Ergo. Aba ich 2 


— gehet / das iſt / aus einem gerwiſſen vers 


. und'geiſſe Heng nn. 


— 


lich nicht ſcharff diſputiren/ ob des Galen 


— 8 de oe en . 


cus, Mathematicus und ene eue 
tonne vorher ſehen / und aus demſelben zu 
beneben ihren Senne 
verfundigen: Das alſo die erſte propoſition 


1 


undue ri 


Per, 


ip 
22 id des ee &c. moͤgen a0 dic Ma- 
—— eee ſi 3 


Phat angen 

Sau been c Sohnen eben des | * 
op wenn ſie gleich die = 3 
8 . 
e be ea . 
Sc Y; ** 
ner Sohne. Nemblih SD des 
enb es gerechten n Gericht 


wa deed 


g ore 9 
ferns ee 4 Sete Sk 


——.— einſtellen / und die Religion 


eee ende 
and Aces 
n CHriſto 
gften Tages Luc. 27. vor augen. 
n Grund <un Chriſtliee Obrig-- 
lieder der Kirch en und Regenten des 
Lanes 9 woſl⸗ wenn ſie Bußpredigten und Bet⸗ 
eee loſſen / ob G Ort der HErr durch eifferig 
et woſte ſich erwtichen laſſin / und auch die zeul⸗ 
. erdienten ſtroffen / aus Gnaden abwenden oder 
erden Bags grfelt Gott dem Himliſchen Vater 
th wolgegriinderes werck wol/ und konnen fromme Chri⸗ 
ben eine gute Hoſſaung haben / das alles / gu - 
dem Hotiſeligen und te leubigen zum beſten die- 
Ia ſic ſind der gorelichen Gnaden gewiß / und 


Wan 


laſſen ſich nichts irr machen / ſond ern ſagen / Gott iſt unſer 
Ire pings 3 Ddiffe in den poſſe 

ulis n haben. Daruͤm ten 
WARD wenn gleict) die Welt untergienge / 
und die 


GOnh 


ge mitten ins Meer fincken/ Pf; 46. 2.3. 
as wir dabey bleil hen / fo 1 uns 8 hoffen he 
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gebeſonſt zu wit co mne wir leben oder ſterdtn ſo a 
ſind wir des DeErrn / Amen. 
r CAPUDO Vin 


Ob ein Chriſt nut Sutean, — 
und ohne ſuͤndegeſterckte Kr 
5 — mah Oct 


1 Yewol dishes bis be — allen Stdwden oh nt Ke 
bedentken ſoiche Vnbſ 


Schue am Leib getragen haben / fellt boch anietzt dic 


ſens Frage für / vb ſolches ohne Suͤnd und mit guten 80. 
wiſſen geſchehen koͤnne / nachdem de eee 
ſeinen Buß predigen zu uneerſchiedenen nder- 


heit dieſer Kleidung unter umb weicher 
willen G Ott Land und Lent ernſtlich ſtraffen / ja Stadt und 
Doͤrffer wolle untergehen laſſent Nun iſts unverbotten / 
auch billich und wol noͤtig / das ein Chriſt anch deswegen aus 
H. Schrifft ſein Gewiſſen — damit e nicht entwe⸗ 
der das fuͤr keine Sande und unrecht 
if / oder ihm eine Suͤnde 1 
Dexowegen von der gemeldeten Frage zu handen 
muͤſſen etſtlich etliche Hypotheſrs in acht genommen wer 
den. 1. Kleider zu — und am Leib tragen / hat 4. ur⸗ 
ſachen / welcher willen der gebrauch ſtatt findet und untadtlich 
iſt. Die erſte urſach iſt die noih den Leib zu bedecken / denn 
nach dem Suͤndenfall / da Adam und Eva ſahen / das ſie 
nackend waren / ſchemeten ſie ſich als Sündenmenſchen - 
flochien derdwegen Feigenbleteer 9 Roos þ 
ihnen 


2 — . 8 

ihnen Schl * . Solche Scham wegen 
ſuͤnduchen Natur und der Glieder / durch welche die ſtinde / 
und boͤſe Luſt volbracht wird / erfordert nochmahin Kleidung 


jeþe(d! | So 4 ite 5} 1944 3 oe -: 
NN ge n dne ſhah ec 
wegen der mtb ar wir fung/ chats wegen laͤglicher Ar- 
beit. Megen der Hitz im Sommer / und der Kalt im Wins 
ter muß der Leib verwahret werden mit Kleidung / damit er 
nichs ſchnden thme. Alſo ſind auch wegen Regen und 
Schnee die Kleider zu des Leibes Beſchuͤtzung noͤhtig und 
afiglich: Ingleichen muß der Leib in etwas verwahret wer⸗ 
den / damit die arbeit bequemlich und ohne Leibsſchaden moͤ⸗ 


gen verrichtet werden. 

Dir dritte urſach i dis Erbarl eit. Denn cs fol auch 
in Kleidung die Negul des Apoſtel Pauli in acht genotfien 
werden / : Corint. 1j. 40. Laſſet alles ehrlich und or⸗ 
dentlich zugehen; Alſo ſiehet er auch und urteilt in der 
Neag von der Meiberhaar nach der Erbarkeu und woiſtand, 
7. Corinth · il. 12. Richtet / ſpricht er / bey Euch ſelbſt/ obs 
wol ſtehet / das ein Weib unbedeckt fiir Gott bete. 
Die vierdte urſach iſt die Zierde / das ein Menſch nach 
ſeinem vermoͤgen Stand und / die Sontag uͤber / an 
den Feſtagen/ bey Gevatterſchafften / Gebrauch des H. As 
bend mais / oͤffentlich et Copulation / Gaſtgebotten ꝛc. Fein 
hab ſch / ſauber / zierlich / und gebutzt auffziehe. Das kan 
Gott auch wol leiden. Wie denn hin und wieder zugelaſſe⸗ 
ner koſzucher Kleider in H. Schrifft gedacht wird / ais Gen. 
24.57. gab Abrahamo Knecht Silber und guͤldene Klei⸗ 


— 


noſ und Nelde der Brant Rebecca Gen. 27. . 
ö («aq 


Von Jon geſterckten Kraͤgen. 


becea Efaus fofliche leider / und zoge ſie an Jacob ihrem 
füngſten Sohn Ruth. c. 3. falbete ſich / und zog ihre Kleider 
Das iſt / das Ehrenk leib) an. Alſd wird die Braut C Hide 
N Pf. 45. eingeführt im foflichen” Gold mit guͤlden Sells 
cken gekleidet und in geſtickten Kleidern / und der Predigen 
ha — — . — 

as deine Kleider immer weiß und Nen 
Daͤupte Salben micht mangeln K. mm 

11. Es ſind boſe und verwerffliche urſaches / umb-ipel- 
cher willen ſo cin-Menſch Kleider tregt / ſuͤndiget er ſchwers 
ys als" 4, Weng ſich iemand kleidet ſeinen Hoffart int 


7 ſpricht / Darumb das die To 
_ und/ und gehen mit nufftzerichtetem 

mit geſchminerten merten Augefichren / treten einher und 
ſchwaͤtezen / und haben koͤſtliche Schue an ihren 
Fuͤſſen / ſo wird der DErr den Scheitel der Toͤchter 
ion kahl machen / und der DeErr wird ihre Ge; 
ſhmeide wegnehmen D. Paulus verbeut die Hoſp 
fartskleider/ 1. Timoth. 2-9. Ich wil das die Weiber i 
ʒterlichem leide / mit Scham und Zucht ſich ſchm 
cken / nicht mit Zoͤpffen / oder Gold / oder Perlen 
oder koͤſtichen Gewand. Vnd S. Petrus in der 1. Ep. 
3:3 ſchreibet / der Weiberſchmuck ſol nicht aus wel 
dig ſeyn / mit Maar ſtechten / oder Gold unbbath 
gen / oder Kleider anlegen / ſondern der verborgen 
Oenſchdes Dertzens unyerruckt mit ſanftem ung 
ſtillen Geiſte. F ij Hi Ei 


— __ 


nn. ng — mag von einem in Demuth 
ohne Suͤnde⸗ und non einem andern in Hoſfare/ und alſo 
mit Suͤnde gut agen wenden. Denn die Kleider ſind aus 
iht rerumadiarhoratum deter dinge / welche mann 
gebrauch en fan mit gutem und boſem Gewiſſen / nachdem 
das Gemaib umd mant des Menſchen und die aͤmbſtande 
erck wird aba anbau ga ch uno boſe wenne 


dopgeſchichs. | 

IV. Oer Srund ous welchem von ber Kleidung muſ 
. 
—— 5A} wha gievlich — 2 
deſſen Betrachtithg/ alte eee — 


führen iſt unrecht und res mali ominiz eine boſe-angeigung- 

— Syrichwort lantee7 —— 
frembde Sitten bringen gemeiniglich fremboe. Gaͤſie ins 
e rn e uch er viel afahe 


Sonſten wie geſagt / iſt an ihm nicht Sünde / 
in Kleidung etwas endern zur beſſerung. ſolches iſt / 
| in andern Sachen / alſo auch hier nicht verbotten. 

bequemligkrit Gebeude aufrichten / im 
Kriegs weſen gebrauchen / im Feldbau / Baum⸗ 
gdrmerey 2c. Neuer art ſich beſteußigen / in Handwercko⸗ 
29 = O35 * ſolle 
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ſolle mann denn nicht doͤrffen neue art in der Kleidung auff⸗ 
bringen. Zu beſſerer bequemligkcit des Leibs? Es iſt ja der 
Leib mchr denn die Kleidung und der Leib iſt nicht umb der 
Kleidung willen / ſondern die Kleidung umb des Leibs 
willen. 8 A 
V. Ins gemein iſt von den Kleidern in acht zunehmen 
laͤndlich / ſittlich. Darwieder ſol niemand ſich mit frem- 
den Manier vergreiffen / welches von denen geſchicht / die 
ex toto durch einen gantz neuen und ungebraͤuchlichen Klei⸗ 
derform / ihren thoͤrichten muttwillen und mutwillige Thor 
hen zu ihrer eigenen Schand und Spott offentlich am tag 
gehen / ſolche à la modo Phantaſten ſolte man mit Koth wi⸗ 

derumb aus dem Land werffen. Hh 18 
VI. Wenn aus guten Grunden von hohen Obrig- - 
keiten Kleiderordnunge wieder uͤppiſche kleidung und wieder 
7 855 ffart gemacht / und zu halten gebotten ＋ 

ein demſelben gemaͤß verhalten / und do er 

ome ſondern ſeinem Muttwillen nach ſich wies 
oy fa — 6 GS dies 
il er | ungehorſam iſt / und der ſeiden gute 
k: VII. Gieichwie in andern Mitteldingen / alſo auch 
in der Aleidung foil man achtung haben / das mann nicht 
durch unnotige Enderung und neurrung andern Leuten Er⸗ 
ernis gebe / und ſich nicht in verdacht des Hoffarts und der 
bringe. Denn es gilt duch alhie: Ich habe es 

zwar alles macht / aber es frommet nicht alles / i Co⸗ 

tinch. 10, 23. Haſol/ — ieder ſein Gew iſſen 

tra- 
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examiniren und pruͤfen / was er in demſelben wegen ſcinex 
kleidung verantworten fonne, 


Auff dieſe Regul von der kleidung in gemein folgen nun 
Schluͤſſe von den geſterckten kraͤgen und von den Schuen / 
weiche mit Locher und Stoͤcklein gemachet ſe yn. 


I. Solche Krdgen und Schue tragen iſt an und fuͤr 
ſich ſelbſt keine Suͤnde / und beleidiget derwegen eines Chri- 
ſten Gewiſſen nieht. Denn es iſt ſolches ein Mittelding / von 
G Ott in H. Schrifft weder gebotten / noch verbotten / gleich 
wie kein ſonderlich Gebot vorhanden fuͤr die Chriſten / was 
ſte eſſen und trincken / und wie ſie Speiß und Tranek zurich⸗ 
ten ſollen / ſondern ſic haben die gemeine Regul von den 

igkeit fuͤr ſich / welche ſic im eſſen / trincken / kladung 2c 
in acht nehmen ſollen. 

. IT, Ein Chriſt ſuͤndiget nicht / wenn er in ermeldeten 
Aleiderhabit gehet / nach des Landes gebrauch / zur bequems 
ligkeit des Leibs / zur Erbarkcit / zur zierd / ohne hoffart und 

gkeit. Denn mittelding mit frommen Hertzen zu gus 
tem ende gebrauchen / iſt ſo fern / ein gut Werck und feine 


III. Wer ſolche Tracht aus liebe der Neuerung un 
fürwitz auſſbringet / oder damit Hoffart und uͤppigkeu ere 
bet / oder guter Ordnung wiederſtrebet / und muhewillig 
die Leute mit übermschen und Exceß ergert / der thut 


Siinde. LASSO? 5 5 3507 AGE feed <4 
IV. Wa ſolche fleidutig anzeuch{/ und iſ doch in 35 


Von geſterckten Kragen, 


| Gewiſſen nicht verwahret/ das ers ſicher ohne Sande thun 
konne / der begehet eine Suͤnde. Denn was nicht aus dem 
Glauben / das iſt / aus einem ſichern und verwahrten Ge 
wiſſer geſchicht/ das iſ} Sande Nom. 14/230 
. Werungeſtercke Krigen/ Sau ohne Stocklein ar 
regt / aus allomodiſchem Fuͤrwitz etwas neues auff zu brin- 


gen / ſeinem Hoffart zu treiben 2c. der begehet Suͤnde / we⸗ 
gen ſeines b6jen Gemuͤts / intention und endurſach. Denn 


®gebtaucher ſdndlich/ das jenige / das ſonſten fur ſich meh 
Sikndcift. 


Ein Knote iſt ahier wegen der Sterck / wie ſie genchs 
net wird / damit die Vmbſchlaͤge / Kraͤgen und ſonſten weiß 
Gerahee ſteiff gemacht werden / auff zu loͤſen. Denn es iſt 
bekant / das dieſelbe nohewendig gemacht werde aus den be⸗ 
ſten Weigen. Es iſt aber derſelbe von G Ott gegeben / der 
ihn von jahr en zu jahren leſt aus der Erden wachſen / das der 
Menſch Brod zu eſſen habe. Iſt derowegen ein verwerfli⸗ 
cher mißbrauch / und alſo eine ſchwere Suͤnde / das mann 
den Weigen zur Stercke brauchet Kleiderhoffart damit zu 
üben / und damit Theuerung des Brodts zu der armen Leut 
Schaden verurſachet. Denn mann dencke ihm nach wie 
viel viel Malter Weitzen nur in einem Jahr der Leibes 


— 82 entzogen / und zur Kleiderhoffart gebrauchee 


ef iſt diß meine unvergreiffliche Meinung 
Erſtlich iſts unlaugbar / das eine Creatur G Ottes ohne 
Suͤnde moͤge gebrauchet werden / nicht allein ad finem 


Fele den ſie fürmemüch von G. Ou geordnet 2 7 


8 
n 
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n auch ad fincs minus principales u andern gerin- 
gern / iedoch guten und zulaßluchen nutzen / und das G. Ottes 
gaben nu gutem Gcwiſſen zu viclen und unterſchiedenen 
Endurſachen konnen gebrauch et werden / welches mit vielen 
zu erweiſen. Der Wein iſ von Gott gegeben / 


das er des Menſchen Hertz erquicke und erfreut / Pf. 104. 15, 
Ecckþ 10. 19. Iſt darumb feine ſuͤnde / wenn er gebraucht 
wird Speiſe darmu zu zurichten / Scuff darmit zuſtellen / 


item / wenn er warm gemacht / und auff ſchadhaffte Glieder 
des Leibs gelegt wird / item / wenn mu Wein die Wunden 
ausgewaſchen und gereiniget werden / und wenn er ſonſt an 
derw | wird. Die Edelgeſtcin ſind herxli- 
che ck G Ottes / haben aber nicht nur einen Nutzen / 
ſondern ſje werden gebraucht in der Apotetk en / zur Artzney⸗ 
gur Zierd an Ringen ꝛc. wha 

Koͤſtliche Salben / Oel / Specerey / dienen zur Ges 
ſundheit des Menſchen / Erquickung feiner kraͤfften und abs 
wendung der Kranck heiten. Es koͤnnen aber ſoiche edle 
Gottes gaben auch ohne Suͤnde / zur zierd und erhaltung der 
ſchoͤuen Geſtalt gebraucht werden. 

Von Oele ſoll des Menſchen Geſtalt ſchoͤn werden / 
Pio i. Oele geuſt Jacob auf einen Stein dem HErrn 
zu ehren / Gen. 28.8. Oele iſt auf die Menſchen gegoſſen 
worden / wenn ſie Gott zu Prieſtern oder Koͤnigen geordnet 
hat / wie hin und wieder im alten Teſtament zu finden iſt. 
Ruth ſalbete ſich zum ſchmuck und zierd / Ruth z 3. Laß dei- 
nem Haupte Salben nicht mangeln / Eccleſ 9 8. CHriſtus 
leſt zu / das ein Weib f6fiſech Waſſer auff ſein Heupt geuſt. 
Wacth. 26. 7. Judith ſalbet ſich mit f6ſilichen Waſſer / c. 18. 
v. z. 
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A eee gutes Geſedenck de Gottlichen Ana, 


den / wann man aber daſſelbe gebraucht die Kleider zu reinis 
gen / wer wolte ſo eine Suͤnde halten? Das Salt 
uy e beſten Gay wn ſals 
tu ander 
aloe — 2 Arno. 


Seiffen / 

ſeichclich abzunehmen / das ſehr viel Salt das jahr uͤber zun 
Seife miſc gebraucht werd en. Das. Mehl gat ſeinen fuͤr⸗ 
numca Nus / das Otot drauß gebacken wird. Man braucht 
are Ry damit 22 das 
apier damu zu pappen 2c. Iſt derwegen an uũ fir (ich ſelbſt 
—.— den Weitz en auſſer des eee Nah⸗ 
. £898 {andonmuprr zu gebrauchen. 
. Furs andere / gleich wie WT des mangels andere 
Gottes Gaben Gaben ſollen zu den mſten nutzen und noch⸗ 
wendigſten Gebrauch behalten werden / alſo fol nd zur zeit 

der der gebrauch des Weitz 
wein / S ex 5 den M 


gelitten. | 
* qo CW der 12 ein 23 OG 
2 SS erbarer — 
lierlicher Exbark s- meſen 

ai Stn ae de tp 


Fern wig Fay de Menſch umb d N 
apf . 
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uch er und dergleichen ſtercken / it nicht eine nohtwenbige 
Eberts ſondern tine mutwillige lůppigkeit und Hoffart / 
deren billich durch dic Obrigkeit geſtenert wird. | 
Furs vierdte / wert es ein gut War / wenn man ans 
dere materias erfinden und gebrauchen konte / dir Leinwab 
an umb ſchlagen und Kraͤgen ſteiff zu machen / Bacher zu 
pappen 2c. damit das liebe Getreidig bey ſeinem eigentlichen 
und princi rauch und Nutz verbliebe. * Vnd nehme 
mich wunder / das ſvlches nicht ſotte geſchehen konnen / denn 
ſonſten in allen Sachen Fuͤnde und Vorktil ausgeſonnen 


dr . „ 
Fus ſcchſte/ do aus guten Gründen der gebrauch der 
Stercke ſol abgeschafft werden / und die abſchaffung i 
rene e hae faber Be e ore 
vor en | eges 
den, wic und wanjabie inge chen Teber Bibra gen fo 
wenig gefruchtce haben / das eo had umbo _ 


— 
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- 4DBuchſiaben geweſen/ auch mithe und arbric beſſer / ja viel 
beſſex hetten 6nnen angtleget werden. Verisſimum eſt / 
wo das Excipe u gemem wird / und die Oberhand behelt / 
da muß die Negul fallen. Es wil doch nicht anders heiſſen / 
als / præi, ſequat, Fange du an / ich wil folgen / und: Dato 
unò inconvenienti ſequuntur plura. ſeſt man ene unrichs 


atleunn / ſ fag mb hernach: 
CAPUT.. VIE . 


86 und wic ein Prediger einen an⸗ 
| en en frac . 


| Few in / 2 nohrig iſt / ed 0 
as 

22 recht verſich 8 in dis 

wichtigen Sachen ed gen cichtlich en niche 

allein das pernitere im Gemüt ſondern auch das cruciari 

erfolgen. Es wird gefragt / ob und welcher 


it ein Predi er mit unperletztem Gewiſzen 
gel ene einem Dienſt weg ſehnen / amd 
tHinetien andern enſt von Gott 
2 Sſch umb emen andern Dienſt umdthem und da⸗ 
rumb an gebuͤhrlichen Orten anhalten. z. einen ans 
. 
dryen if 
«*fonderith und EAA 
go | 
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" Belangenddieerſ —— tin " Predign en einen 
andern Oienſi von Gott wuͤnſchen moͤge / iſt auff diefeibe 
— — uns fine Sher 
ehen 1; / 
2. Auff die Kirche und derſtlb en nut. 3. Auf ſich und ſeine 
Wolfare. Solche Ehre / Nutz und tu befoͤrdern 
mag er wol einen andern Oienſt wuͤnſchen / > 1. Wenn er 
weiß / das er an andern Orten mit ſeinen Gaben mehr Nutz 
ſchaffen koͤnte. 2. Wenn er ſichet / das die ietzigen Zuhoͤrer 
alle / oder des meiſten theils nicht folgen / ſondern ihn vers 
folgen / und er alſo augenſch einlich erkennet / er fruchte wenig 
mit ſeinem Predigen / und ſeine Zuho rer wuͤr den ſeiner gern 
lo. 3. Wenn ihm die Lufft an einem Ort nicht gut thut - 
ſondern ihn an ſeiner Geſundheit und folgend an verrich⸗ 
tung ſeints Amps verhindert 4 Wann e mit Weib und 
vielen kindern von Gott geſegnet iſt / und mit der geringen 
Beſe 5 Wer umb ſolcher un⸗ 
. umb Trans locati 


| ne ER 2 
nfs t ofs 

—— , ae 

gehenckter Clauſul 


3 1 mit an- 
den / Si vis Deus. enn du Gott 

e ans location zu d t / dein 

Wolfartund mix zum beſten et 


. en werde. 
| beſſern filrnchmerndienſt wngſchen- 
wil/ 1 ure und fidyin ſeinem A Amps 

wol verhalten / damit er zu hi 


Ampe. 
| 5 Woke is ; Sari. Sachf rgiſchert: 
ſor matte Oo | ich geordnet / das nach g cles 
ee nn. 


rr 


und quali I 
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| dinire und im Predigampe/ doch niche abe 8 Jahr⸗ gewe⸗ 
oder ihrer Geſchickligkeit halben bekant / eram inirt wer⸗ 
den folln/ auf das man ihre qualiteten deſto brſſer zuver⸗ 
nehmen und andere ſo gleichfals auff Promotion hoſfen/ zu 
defi grofferne fleiß ermuntert werden. libr.2.cap.2:f01.140, 
—— wieder ihr Gewiſſen / welche ſich 

dad andern- Dienſten nur wegen beſſerer Beſtal⸗ 
lung anget-ieben durch den Geitz / da ſic ſonſien ihr bleibens 
haben / 2. nut wegen luſt und guter Gelegenheit / 3 nur wee 
gen ruhe und guter Tage. 4. wegen bequemligkeit der ſcinis 
gen / g. aus falſchem dunckel der Geſchickugkrit. 6. aus ſtin⸗ 
dender Hoſfart / 7. citelex Ehr wegen / darwitder vermah⸗ 
ne Syrach . ta 2a Stehe nicht nach hoͤhern Stand / 
und dencte nicht uber dein vermoͤgen / ſondern was 
Sote befohlen hat / des nim dich ſtets an Denn 
es frommet dir nichts / das du gaffeſt nachdem / 
das dir nicht len iſt / und was deines Ampts 
nicht iſt / da deinen Fuͤrwitz / denn dir iſt vor 
mehr befohlen / coeder du kanſt ausrichten DQammb 
am beſten / ein Prediger bete fleiig/ ſiudire fleißig / und vers 
IN * damehen ee ſeine 

a9-wolmachen. | 


Scwiſſn mage wegen cines andern F —— 
— of zur antwort 3. Wenn ein 


rung uu andem Bd b en dee, Cent kae 
„ RI . in 


= CAP. VIII. 
ſpecie miche irbillichen/es ty denn you 
2 dem Prediger der * 
Oaes / Ehrſacht 2c. entſchiiecen, Daher eme geuſa⸗ 
nes Coburgiſch er Kirchen Ord- 
aumg libr. 2 c. l. fol. ng. Ob wol nicht verbotten / ſeinen 
der Kochen angubicten- fol doch tener ihm 
nen g Ort ernennen / ſondern ſolches zu 
deren Stellen / die nach den Gab 


aͤndnis 
von Gott verlics 


25 2 — 6 
rt ne hee da FJirſil, Sach Co- 
it 2 auch den . — | 
en . 
Ws tin — 5 8 nen oftamaln | 


ſt else 


CAP, VIII. | 

þ beniffet - wirdarſege 4 etich. niche / 
bi leſſct/ ſe foige Ich / und danch alley 
beyden- - Aiſo bab ich meinen Walſchen geantwortet / als 
ich nan ihnen nach Geaff —ñů IDE 
nicht wieicheuch andere gncworta gte, N | 
Eben alſo had ich auc meinen Welſehen und meinem 

Rath geantwortet / als ich von ihnen nach Leon betuffen 
werder und fon fütmat cuch auch nicht anders antworten 
enn wir wiſſen / das man allan in allen din» 
gen und ſchlochtu ding geharchen miͤſſe / und das maun 
unſerer Obrigkeit uicht wieder ſireben ſolle in alle dem / das 
| Rr 9 


fic/ —— mimagtcs 1 
in allcwdam- daa nicht wider: (Bott hen HErru iſt. Alſo 
dabe iht weinen willen und meinung Mein wulle hengt in 
dieſem Werck / wie in nden Mittelſachen an dem willen 
meines Raths / derſelbe aber heugt an dem willen CHriſti!/ 
ais welcher des Koͤnigs pers in ſeiner Hand hat / und leuck a 
ts / wo tr hin wil Oerſelbe aber allein iſt uns aber 
noch zur geit in ditſer Sache unbefaut.: - halben 
muß man / meines erachtens erſtlich den HErrn JEſum 
anuffen und bitten das er unſers Nahts:-Ner@dahin lencke / 
das et ſb wiſſe / das es mehr zn aus breitung ſetner Ehr 
und de Rirchen uus gertichen merde · Darnach muß man 
unſeo Obrigten willen eee man erkenne auff 


s an dem fryn/ | Conti 
—— — — deſſen Rath 
be fe hater ein 

ruhig Sans. 

Das aber ermeldetex maſſen die [Translocation und 
 petendexumg dex Diemſuglſſen n (ich zu rw bl, 
ſen. Denn 1. in H. Sthrifft der wegen kein verbot zu fins. 

den / 2. iind dir Exempla Timorhei und Titi H-E 
Se eric © Dm | Rirs 
eee tn 5 
den / . au 5 7 
chen ſolche Enderung/in gebrauch kommen / 4. Erfordert 


Enderung der Kirchen nus / — 7h 
Gaben der Prediger nach unterſchiedenen zeiten. Da es 
denn der Kirchen zuſichet achtungzu geben / darmit man ſich 
der wohlqualifteirten gebrauche / hiervon — 
zu leſen etliche ca pitula in dexretis Gratiani auf.. 


| -anePaſtorate Lutheri c.2. vom Beruffder Prediget.. 


CAPUT VIII. 


Obs techt ſey / das an vielen Orten au 
128 der Kante nach dem Gebet weltliche 
N * Sachen verleſen werden | 


e ne zu loben ſolcher Gebrauch / weicher doth 
Sede One. e geht. On = 


cer. vnd 


9 dann werden + Soltheniewriſtichen He 
| Me Ares fiirgebrathrew Gewiſſensſachen keine 
Gemein und Verwandſchafft haben / unter zu druck en / ſtehet 
e e b wolan / . iſt ein Anztigung / 
ee Dlaube Schcimmiſſe im geringen es 


fi ara wieder die Hohcirdes Orts. THeiſius/ 
aus dem Tempel Gottes treibet / ſpricht 


da * 


admimiſtriren / zu beten und andere geiſtliche Werek 
ten geordnet / werden aber gemißbrauchet / wenn in 
| 8 — von weltlich en — — — 
drunten / wirder die bequem edigers. 
Denn es komt ſa denſelben ſauer / mheſelig und beſchwer⸗ 
lich an / wenn er / nachdem er ſich mit Predigten abgemat⸗ 


tet / fiber das / die Gebet und das verzeichnuͤs der Krancken 


in der Gemein / verleſen / noch mit weltlichen Handeln auff 
pr Cangel — — welcher beſchwerde billich die 


vierdten / wieder den nutzen der Zuhoͤrer. Denn 


dieſelbe ſollen billich in Chriſtlich er Andacht und obacht auff 


die Goͤttliche und Geiſtliche Sachen bis zu dem Beſchluß 


+ behalten 
Ekuͤndigung dex Welelichen Sachen mix zu viel perturbirt / 
in ,genache/ und von dex Ehrifilichen Andacht abgehal- 


en. 


tr / mein if: — the aber habts gemacht zur 
ER edarmie zuverſtehen / die Kirchen ſeyn 
tirsdienſt / die Pyedigten zu verrichten / Sacrao 


werden. Aber ſic werden durch ableſung und ver⸗ 


— dB 
* 
= 
Ac a X* oY 


Rr 
wy * 1 


N 
— * Y 
5 4 
„ 
* 
. 


- 
9 
2 
"SY 6 
"Is 


* f a 
| * 7 
* = — * _— 
TY = N 
> WES. 
1 w  _ 


mdt᷑e die Conſtirution 
giſcher Kirchen Ordnung fol. 300. vnd 164. Noch deme 
die Nirchen Gebeude verordnet / nicht Weltliche Sachen 


# 
- 


” 59. Don verkündigung 


SS Se SL... - 1 
„ 


- _ / durch den Schultheiſen ! Pfarr ſind 
53 nicht geordnet / oder man weiſe Goͤtlliche Befehl auf. 

AJaum ſechſten / wieder dir Kirchen Ordnungen / in 
welchen klar iſt verſchen / das nicht allerley / beſonders Welt⸗ 
iche Sachen in der Kirchen verkuͤndiget werden. 


der weltlichen Sachen. 


dung / dinß / beſh werden / ꝛc. der ange harren Predigt gantz 
ergeſſen / zu geringen nuten ihrts Chriſtenthumbs. 
Zum fuͤnffien / wieder dic Nohturfft. Denn ja keine 
wichtige urſach vorhanden / weltliche Handel auf dex Carts 
del zu verkuͤndigen / ſintemahl was 6ffentlich an zu deuten / 


gar filglich in den Stadten / auff offentlichen Mark fan vers 
kuͤndiget werden / wie auch in den eh 
d zu 


ſolchem 


lau⸗ 
Churfuͤrſtl. Saͤchf und Fuͤrſtl. Cobur⸗ 


| Patingi verkündigen / fondern- Goetes Wort zu predigen 


- 
— 


und anzzu hoͤren / ſo ſollen die Kirchendiener ſich befleißigen / 


das ſie uicht allerley / beſonders Weltliche Sachen zuper⸗ 


19 fuͤndigen / ſich annehmen noch auch andern zu hun ver 


"Patten / welche vor dex Kirchen auff den offentlichen Pia / 


Fam / oder in Städten auff dem Rach dauß oder andern Or, 


nn vichfüglicher verrichtet werden konnen. 


Iſt demnach ein ungebürlicher Gebrauch / durch welchen 


* 


ger Kirchen und dem Kirchenregiment ein ſchanbfleck und 
lbelftand angehenget wird / das an vielen Orten dic Scha⸗ 


Ang / Zinß nn der gehols / Wieſen 2e. 
| 10 


Lehen 


„ — — —_ — 


dex Gemeind 


» 
— ——  — 
— 


— — 


6 — ASS 2 © Ser ES Tpuom— a 
* 


8 . VI. 


Tbchaufba Cangelnach derPredige deyPrediae 
efenundorrkndiget 


ere und e, kein Mittel und Wege der⸗ 


Sachen öffentlich an zuzeigen haben k6ndte / wer es 
15 extraordinarie etwas. in dem Fall zu zulaſſen. 


ohne urſach die Canzzel bey verrichtung des Gots 
esdichſts mit ſolchen Weltuchen Handeln beſchweret wird / 
der Pfarr ee ee 


meiſter / Land · und /. Guncinkneche / muß ge⸗ 
brauchen laſſen / iſt den Evongeliſchen Kuchen rine geringe 
Ehre.. — — Pfarrer mdem Fall | : 


ſh affung olcher idetidnd; und Migbe 47955 bedacht 4 

ſeyn / und nicht wiewol-rtwan zu geſchehen pflegt / den Press 
digern das Obſtat halten / und den boͤſen Brauch continuirt 
haben wollen. Confer M. Rebhan i in. Concionatore fol. 
624625. 1 3 
Es were zu wuͤnſchen / das offtmaln vi ſitationes gen 
halten wuͤrden / da gelehrte und verſtendige / auch Gewiſ⸗ 


ſenhaffte und eifferige Leus in vielen Sachen emendatio- 


nes, reformationes und deſſetung ſuchen und erlangen fons 
len. Sonſten mus wol / der wolmemnende Prediger hoͤren / 
ex ſey ein-higiger Kopf / ſuche allenthalben gern Neuerung / da 
doch die alten auch nicht Narren geweſen ꝛc. Weiche Em⸗ 


t doch bey verſtendigen · Lculen den ſich niche palten 


koͤnnen. 


— — 
bees, erhrbliche urſachen. Denn wo. Noth vor⸗ 


Von e kuln auf der Kantzel. py 
Sonſten haute man keine Enderung in der leht und 


FT - 
0. ..- 
7 - 
5 
* 


2 n uh lauen / fiirnemen dorffen. 
8 "EAPUT n 
18 5 borect ſey/das man auff der Can⸗ 
bel in dem Gebet / wenn der weltlichen 

[LD ae gedacht 00/0 wellucden 


ö Jeſs ac in we ine — 
Kuchen / das / wenn auf der Cantzel fide die weltliche 
Deieorggkeit gebeten wird / derſelben weleſiche Titut gang er⸗ 
fehler werden / da ſind die Gebet voll Durch leuchtigkeit / 

"I ee Wohlgeborn / Edel Geſtreng und Veſte / 


Lander und Sitze / und wenn ſoicher Gebrauch einmahl 

efchr unterlaſſen wird / befindet ſich woht die Obrig- 

r beſchwerd / und zeuchts fur eine Verachtung auf. 

$ = | egen betrachte man 1. Das / wenn wit vor Gott 
ehen / wir unſer Gebet in alle} Demuth fuͤrbringen ſollen. 

Da gilts nicht mu welthchen Tituln prangen / da i die 


Obrigkeit nicht auf ihrem Amprſtul / ſondern wit 
fer deſſea Gnadenthron / dey welchem if kein on 
ä 00 n Befehl und — 7 5 2 — 3. Das 
Thi the Obrigkar 
galten hab pa > tying Aa wn Tin 
het Rave finer ago Tan 5 dem gemeinen * 


Paſon. 2. Das in H Schiffe ſolchtt Git 1 
ndere fürnehme Theologi: in ihren Gebeten IX: 


82 NE en. In, 


nd Wer ohne ſe ina Maſeſter© Vrrahrinng 

5. — Titul nicht in CHriſti Reich / fondeth1in 
das weldhiche Reich gehoren. 6, Das ohne tituln fuͤr die Hy 
brigkeit bitten / iſt nach dey Form des Geſangs : Verleihe 
uns Frieden.gnediglich / fein einfeltig / ſchlecht und gerecht 
beten / da die Andacht wol groſſer und das Hers inbruͤnſti⸗ 
ger iſt / als wenn die weitleufftigen Politiſch en Titul ge⸗ 
brauchet werden / welche faſt einen {ein des heychleriſchen 
liebfoſen haben 7. Das in etlichen Kirchen Ordnungen 


feine Chriſtliche Getet fürgeſchrichen gefunden werden/ in 


welchen . Titul entweder gar nicht odex wenig 


carur X. 


ObwirEhriſtenimneuen Teſtament/ 
1961-408 Selur de d nd eyerrag halten 


5 4 das wit Evangeliſchen das morale im dritten 
cho zu den und guter Ordnung wegen / die 
Sonn⸗u dender Fep extag/ aus Chriſtlicher Freyheit / nach 
Nac ande feyerlich zubegehen ſchuldig ſeyn / 
nachdem.dle CerdimonialGeſes des alten Teſtaments durch 
i Zukunſſt ſind auffgeh oben wotden. Aber die Fra- 
wie und weicher geſtalt ſolche Tage follen und e 


b wird alhiex als 274 und ungezweiffelt vorher - | 


* 
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wrden. . 


Arbeit ion 85 
*. 2 50 f 


e 


3 een verſorget werden. | 
”/ 1; ,,2;, Daxumb ſollen e deen ke 
= 5 8 Wortleſen/ in Theologiſchen Bachern | 
' wi iedern und Palmen geiſtlich & Ott loben — ug 
wie die Juden in ihren Feſtagen gethan haben. 
. Item /geiſtlicher Andacht abwarten und mit Theo⸗ 
logiſchen Gedanfen uns erluſtiren / mit beyſetz ng der irrdi⸗ 
65 welchen wit uns ſonſten die Werekerage 


| lagen haben. 
* 1 ſol ein Menſch am Feyertag eine froͤliche 
Wa geruhige Froͤligkeit anſtellen / das iſt / er ſol von 
Wack eltags arbeit ſich befreyen und ſeines Labs krafften das 
mit wiederumb erfriſchen / welches geſchicht unter andern 
— patziren gehen / item durch kurtzwell mit andern 
Leuten / durch freundlich geſprech / durch ein truͤnck⸗ 


ligkeit ꝛc. wit W614. CHriſtus auf dem Sabbath 
gegangen iſt / welche ergetzung doch keines wegs den 
in arb ti eee einen E eg un fol. 2. all⸗ 
eit 


* 


11 
ge 


dee ron | 
— ſcine Rute gonnen. = 


Di Hiſtbeilgen ven ſiebenden Tag / a 

Das e mag 
2 a demm Thm laſzen ab⸗ 

Werck in dir hab / R 
| bu bepdes- eo pd e 
Ita &, otia & negotia Deus 
vult juxta verbũ ſuum diſponi,wit H. Chemnituus ſchrei⸗ 
der/ part. 2 loc. Theol. de lege Dei p. m. 144. Alſo. wil 
Golz nach ſeinem Wort beydcs Ruhe und Arbki⸗ geordnet 


ate. 
ö Werden demnach am Feyertag verbotten alle Arbeit / 
e und die griſtliche Arbei hindern / 
relfeit oder Haß gegen dem Minis 
195 in Welt und Be Sachen fuͤrgenommen wer⸗ 
deo. Welche wieder des Leibesruhe / und wieder Ergetzung 
der Kraͤfften / ohne noth getrieben werden. 

Jedoch ſind etliche Werck zur Leibes Nothturfft und 
zu dieſem Leben gehoͤrig / welche am Sabbath nicht verbotten 
ſeyn / 1. Die Notharbeit / als wann die Junger am Sab- 
bath aus Hunger aͤhren leſen / Matth. 12. 1. Jem / wenn 
man Schaden / als Feucrsnoth ꝛc. ſteuret. 2. Die or- 
dentliche Lebens arbeit / als das Eſſen gekocht / die Bett ge⸗ 
macht / Feuen geſchilret 2c. wird 3. Die Liebesarbeit / ais 
wenn man einen Eſcl / der in den runnen gefallen iſ / hers 


aus — 
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4 ao hifevem Neeiſingh nei e man 
4 beſchedigte Leute ren Gre  Nogurſfs ar⸗ 
Sone Dctn | 

| Vip dey guter andacht im am {ts as ye Lana 
ach dem die werckela umu 


0 
Abo inden = die en 
ſe he orders 7 no 1155 


PE th 
boſen exempeln rgen, : 


e meer 
705 5 dic ot Rabin an Seri 


2 2 . N L rann 
ade 6 ride muͤſſen. z. 
en ſaſſen / das die 
edigten auf dem 
jag, mit Fuhren / 
Pat A n ure Fe ſſen⸗ 
Pat | 0 v 2255 den 
| 1 en Fly ettagl 
ra ‚ bs 0 740 ek | 
Haufe rn fot an Herren 
10 1115 unſleißig den 
8555 treiben, L. 
101 


5 m_ 225 e 
= 855 TE 


elchen Lalten ſolche offenbahre mißbreuche Ng 
par warden” die ſind keine rechte Chriſten / ſondern un 


| / das ſic/wetin 
Ma Ai * von der Gemeind aus⸗ 


d von din heiligen Sacramenten ſuſpendiret 


Sue auch Oiener / Officirer / Uintertaßnen Kin⸗ 
208 iet | niche cinwilligm / wenn die Oberherren 


ſe ng den Feperrag anbifehlenund auff 
zum Be 
e wen 


e Wen wit hints | 
ach Schere dee gauche 2 


den Feycreag 
mi 


| Slender essen 2 
ee e gabe bl'der Beampre jux 
= 26 mag aner Pier, enen 
e e ee em 


| 2 allem das niche wicder Gott 1 Wer ic 
Gott ſeyn und das — er i 
wenn We 
Noth ang an wit 1170 ns 
Ich blene tijch Herr 100 ym 


Oit / ſondern unter G Ott / Jeh ny in die * 
= die Veſper ze. gehen / und GOttes Wort hore 


an ſoit und font ihr 1755 Ipder ſucht euch 
ern” 855 will ich inir einen andern Hemm 
Denn 90 0 en wir alle mit einander nt ge 


00 f . Ot meer ee 
den Men Pale = 
iſ/ U f * 


— gebraucht / uñ damit unſer bauch ſorge 
J i und 


verſcumen wit fuͤr uns die x 


- 


. 
u darzu groß erge 


dem Menſine e mt. 
aber eren ein Pexgcheer der Feyertag die Gemeind Got⸗ 
71 urſach das andere Leut ſold ore 

* oa tftefinecin 1 Sanden 
Amir e — as he whether 
—— der H. en Paylus/ 1. Ti- 


7. und Petrus 1. Epiſ. N. 


4 
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3 
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u it þ1 vangel en dup Miſhfich 
52125 78e ge e . Pe und umb 
en die Religion leſtern und ſagen / iſt dag das 


2 Evangelum der. Lutheraner / das ſie freys 
baben an Seſtagen und Wrrckaaagen cinerley leben u 
e. eben jÞ arþeſccn/ in das dis gute | 


.-, rs Abende / fall uns zur Heiltgung des Sabbochs 4 

ben d Nenn des wahren Chriſtenthumbs / weiche 
Hert / Mund und Werck zum gehorſam & Ottes bey 2 = 
men gaben will/ ein recheſchaſfenee Chriſt iſt ein Kind 

tes / das den Geiſt Gottes treibet Rom. 8. Oer Geiſt — 

aber treibt den willen Gottes nach allem vermoͤgen zu crfuͤl⸗ 
len / Nun iſt aber der wille Gottes / Gedenck das du den 
Sabbath heiligeſt· Darumb wer den Sabbath mutwil⸗ 
lig encheniget / der widerſtrebet Gottes willen aus Fuͤrſatz. 
Ergo wird er nicht durch Gottes Geiſt getrichen. E. iſt er kein 
men ii cx kein wahrer Chriſt. Fuͤrs 
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: i Firs elffte/ ſollet wir auch g en an die vorige 
def dus wir flug werden / und Kinder des 
Nuns fürchten. £51 wol war⸗ eben wie viclfeltigen 

8 = eine geraume zit die Feſt· und geyertag mut wil 


iliget und em öffentlich Handwerck daraus gemacht. 
eee Aber wie endlich trgan · 
3 
fh tſch affen gnug e t 
en mitſſen ? Erinnert euch doch lieben e he es 
———— fe": 
was G On gewohet hat beym Px 
da. 10. Ich wil euere 2 n 
eure Lieder in Wehklagen verwandeln. Muſten 
Aae die Kindertein ohne Tauff Leben ? Die Todten ohne 
mog und Geſang begraben werden? Die ubrigen ohne 
. Goreesdienſt/in den Hoſenkeeken?* Jawohl 
tuns Gott den Koth unſerer Feyertag ins: Angeſicht ge⸗ 
ene lieben blieben Malach. 2. 3. 
fo zwoiffcc/ was wollen wir uns zeißen & Ott den 
Nich ter mie Encheiligung des Sabbaths / Vers 
gbetlichen Worts / vexnichtigung Chriftlicher Ord⸗ 
verhinderung aller guten Andachten / ferner zuxeigen? 
iu wi — dem Feuerglitenden Offen des 
| . Yotns:GOttes? Das Land iſt verwilſice/ der zehende 
en ARenſchen ift kaum moch filrhauden / die Lebendt⸗ 
— games iheus am hauptwehe und hitz⸗ 
darnieder . Die Theuerung nimt zu / Hunger und 
5 — Land ſtehet Feinden und Funden zu 
elanmurvillen/ravb, und plindeqn/offen- kent Hoffnung 


des 


* 25 


72 "CAP, x. 
des rechiſchaffern Friedens it vorhanden/ — 
Giſt res 22 ein verzweiffelt weſen. Und wir wollen 
en Sabbath heiligen / zur Kirchen kommen / 
— — G. Ott aysſchileten/ und mit 
— —_R—s ige verſchonung 2 — 
anhalten / und uns e gehorſame Kinder gegen dem 
himliſchen Vater halten / ſetn liebreiches Vaterhertz ihm ab⸗ 
gewinnen! Sol denn von uns ferner geſaget werden foͤn⸗ 
eee 
e 8 n u ie 
ſernſich nicht / e haben ein barter, Ingeſictt denn 
ein Feiſʒ / und wollen ſich nicht berehren / nemc. 9 a6. 
—— Iſrael hat — DO — 

ertzen⸗ 
eee. — Buſes Who 


pee dir oraz / wehe dot Betbſaida/ wes 
ren ſolche Thaten zu Tyro und Sidon geſchehen / 
als hey euclugeſchehen ſind / ſie Ley vor ʒeiten im 
Sack und in der Aſche buſſe gethan. Alſo moͤgen wie 
auch ſagen: Woehe uns Leuten/werenſo gnauſamt fraffen/ 
ſo hen unfere Yoreltern ergangen / ſit hetten vor zel, 
tent im Sack und in der aſch en huſſe gethan. Mann weiß 
ſich zu erinnern / was fuͤr eint furcht / fur eine demut / fuͤr cine 
andacht in unſcrm Land wegen des Tuͤrckrus geweſtm iſt / 
— — enen 

und ſammer ſo verſtock et * 
Herten un CHHriſliwillen/ Amen. * 
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80 Harn des Kayſtrs Conſtamini, ci 3. 
. #e, weiches auff Ocutſch alſo lautet r Alle Richter 
mein in den Staͤdten und alle Kuͤnſt / Aempter oder 1 
ſollen am heiligen Sontag mhen ker die ouſſm Land 


ts off geſchicht / das n nicht bequemer an elnan | 


Senn ſchoͤn und bequem Weiter ft 
das / das Geſind und Viche gar wohlund unverbotten auff 


— ͤ ʃérgUl¹—GUwñ —„—-- — — — — W252— — 


Ein einiger Einwurff welcher wider dirſe Lehr zu fey 
iet iſt mit wentgem zu behergigen. Denn der Kayſer 
hat in ſeinem Codice lib. . tit. xa. de 2 5 


mogen des Atferbquesfreynndungehintde<0 F 


das Gerreid in die Erde geſeet / oder die Weinſtof in die Er⸗ 

2 . damit nicht durch eine — weil Hie 
4 Fuͤrſorg gegebene bequemli e Sarderby. 

Daus wil ſh foft ſchliefſen laſſen / dus man am 

pe te 5 


dem Land gebrauchen moge. Aber darauff iſt zu antwor⸗ 


tn. 1. Corpus juris Civilis , muß Corport juris dixini 


weichen / und 2. ſol der Ter 


fſchlechter ding ohne beanone und ſchuffemeßlze Erklrung 


und Angel aufgethan / aus Seitz Sonn und Fehertag 


verſtanden werden / ſo wird den Land/ und ridleuten * 


den Wercketagen zu /emiſhar/ anovie he Manchen 
und Viehe am Sabbath\auFyubeben. 3 Abe dir Sum 
marien machen ſelbſt eint beurme Auslegung: Die do- 
minicodebentjudices & officia artium quieſcere;'qpe- 


ra tamen ruralia ex necesſitate poſſuntexplicarĩ; Wei⸗ 
chene bn Theologrunm Cchrh eg Aerea 7/1. 


Bleib doch barbey / das es billicher ſey / die Hrillgung 


und ruhe des Sabbaths nnn =” 
44 cif 


=. © CAP, Nl, 
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beit nach zu leſſen⸗ wein vor aden Scboten Gon das drit 
tt ſo offt und viel ſcherffer / und die uͤbertretung ſtraffet / und 
weiln die Menſchen aus anhengender liebe zu zeitlicher nah⸗ 
rang fonſt den Aubſſrhee wieder den Fepertag zu ſuchen 


pflegen. 


, * CA PUT X [1 | | | 
Fr das man die - 
Oh 2295 Sontagen zu hallen vob q, 
pfiega? | 
Þ O lug dieſes Gcbratch in der Chriſtenbcieit/ fo 
wenig iſt es zu loben / ſondern deſto mehr zu radelr, 


'3 zeit mit handel und wandel/ und mit manchcricy i tbr wen . 
und ſauffen zugebracht / wie niemand leugnen 


mit 


kan. gen wird durch ermeldten ublichen Gel rauch 


ee uo ifndef Tg und _ 


mutwillig gefuͤndiget wider das dritte Gebot: Duſoiſt den 


its cinr. ſchwere Suͤnde / wenn ein | 
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der ſubendt anfilnglich/deme Im neuem Teſtament der exfis. 


als der Sontag ſuccedirt / von G Ott ſelbſt erwehlet / geords 


net / und mit ſeinem ſelbſteigenem Exempel geheiliget wore 


den / aiſo das man an demſelben ſolenniter den Gottes 
dienſt verrichten / ſich in Gottes. Wort uͤben / Gottſelige Ge⸗ 


dancken haben / und von den an andern Tagen gewoͤhnli⸗ 
chen Geſchaͤſften und Nahrungs / arbeit aus ruhen / und die 


— feyern laſſen ſol. Und hat GOce 


und zu dieſem ende geheiliget / nicht da 


das Judenthumb engegangen und die Cerempnial Geſeg 


geſteliet worden / ſondern alſobald im Anfang dex Welt / 


Nuanaſe debe Moſes. Gen. 2:3- Aiſ@pallendet Gott 
am ſſebenden Tag ſeine Werctk / die er machte und 


das oeſcibe ſolte. als mcc per. und ruhetag 


ruhete am ſiebenden Tag von allen ſeinen Wercken⸗ 


dieer machte / w . und ſegnete den ſiebenden Tag uſt 


peiligte ihn / darumb das er an demſelben geruhet 
hatte von allen ſeinen Wercken. Hand eden ende 4 

te von den menſchen 
auf eden geheuiget werden / wie denn Sott hernach Exod. 20. 
inwiderhoiung des naturlich en geſegs und eroͤffnung der 10. 
Gebot im dritten Gebot befihlet / Du ſolſt den Sabbath 
heillgen, Ja lutherus c. 2. Gen. Comment. ſchreihet / 
Wenn gleich Adam in der unſchuld geblieben were / hette er 
doch den ſiebenden Tag mit lehren / Gott loben / Danckſa⸗ 
gung 2c. geheiliget / welches er auch gethan habe nach dem 
Fall / und ſchltuſt: Igitur Ssabbathum ab initio mundi 
deſtinatum eſt ad cultum Dei. Oas iſt: Darumb ifi der 
* von Anfang dex Welt zu dem Gottesdienſt vers 


Sabb 
tone: Davon handelt ferner Guilielmus Ameſius 
| K 2 Theo- 


cr. XI. 


THeotogws Franckerelib 2. Theol. cap. 15- — Matlacha, 
j. und Hebr:4 & ſeq. Hicher gehoren die Wott des fuͤrneh⸗ 
uriſten Di Matthæi Weſenbecii lib q. Codio fal. 3 
edit. Hano v. 6ij . Feriæ utinam reducerentur ad immu 
tabilem illam creationis'Legemt , toms repetitam & 
inculcatam divinitusſex diebus operaberis, ſeptimum 
autem quenquam habebis ſacrum . Hap/iſt : Wolte 
Gott das dit Feyertage wiedenumb nach den unbeweglichen 
Geſetz der Schoͤpfung gehalten twůrden / wich es ſo offt von 
Gott wiederholet und eingebunden it worden : Sechs tag 


Seen eden de ſolſt du alzeit 


en / Beſiehe auch Aretium Felinum in Pf. Da n 


c. 


unbeweglicher | Gtund: Wucher 


Soft jNdennach in 


Tay von Sore Errn ſelbſten / inſonderheit / bald im 
cok regen eigen dem offentlichen Got 
uger zu heiligen gebotten worden / an dents 
2 — Suͤnde und um ver⸗ 

werden mit of⸗ 


e bande und — mit fauffen und verkauffen / 
reiſen und wandern 2t Haus vater und Hauß mutter / Kin- 
der und Geſinde / von oͤffentlicher Handlung und Haltung 
des Gottes dienſts und von gebuͤhrlicher ruhe abgehalten und 


verhindert / und wird alſo der Sabbath entheiliget.. Wie 


denn die Marcktaͤg die Veſperpredigten eingeſtellet werden / 
der Sabbath und bey uns der Sontag iſt ein ſolcher Tag 
wie gehoͤret. Ergo. iſts unrecht unverantwortlich / und 
ſchwert Suͤnde / Jahrmarcke an dem Sontag Falten. — 
ei 


Fee 2 Gefes* von Sontag und andan | 


eine 
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heiſt aber Ferendumeſt quod mutari nequit. Man muß 


dn leiden / das man nicht kan meiden. 


„ CAPUT. XI. 


wogen recht thue / wenn man taͤg⸗ 


lech das Vater unſer / oder des HErrn 
NY -"Gebee price 


Hi de HErm Gebet ſegce- Guiliehnus Ameſius 
lib: 4. de Conſcientia Cap. 17. fol. 191. zwo Theſes 
auf deutſch alſo moͤgen gegeben werden: /. CHriſtus/ 
der ſokch Gebet uns gelrhrer hat / hat uns nicht eine gew ſſe 
Naum din Wort wollen fuͤrſch reiben / die ſets und beſtendig 
nt behalten werden: Sondern ein Exemplar und Ildeam⸗ 
nach weleher — y" ſollen anſtellen. Welches 
dnugſam daher erſcheinrt / diewril wir nicht leſen das dic A- 
yoſteſfeimal ſokhe erm gebeauchthetten.. 
. Es iſt nicht dienlich / das man ſich. an dieſes For, 


J. 1 


| — — bande Denn i. ſollen wir offt beten / mehr eigendlich 
und inſonderheit / nach dem es die Gelegenheit erfordert. 2. 


Im Pabſchum it auf dieſe weiß / das Vater unſer faſt zu 
gs zwang worden. 3. Auff dieſe weiß nimt 


man nicht zu im Geiſt und der gabe zu beten / Bey dieſen bey⸗ 
| rh — rae — | 


Erſtlich zwar an dem / das CHyjſſus das Gebet nicht 


file geſdiiebe? habe loin Retigh#cintgrogaviſſes Fors 


mular / gleich als wenn wir nicht recht beten kondten / wenn 
wir dit Wort des Vater r brauchten: Ines 
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iſt kein zweifftl es habe uns ſolche Form C Heiſtus commen- 
diren und uns vermahnen wollen / das wir gern und offt daſs 
ſelbe gebrauchen / in dem er ſelbſt ſolche zu unterſchiedenen 
zeiten / bey unterſchiedenen Gelegenheiten gelchret hat. 
Denn enſtlich lebret er ſolch Gebet Marth. 6. und ſeger ſelbi⸗ 
ges den Phariſtern entgegen / und den Heyden / welche viel 


wore im beten machten / v. 7. Zum andern Lucht. wirderho - 
let er eben ſolche Form / 3 Juͤnger einer zu ihm * | 


ſprochen hatte / HErr lehre uns beten / wie ouch nes 
ſeine Junger lehrete. Freylich zu dem ende / das ſie die Jun 
ger und andere Chriſten ſolche gebrauchen ſollen/ vermoͤg ſri⸗ 
be, Ihr ſoltalſo beten / Mauth. .. Wenn ihr 
betet / ſo ſprecht dur. 11. a. Os gleich nun m H. Schriffe 

nicht qufgezcithncr it/0as die Apoſict ſolch Geber geſprocher 
betten / ſo iſt da kein zweifßcl ſie habens gethan / dieweil cs ih⸗ 


nen befohlen geweſen. Iſt alſo beydes wahr/ das Vater un⸗ 
ſtr ift em eremplat nach wclchem die Ehriſten ihr Ocherſollen 
formiren und anſicllentes it auch ein Formular zu beten / wels 


ches von Thrifto der Chriſtenheit zu gebrauchen anbefohle iſt. 
Furs andere / iſts zwar an dem / das wir uns nicht eben 
an die Form Ehe iſti binden doͤrffen / dergeſtalt das wir ſons 


ſten kein Gebets / nach erheiſchung unſerer noth / ſprechen 


doͤrften / und andere wort nach uaſerex zeit Gelegenheit / ge⸗ 
gebrauchen: Gleich wol iſts Chriſtlich / billich / und dienlich / 
das unſrre fleine Kinderlein ſolch Scbet far allen dingen ler 
nen / und die alte daſſelbe neben andern particular Gebet rags 


lich ſprechen . 7. Dieweituns unſer Herr Chriſtus ſoich Ge · 


der gelehret und tins zu ſprechen befohlen hat. Beſſer koͤnnen 
wt anchebey dew se Dok ten al wr 
| w 
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73 b ines liedenSohns wore gebrauchen/beſſer tonnen wirs 
fir Gottes Gericht nicht machen / als wenn wir mit der Sup . 
pylication erſcheinen⸗ we 70 der himliſche mo djcti= © 

Int und einzugeben befohlen hat. 8 e 
een Dar unſer comtmendirer. 2. Diewei daß 
abe iſt eine Regul aller Gebet / gleich wie das Symboſum 
eine Regul iſt des Glandens/ wic P. Chemnit. cap. 51. Har- 
e (chreibee...3- Oirw eil daſſelbe voiksmlich in 
ufer was wit von Gott zu bitten. / daron zu le» 
xplicatione Catecheticʒ D. Schilteri f. 367. &c. 
E pl. Oarumb auch die alten Kirchenlehrer Tertullianus, 
Cyprianus, Auguſtinus, und andere ſo hoͤchlich ſolch Ge- 
bel commendiren und vielfeltig zu ſprechen / die Chriſten an⸗ 
mahnen / und it mehr zu loben / ais im geringſten zu tadeln / 
dos die Chriſten wenn ſie auſfjtehen oder zu bette gehen / item 
"vor und nach eſſen / ihres Lehrmeiſters Gebet 435 ſptechen. 
Es werden darumb andere Gebet / welche dic eigene 
noth aus preſſct / auch andere feine Gebet nicht aus geſchloſ⸗ 
ſen und verhindert / ſondern neben deinſelben geſprochen. 2. 
 wirdanch von keinem Evangeliſchẽ menſchẽ den worten eine 
beſchwerungokrafft zu geſchrieben. . Ingleichem 
das dit e recitation des Vater unſers 
e des Geiſtes und der Gaben zu beten ſolte 
_ hindern. Vielmehr befoͤrdert des HErrn Gebet dieſelbige / 
und muntert den auf / das e im nahmen CHriſti / 

nachdem er das Vater unſer zu einem Grund geleget / des 
ſto ſo epſferiget and. getesſicx andere Gebet ſprechen —— 
Ein guter Grund verhindert keinen guten Bau. Sind 


1 auff Vieſe weiſe Ami Emwuͤrff Fer, 


ld. 


$0 - © AP, XI; 


Calvinus felbfi {{hreibe beſſa beſſer von —— ak 
ſein Diſcipul Ameſius / lib. j. Inſtit. cap-20. ſect. 34. Ma- 

gnum conſolationis fructiim percipimus, quod nihil 
abſurdum, nil alienum autsmportenummthil'deni- 
que non illi acceptum poſtulare nos intelligimus, qui 
pene ex ejus orę rogamus. Es iſt freylich war / warumb 
ſolten wir nicht billich taglich am tiebſten das Grbet ſprechen / 
von weichem wir wiſſen / das wir in dem ſelben alles noth⸗ 
wendiges/ und nichts ungebuͤhrliches bitten und zwar alſo / 
das das Gebet Son dem Enn angenehm ſey? " 


bo ' CAPUT x1, 


Warumbder Err hne dic Bree 
vom caglichen Brodt in die witte Eu 
w Heſeßzet habes 


774 Fee Frage crreget ein gelehreex Pheologue ( cor 
£9) cone $.'vom Gebet uͤber dir 5. Bit fol. 174.) und 
5 Paſegt erſtuch rationem dubitandi, oder eine Objcz 
” don, 3 dieſelbe; Seſne wort lauten al⸗ 
„ ſo: Was mag aber die urſach ſeyn / das C Hxiſtus dit Bites 
„ vom taguchen Brod-dieſcx Bunt von Vergedyng dir Suͤn⸗ 


„ den ptemittirt und vorgeſeger hat? Es deuchte einen ja / das 


„ geiſtliche were viel beſſer / als das Leibliche; Sintrmal Chri⸗ 
ſtus uns ſelder wn net / wir ſollen ehe nach dem Reit 
_ und ſeiter ak als nach dem zeitlichen 
5 — 6. 33-So iff es auch gaz, Heidniſch vom 
* Horatio gentbt. O Cives; cives jquzrendUa-pecunia- pri- 
mum, 
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Von taglichen Brode, . 


mum, virtus poſt nummos/ Burger / Burger / Liebe Leut / 
man muß erſt Geld und Gut zuſammen ſcharren / darnach 
it es zeit / das wir from werden. 2 
4 Aber wir antworten / das der HEw EHriſſus dieſer 

Ordnung habe gewiſſe urſachen gehabt / und die Bitte vors 
iche Brodt / und alles was man bedarf zur Leibes noth / 


dude mine geſcht. 1. Das wi bedecken follen one lucßüche 


wohlehaten/ Die uno SOrt-erweiſet/ ſollm zu ehren.ſeimes ” 
N N und unſerer Seligkeit gezogen werden / 2. Har 


nach bas wir durch die euſerlicht Gaben und Gutthaten ge / 


von noͤhten ſeyn / angeln und trachten ſollen. Bißher dir 


fahret werden zur betrachtung Gottes Gnad und BDarm⸗ 
; hergigkeit / gleichwie de Palæſtinus oder Kbonigiſche der / 
nachdem C Hriſtuo ſtinen Sohn geſund machte / mit ſeinem ” 

genen Hauſe gldubig ward / Joh 4 53.) 3 Und dieweif per 
conjunctionem copulativam / durch das Wottlein und 
die Bitte von Vergebung der Suͤnden angehefftet wird an 
bie Bitte vom taͤglichen Brod / wit ermahnet wurden / das / 


1 und embſig wir das zcitliche/ alſo fleiſig auch n. 
den 


7 
; yy 


chen Guͤttern / weiche zu unſerer Seelen ſeligk 


Wort aus crmeldect Predigt in weichem des H. Ehemnitii 
"Nan ſes an dem/ das zweifls oþn E hein, be 


428 n vom taglichen 


Brod in die vierdte ſtell gefetzet: Aber ob die erzehlten 3. urs 
ſcyn / were diſputirlich / und inſonderk ru ſchei⸗ 


gülti 
dai wieder CHeiſti Kegul — „Quærite primum/ 
achtet am erſten nach dem nh ttes 2c.zu ſeyn/ 
dus in der dritten urſach geſaget _ wir ſtrißig wir das 
— 8 , p leit 


82 „CA, & Ll, 
. {like | be gehren/ ſo flciſig len wir auch das ewige be 
. winch en / aus A 0 emnitio ſollen conferurt bt 
| den Tant Sf ad botja cxterna &ardor ſpiritus ad 
-- bonacodleſtia, wird doch in + ee Vn nicht de natu- 
rali appetitu & ardore bona e de Ipititua- 
« hi I Aber dotin will ich nicht viel a0 9er 
„ mes tigne Meinung von der fuͤrgelegten Frage ſetzen. 
ir die Bitte des Vater 2 ſey in zwo Taf⸗ 
feln oder 940 abzuth ellen; Der erſte theil begreifft in ſich x 
But de bonis conferendis / das Goti das gute geben wol- 
2 Nun it ferner das Gute zweycrlep / geiſtlich und leib⸗ 
Von dem geiſtlichen han delt dic erſte / andere und drit⸗ 
/da thir Goſtanruffen/ 1. Das wir ſeinen heiligen 
ee (Dad aus ſeinem geoſſenbarten Wore erkennen / ans 
er nehmen und ehren 2. durch ſolch wer in dem Reich Got⸗ 
tes / als wahre Kinder der gnaden ſepn. 3. Und nach ſeinem 
guten willen in ſolch em ſeligen Stand aizen beharren mogen 
T handelt die vierdte Bitte / und wird alſo 
Cheiſti: Trachtet am erſten / das leibli⸗ 
Des geſt n und ewigen nachgeſegt. 
a Ser andere theil begreifft in ſich die Bitt de malis au- 
ferendis/ das das boſe weg ihun wolle. Denn weñ wir 
n Gottes wort haben durch den glauben in ſeinem Reich / 
inen willen in dem wahren Chriſtenthumb thun und leiden / 
auch durch den zeitlichen ſegen erneurct werden: So it doch 
| unſer clend in dieſem leben gnugſam vorhanden / voll geiſtii⸗ 
cher und leiblicher uͤbel / beſiht Lutherumi in Catechiſmo 
majori fiber dic ſiinſftc Bite. Darumb bitten wir unſery 
himlſhn Vater er wolle beybes geiſtliche und leibliche ibs 
dig abwenden; Es ſind aber mala ober übel zweyerley / 
culpæ / die fund / und pœenæ / die ſraffe dex ſinden- Won 


* 


Dom Vater unſer. 
die fande / ſo wit begangen / ditzen wir in der fänfften Bitte 
Nergb uns unſer ſchuld / wiczer die fiinffeigen/zuwi 
P durch unſer Ficiſch / Melt und den Teyffel mochten ge- 
Tracht werden / buten wir in der ſechſten / Fůͤbr uns nicht 
mn perſuchung. Belangend die ſtraff geiſtliche und leibli⸗ 
Set ige und zrielichcHittert wit wihet dicſclbein gemein in 
Rerſtebenden Bitte: Erloͤſe uns vom übel. Brlangend 
particulam copulativam / und/ halte ich nicht dafur / das 
ſolch wort wegen einer ſonder en Erinherung ſcy gefetzet wor⸗ 
de denn es auch henrach gebraucht wird in der ſechſten bite / 
lind bringes doch ſolche crinnertitig niche mit ſich, In alſo 
de demſelben die oögeſetzte obſeyvation nicht notwegen zu 
{lieſſn.: Nach geſetzten methodo aber iſt leichtlich die urs 
hqu gehen / watrumb Chtiſtus die bitt vom taglichen Brod 
Her bitt von e porgeſcsct habe / nemlich 4 
dn d die wier ke Biet die ichle f im exfen theil des Sebete 
de bonn conſerendis, die fünfte aber in dem andern Theit 
dir erſte und alſo dit bierdte nicht an der fünften / ſondgen an 
de dritten in Ordnung des erſten theils henget. 
vo; N „nt e ": CAPUT XIII.. nn 8 f 
Ob in dem Gebet Gott viel titul ſollen gegeben werdene 
W Ir finden in H. Schrift / das ofimaln dit Beter Gott 
dem Herrn viel und groſſe titul gegeben haben / auch das 


© . oftmmalnvhnecitul ſchlecht dahin Gott iſt angerufen words / 


oder doch mit wenig worten beſchrieben / nun fragt ſichs / wel 
che weiß Gott anzureden wol mag dis beſte ſeyn / und weleſ er 
wir uns gebrauchen ſollen. Darauf iſt moin tin feltiges bedẽ 
cken. Erſtlich wenn die angſt und noth ſchnell und groß iſi / 
bat der menſch nicht viel zeit zu tituliren / ſondern da machts ein 
Chriſt kurg und gut / Do mine perimus! Herr wir verderben / Jeſu 
du Sohn David erbarme dich mein / Herr meine Tochter iſt itzt ge⸗ 
ſtorben / aber komme Cc. Jeſy lieber Meiſter / erbarm dich unſer. 


— — — — — — — — 
Sum andern/ N in ache pu uehmen / das G. Su de 
Herr gemeiniglich mehr titulirt wird in danck ſagungen nach 
empfangenen wohithaten / als im gebet umb huͤlffe. Lieſe Pf 
8. Exod.15 2c. in gemein aberanchr ſein Geſprach mit Gott 
zu finden in H. Schrifftohne vielen Tituln / als mit demſel⸗ 
den. Aſo leſen win in den Pfalmem hin und wieder / Got 
dex HErr/ der HErx gehaoth / Herr mein G. Oct mem 
Gott 26. zweiſfels ohn anzuzeigen / 1. Dad G On hoher ſcy 
denn alle Titul/ die ihm von dem Menſchen konnen gegeben 
werden. Denn ſein Nahme.iſt unausſprechlich / wenn wis 
auch — FI — 7 009 wir in dnn. 
cher kindlicher zuverſicht fe t und gerecht unſern lies 
ben his Vater anreden konnen und ſollen. 3. Das 
in den geſſ}ſichen Neich Gottts nicht der weit prach nach un 


e if en beſts /wireeden — f 
als einfellige Kinder auf das einfeltigſte ohne | 
an / beſonders wenn wir etwas von ihm bitten wollen. Sol 
ches iſt/ wie gemeldt / dem kindlichen vertrauen und der ein 
Feleigen reinen liche tines gleubigen Hergens gemdß. 2. Fol | 
gen wir darmit dem Herrn Ehriſto / weich er mich vllein in ſei⸗ 
nem leiden nicht viel titulirens gemacht / ſondert geſagt / 
Pater iſts muͤglich / ſo gehe dieſer Reich von mir / 
Mein GOtt / warumb haſt du mich verlaſſen. Das 
ter in deine Daͤnde befehle ich meinen Geiſt. Son- 
dern auch z. in dem Vater unſer / weiches Gehet aller ande⸗ 
rer Gebet iſt / uns nicht viel uenliren gelehret hat. 4. 
dna” go 


Von den titulij im Gebet. 
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Neich nicht geachtet — err Oc 
nicht im pracht der Wort beſtehet. 
1 besonders in dap 
|S gebrauchen wollen / its Chriſilich 
und billich / das wir 2 wie e in H. Schrifft 
ſich dat heſchreiben laſſen / ais GOtt Abraham / Iſaut 
unſer Derrſcher / Derr mein 
| / — -: mein Felß / der gnedige und 
barmhertzige OoOtt / Gott und der Vater unſers 
tren Jeſu Chriſti vc. Gleicher geßßalt ſollen wix 
us H. Schrifft tituliren/d68 Lamb Gottes 
dr welt Deyland die — und das Leben 1 


deten tituſn beſchreibcn/welche in 
. — lauten / als hewitt — 
chligſte / Großmaͤchtigſte⸗ alen / DR 
| borne Fuͤnſt und Herr / Konig zu Jerusalem ic. weiche Be⸗ 
ſchreibung aus den tituln unterſchiedenen Potentaten herge · 
— oak 
1 
in dem fall C Heiſtum / als etwan einen weltſichen Kayſer 
oder Roͤnig abmahla / da wir ſonſten herrliche ſchoͤne Titn 
fi C O. Schrift zur guiige finden / auch — 


ä ere aun 

| CAPUT XIV. L 

Obman an lange Gebet fuͤr Get 
eget! _ 


90 


” 


86 | | / CA. NV. 


— — — — | — cw. 


Frage beweiſehurhh 
bring Denn / das man fin beten und wenig wort 
/ begeuget/ 1. Chriſti unterweiſung / Matth. 6.v.7. 

99a jnjcinmrZingan ſagu Wenn ihr betet / ſolt ihr 
landern wie die Oeiden / denn ſie menen 
ſie niel wort machen a. Ehr 


ene wund urſach / weicht er v 8. hinzuſctz? J 
ihnen nicht gleichen / euer —— 


98 ieſſen / was die finder bedorffen / ehe dend 
che de 

an den dorffen die kinder nicht viel wort machen / 
Dole b bimtiiche Vater weiß. Ergo. 3. Chriſti Formular 
* Walch en cruns dt. cap. hat fürgeſchrichen / nemlich 
T 


* 


ater unſet / welches iſt furt 
en parxa his. Chriſti 


zu ſcinran 
des 


in 


2 4 
= : 
OR f dem Berg lang gebe⸗ 
0 Gebet itz vor ſeinem 
y Joh. w. 2, Dutch exempel der Heiligen 
in def Schrifeels Sglomonis n Reg. 8: — 2 96 


Eſai. c. 26. Davids in Pſaltybuth 3c, 3, Durch exempel der 

c und neuen Kirchenlehrer / weſche der Chriſten ei zu gu⸗ 
ien ſdel / auch viel ausfuhrliche und lange Gebek aufglſchrie. 
den hoben. 4. Gebet ſind Geiſluche Qyffer / die Gott ange⸗ 
3, | nem 


denn ihr ihn bittet Bacher Vater weiß / 


"— 


87 Vom light Gebeten. 


—— — ͤ ͤö— ——eö — — 


ſind / durch Ehriſtum. 2; 1 Signs 
— — = 


* % 


— gerne und habe 

= agen Ken 8 ee 
| fentlicher Cangelabgeleſen werden. 
el Rane al 22 
; a Fe n k na 
mucken. Erſttich lange oder furtze Geben ſprethen 
mutelding/ . week 
dp, zudem weſen eines rechten Gebets. 

iſt beydes das furge und langt Geber on 
dem Darn angenehm / dofern ſonſten die e . 
nes rechten Gebets vorhanden ſeyn· Denn 
nicht ehen dit wort / ſondern bas hertz an / leſſer idem wth 
gedngſtigten gewiſſen und zerſchlagenen derten 
gefallen. In welchen Supplicationen 


acht den / an d be — 

genau in acht genommen wer an dem I 
Smiche Majeſtergrhetsniche'Fo 5. 

Darumb wennein Chriſtrechebeten wi / p ſchaute x 

eren, 


kindlich er zuverſicht vor Gott dem himiliſchen Vater uns / 
und werdt im griſt ſo indriinſtig\enyzdeft/ dos ay wicht < 
rer Oe” * 905 


Don langen Gebeten. Fe ; 8 


gung habeſt zm bitten und zu beten. Darumb- ſolſt du gern / 
nn li ant bene munde7 


Firs —— GotelangeGehex? 
| wenn dieſelbe — — 
zu dem ende / dus derſelbe moͤchte gewonnen uud fe 

get werdrn. Und Haben ſonderlich 
— — mis Os6nlicher 'Hiliffe lang 
anhalten / und nicht nachlaſſen / 


—— — ky Jud. 20.2. Zur geie der tem- 

— da ſollen wir Gott ae ee 
uppen bringen / damit es nicht das anſehen 

geſſen wi? Gon / wenn wi nunmehr errextet 

Daher finden wir n Pſatmen — Joiifle 4 

= neuen Testament ſo vic n — ri 

e Hcbotr 7 2 
| e andacht / du tin 
. . 
als wie bi 

—— hogan Sond die trit fury i 

und ſie ihres liebreichen Geſpraͤchs kein en 


Nen. 
Hingegen mißfallen Mott bachlatd die Heidniſchen 
und Phariſciſchen polylogiæ oder ns Geber Pan. G. 
und 23. Wenn man x Viel nachet / aber nicht von 
hertzen / ſondern nur das dit zei hann nd erfuͤllet werde / 


und man meinet es helffe ſolches — ex o 
W wie es im Papſthttwh hep den horis canonicis 


cgt zu zugehen / da dir Nofich auch lang den Pſaſter bien 
M und 


—ꝓ&ꝓ—ñ ͤ—P—— —— — — - — — — 6 


wy 


und km 


70 CAP. XIV.. 


6 — - 
— 


was le den 


Gang if 
Jo — N. 1 — — 
ae wolredenheis Oratoriſch mu groſſem 
andre Wee ge — doff art damit zu treiben. 
Denn ei pal SOR demuͤliges Oy. Saſs 
1 ratoFlam in geringſien 1 by | 
i bet, — — 
ar er Bas man meu wigen viel 
5 ee en Uſe „ 


| — 4 Nr * 
* 0. — 

1 welches nicht allein taͤguch zu 
rechen / diem eil es der # des Sede undunſer rere 
bar / ſondern nach weichem wir auch alle unsere 
urge und lange richten ſollen / wollen wi anders im 
2 ur gnedig ehorct werden / das gehe 


CAPUT XV. 


Was von dem Rhetoriciren 1 
| Gebet / zu haltene 


Seng gane 


eachnen in gebrauch fomm das 
nicht allein eee 1 
ge⸗ 


Von Rhetoriſchen Gebeten. 91 


— — — — — 


gebraucht werden/ mit welchen dieſelbe girichſam 9 gras | 


| — mit Schrein erwerck eingele 33 
T viel verblumt Reden / wohl — reſin edjchten ge! 
mb mts; wer- 


nommen / — — reaturen 


werden. — allomodiſche/ etliche poluſche⸗ 


ettiche Hoffgebet / ich meines theils achte nicht / das ein 
eee ee 
wi denn die Menſch en zu neuen dingen ſex geneigt ſeyn; 
Erſtlich / nach dem die heilige auch des Ge- 
—.— abe er i IST 
aterialia nt ſolſen/ . 
— von den Pauriarthen 
— 9 igen Leuten in der Schrifft und von Ehriſts e 
lernen / finden wir nicht das dieſelbe in ihren Gebeten / 
ſagungen / Lobgeſangen ſolche Oratoriſche und Portiſche 
Inventiones gebraucht haben. 

Zum andern / leſen wir die Gebet der alten Kirchenleh⸗ 
ter / wie auch unſerer alten Theoly gen / Lutheri / Muſculi / 
Avenarii ꝛc. finden wir in denſelben einen reichen Geiſt / 
Chriſtliche andacht / ſtarck en eyſer / Schriſft-mdgige per10- 
dos / aber ſolche Oratoriſche und Poctiſche emblema 

in etlich en Gebetblichern heutiges tags anzutreſſen / 
N Es ſind aber ſolche an refflich gute i= 


n . 2 XV. * 


luſus. ingenii des verſiandes / als ernſi⸗ 
geb = e 
das præ haben ſolſlen / un s 4 


man gan . —— — ges- . 
e Prophet David in ſcis 
en Pfaimen Anantioras, Epiſtroplas, xxcle mati ones go 

t heſondens in Danck und (obgeſangen / wit ui @ 
48 0. e. it: Alſo mag man in Ra 
auch tropos und Figuren 
n alſa / das die Theologiſchr 
dt vertu — — che li 

als Andacht engeben ſey / inden 

aus den Niidhiſchen- Poeten herholen und ins 
1 a2 pen bd ve 4's 


5. capur xvi" "vl - 
ob ein Chriſt allzett und ohne un⸗ 


833 oͤnne? 8 
us vermahnttuns Luc. 18. Wir ſol⸗ 
aner allieit obneunterlaſzbeten/und nicht muͤ⸗ 


de und laß werden. Dicwril-aber. unmuͤguch iſt _ | 
( 7 


7 75 — Und ſind bey den Auslegen der 


Von Nhethoriſchen Gebeten. 83 


— — — — — — ——— 


| ; 4 oſaß beten/ denn ja der Menſch/ went cy iſſu/ und trin- 
T2 ſomes — admin eſſe acht rien fen n. fe 
183 s wiede Eheiſtus ſem Gchot wolle 
dom / und — ſey-/das — 


mmieerſchiedene Mrinung zu finden: C —— 


QidausStell2 iſt / / -kyperbokesr 
eds die ——— 
N — Are or" 


{90204 440 dan 
n Eitiche ſagen/ allzeit beten / heit ſwirl xaus al 
| n und fleißig beten / wie gethan Comuins Act. 10. 
ned. 3-Bedaſageallztir bett heiſſe dir ho has cane 
werde fur G — 
c * au 
v wic als ollzcic lich nach tiem-ervigt — 


laute uber viel Gebillein zu unterſchirdenen m — 
rurichten. 7. Caoſiano heiſt allzrir brten / ſo⸗ viel ass Ov 
knight jects anſchauen / und folcher Conmmpia⸗ 
c tabla ſſen von Gon 


= 

en das man begehren und anſlo 

— EST 
; / das 

Wumb. Luc. E weiche nicht — / bis ſic cxlangee 


2 


＋— ̃ — 


unterlaß 


- vw 


94 | . 


Fd gndere/ wird cingeführet dae Eyemyci der W.. 


— —ĩj 2 8 


und auopochen/ und das tn an fon Theſe * 


deynurwerzagte / gedachte ich 
— — — in — 
ö —— —U 
mol zu ihm wc wee a Vide Du. Zehneri 
— 1417 75930 4 - 
eee ge Oe in nc alin Bi 13 
ſondern auch Fuͤrbuntr / Lobgeſung / Danckſagung / u 5 
eee e e 6 . db. 19 
Ich ſiehe in meinem Mebet umd gedencke euer alles / 
Seit / 1. Coriniß· 1. Ich dance memen GOtt alle 


eit tuert halben. b Tinoth4646 + * ich 


77 Ty? 
of J 


3145 


Voninſtendigen beten. 95 


— — —ůů—— k: ——aiͤ— — — —  — 


das N erſt the Bitte / 
bit / un; Dauckſagung : Außer 


* 
e art mit Gott zu m Got n eedenmamhaſſt 
See See,. I 


» x | en e 
3 bs das anchinduys gedancken ru 
da glachwoßl — wabicivn ſolt im puſtand der an- 

Jachtein welch er ſich dw Menſch zum hat. Iſt 
eo das andechtige geber nicht nur in actu 


— _——_—— — 
* i th 404 2 © * 


” WG 


de dba des det in den anddehtigen.; Haben. 1100 
— rn ak Glauben / auch im ſchlaff / ob 

ſich gleich durch Gedoncken nicht reget / alſo 
bleiber ein Menſch in der atdacht ſeines Scbeto 
auch zur zeit des ſchlaffs / ob ſchon dieſelbe nicht actu wircket. 
ſoll und kan ein Menſch 
et und ahnt untertaß benen / nach S. Pauli 


— — des 5 m FERN und 
dancket Gott und dem Vater durch ihn Phllpp- 4. 6, 
In allen dingen laſfet euer Bitt im Gebet und fle⸗ 


e eee, 
bone nes © CA PUT XVI. TRE 


ob ale ver e lutm v 
W SO. eþc helen 2 on 


ah 3h | - peep" ay . 
enge. dena / oben ſolte im Ate 
chr im Ehen and Kinder wanſch: 


til erſtlich Rinder im Ehe and aber hv 
— und der m angel der Kinder: bi 
Insaltce cine anzeigung ſeyn mag / das Gottes willt nickt ſey 


ſeines Chri⸗ 


das 


22 —ͤ—3wͤ— u— — 


in ſeinem und . Weibes 2 mehr umb Leibes⸗ 


Von Gebet der alten verlebren umb 2c. 97 


— —— 


Tobi 1 toy it ene ene geſennet werden. 
| willey.ungergeben? 


'Ybab Jortdiefen alten 
abe / Lurch. 5. Aber es wird 


|  gefraget/ob ſitumb Lebeofenche im alter gebeten habene Oas 


oy gebeten haben / und inſonderh s /-dahin gehet 
des Engels Rede / Luc. 1. . dich nicht Zacharia / 
n dein Gebet iſ} erhoͤret / und dein Weib Elſabeth wird 
dix einen Sohn gebehren / und du wirſt es freude und wonne 
Leen Und viel werden ſich ſciner.Gebtrt-freuen, Denn 


14 jeſen worten troͤſtet der Engel Zarhariaw-ſein Gebet ſey 


et worden / ſetzt aue inzu wie / und morinnen / nemlich / 
ott werde ihm einen 


s umb einen Sohn gebeten. Hingegen / das Zacharias 


fruchs 


n beſchexen. Ergo. hat Sach- 


CAP, XVII 


4 : . 2 Fo, 
nnen — —— 


8 7 wy be 


— pe ANG Ie Gr mg: Sie 
de / du wirſt erſtumnien / und A Rdo biy auf 
den Tag / da dieſes geſchehen w das du meien 
been n . exfiilker werden 
I. 20 
8 4 dae mater fol Kinder 


— 2 Erben beſcheren / (weiches auch G Ott erhoͤt 
tet) Aber da er unverſehens die gute Boiſchafft von der 
Leldesfrucht empfehet / findet ſich die naturliche Schwach 
belt bey ihm / das et r und fans 
nicht in bringen / das in ſeinem / iner Hauß⸗ 
ors hohcn Alter / wieder den lauff der N Naar, ihnen ein 

ſol beſcheret werdrn. Leidet alſo an ſeinrm vertrauen 
C oft einen paroxyſmum / in weichem der innerliche 
Menſch und der euſerliche mit einander kempffen / wie es 
pftegt bey heiligeniund frommen E jt jugehen. Deſiche 


Marloratum, Luc.1. 


Es lan aber auch fuͤrs ae Jacherte Gebet nicht 
eben von Ehoſeten / ſondern von de zufunfft des HErrn 


ad vcrfſandert warden / durch dulce des 5 


e und N. Lr. | 
wolle ihm und ſemer alten verlehten Hauß⸗ 


Donn Gebet der alten verlebte umb 2c, 59 


un W war. Das alſo des Engels Meinung 
Dieſe were: Sey getgoſi Zacharia / det haſt biahers in deis 
nem Ampt gebetet und gelehret / es wolle doch GOTT der 
mal eins ſeiner verheiſſung nach den Mesſam ſender 
Solch dein Gebet hat Gott erhoͤret / und darzu dein Weib 
wird einen Sohn gebehren / weichen dem ankommenden 
Mesſiæ den Weg bereiten wird. Alſo leget aus des En- 
- gels Mott / H. Chemnitius in harmonia Evangel. libr. 
1. c. 2. fol. 95. Damit ſtimmet uber ein Barradius Tom. 1. 
Concord. libr. 7. cap. z. und zcucht auſf dieſe Meinung an / 
Euchymium Theophylactum, Hilarium, Gloſſam in- 
texlingarem &c. undanit dieſer Auslegung ſlimmer ein / das 
ias ungleubig iſt / und deſſen en aus ſeinem 
S 
geweſen es ſey nicht zu | 

diexes Rinder zu zungen ſey vorrib r. 


«@  F4 


Dem ſey aber wie ihm wolle / ſo bleibets darbey/ das 
auch alte Leut / wie auch junge / bey weichen ſigna ſtetilita · 
s vaturalis vorhanden ſeyn / nach Abrahe und Elcans / 
1 Sam. . Exempel umb Kinder bitten mogen / und ſeynd 

die wiedrigen obgeſetzten argumenta nicht guͤltig. Denn 
es iſ nicht unrecht / auch wieder die Natur Gott umb gnad/ 
Segen / und wolthat bitten als umb ein gut ingenium, mer 
moriam, judicium/umb geſundheit ac. Wenn gleich die Nas 
tur ſoich em zuwieder iſt- So kan Gottes gnediger wille wohl 


nach langer zeit erlanget werden durch emſig gebet / wie Chri⸗ 


ſchon 
das 


ius endlich das Cananciſche erhoͤrete/ obs 


wo  - CAP, XVIII 
barack aladnga Jang a eee chen ITT 
36: doch it bing jeden — du G. 
wan werſt 

ner Stligkeit 
lich er Segen +, 


A ., . 8 2. 
0 auge CAPUT XVIII. 7 5) 


Ob man 
auch andere 


2 JUL 


guffer H. Schrifft / als aus | 


echiſmo 7c: nehmen moge? - 


£ (Sift in dr en gen dead. gewony: - 
— — — DibliſcheText von den 
dagern ſind adgtieſem und erklart wor den / ſondern das 

vin den Vac Predigeen'an ſtatt tires - 
Lalechlfmum von der Canhel geltſen / und em 
Hauptſti> nach dem andern erklaͤrtt hat. Damit 1. der 


man n 
Texts / den Cai 


Kinder Catertis mus den Leyen / den Rindern / dem einfelti⸗ 


Catech iſmus Predigten ſo hoch geruͤhm 


wicderumb eigenſinnig / und leſſet ihm ſolchen Gebrauch 


niche 


ku das aeich hie / zu deiner Ehr / und mei⸗ 
fa rdenlich iſt. S Denn 11 zeugen iſt ein leib - 


zu Texten der Predigten 


gen Geſindehefalrt werde / und auch die / ſo nicht leſen foͤn⸗ 
emſaben: ſuſſeñ mogen / 2. Damis die Einfeitigen 
Ehriſten ihren Catechiſmum pecht fonnen verſt eh em und ier⸗ 
nen / wie ſie nach demſelben aus H. Schrifft ihres Glau⸗ 
bens Rechenſchafft geben ſollen.· Daher hat H. Lutherus bie 
et / auch anweiſung 
geycben/viediſelbefruchtbariſch anguſcln ſeyn. Lieſe in 
iſchreden kutheri f. 34. Item in der Vorrede des kleinen 
Catechiſmi / wie auch des groſſen ꝛc. Ameſius aber iſt alhier 


1 3 
* 'F= 
* 


= 
K 
N 
3 


. 


* 1 
* 
% 
* 5 " 
ee * — —⅛—¾0 ——— * bay 
% . n — 
1 0 


a 00 geprediget werden / auſſer dem Wort SA nk 11 
Christi / und ſolch Wort nirgend ſoll geſuchet werden? als in 


| der! ae eee des ” 


| ds alle ſeine materiæ und — — 


Von gatechiſmi Predigten. n 

gefallen / in dem ſcheeibct lib und. de con ſcientid 1 

5 iemeil von cinem Diener der Kirchen 4— y , 
ſein e lattiniſch⸗ * 


A Schrifft/.ſo folget nothwendig / das man ullcir die heilige 
Mt in Predigten handelu'ſolic+ 231 Wiewol dex Cate- * 
iamus / als ein furger Begriff der Schrift alen nothwen⸗ 
N fleiß muß gericben werden: Sol man doch 
llzeit einer the — zwiſchen 8 
ſchenforn H:Schytiſſtcr, Oerwegen'iſts- nicht bil / 
Sores coo moſes —_— ; 8 


© 3. Beute ee — def H. Sthrifft ꝛöre/ wagen ” 


ten, yk | 
ſclbet — — 


en Punct 
en / aber nicht formaBiter; 


— 
warheit in H. Schriſft verfaſſct haben. Emig Gas 

aber nicht alle teden t ſo viel worten in H. Sthrifft 
rumb gefunden werden / das wort das mati . 
die Lehr die man fuͤrbringt / ſol allzeit in H. Schrifft geſücht 
Aba daxanaſolget! nicht * _ 
en 


—— 
p 
igeſucht und gefunden wird 
o andcre/ den unecrſcheid welcher auß g 
;Meonſchenform und der H. S / bey 
rent any das nicht jene / ſondern allein dieſe zum 
Text ſol; genommen werden / ſondern das die Bibliſchen 
Tert geleſen werden ranguam principium/ als eine Grund⸗ 
feſt der Glauben eichr / die Text aber aus den Symboliſchen 
F61quan principigtum ais aus der hriligen 
Schyiſfe gnommene unn i in derſelben ge Texte 
Daum wenn ein A ent abs dent Cay 
cechiomo oder der Anighp: vnfesſion abhanden / erficree er 
denſelben / — rmar of Zuhorer recht annehmen. —— 
—— — — e 
lernen / tr und Riechen Befendni 
284 nech e vr nk «ed tr 
4 rauch zu 
Erbauung des Chriſtrachambs. Wenn er uber einen Bi⸗ 
bliſchen Text fide hat-ſo etllaret et denſelben aus andern Bi- 
bliſchen 22 = 17 ww 
imb hemoch dir. behtpuncten zů d/ und weiſet / 
"gather ofidhrefm Spruch thnen zu nutz machen 


R drine/ bleibt auf dieſe weiſe die Ehre allein der 

als dem Glaubens / Fundament / aus welchem 

alc andere Schrifften muͤſſen bewehret werden / es bleibet 
die rafft und Wirckung der Göttlichen Warheit und hat 
— Exgernis zu beforchten / ſondan man an | 
in 


Von den See 0 


N De 
* | . Sed principale 
non tollit minus ptinepale- Norme non tollit nor- 
| tmiaum. 570 20 Sud 4 Wy err m=__ A {14.4 «7 -4 


4452) * $42 \ #4 N ; gane y | 


RH MX. 


E nicht zu Aer ſeyn / und 
[72 Guilickmus Ameſius lib. 4 de on vu rye 6 's. Deſha 
. e ee e 


— ae ang 
, cformirten auch dem 


e o ſalche offendlche.2 Abieſung einzs 
das austruͤckliche verbot ng iv 


ganot. Geſetbuch zu leſen. Oru 
— u. 12, und der olten Kuchengewonhen / Nehem. . 


Le, 21. Coloſſ. 4-16... 


bliſche Schrifft nicht / Gro 
um / oder die gantze * 10 Ge 


en 'Strihene 

ten 1 PR on ont be da | 12 bo irchen 250 
nommen Hit Juden das Geſetz 
Moſis i in gewiſſe Kaste 77 avon zu leſen / 
in partitionib:Hebr. Bibliv um M. Fabricii. Und iſt kein 
ny —— nin ihren Synagogen nicht eben 

ff rt +;/Darutmb-iſt Gotres 
G0 — — hands 
lung des 2 zu — 5 7＋.— von dem Feſt der 


dig! 2 
48.5 


ſes alle Sab bothertagt in der 


chulen geieſen wes 
7 wie aber und auf was weiſe / ſtehet nicht darbey. 6. Pau⸗ 
lu wil7man ſoll ſeine Epiſtel der Gemeine vorleſen. Aber 
darauß folget nicht / das ſolch es allzeit geſchehen muͤſte / und 
das 


i, Lieſet man / doch auch bey den Reform 
ten auf einmal das gantze Geſetzbuck / oder ſonſten eine Biz 
el / ben gantzen Matthe⸗ 
che / 1 ein Capitel. 


v. 10. 3. So fol⸗ 
——— 

9 
— erkter en denſelben⸗ 4+ Welcher geſtalt das 


— (ey filrgeleſ{n worden / wind 2. Chronic. 
t. in eric gemelden . Att. 9. 2 wird gemeldet / 


| 
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Von Epiſteln und Evangeliet: 
| das our t ſey wenn ein Stuck oder Spruch aus derſcl- 
den gelesen und crfleret werde. ' auch die alten 
7e nach gelegenheit tinen Spruch aus einem Bi⸗ 
biiſchen Buch crleſen-und fur ſich genommen haben / und 
nicht allein und allzeit gantze Bucher / welches denn noch⸗ 
mahin die Reformirten in ihren N pflegen. 
Eo bcht eine arbeit die andere nicht auff. p/obſchon _ 

in Edangeliſchen Kirchen am Sontag alheit die gewöhm 
lithe Epiſteln und Evangelia Gael werden / ſieſer man 
doch die Wochen uͤber gantzer Bibliſchen Bucher Copire, 
nuch einander / wie 1 ou — 10 
$3 Argument. 2. Die egung Epiſtel 

Gen e Text iſt zu gebuͤhrlich er Erbauung der Kit 
chen nicht gnugſam. Denn es ſeyn viel dinge zu wiſſen von 
l denſelben nicht begriffen ſcyn. 2. Timorh, 
$0161.08 56 

\v\Antibore. . 
Kinder Catethis mum / man lieſee die H. Bidet ordentlich in 
— 7 — nach — —_— mo gantze — 
man beſihlt die | auß zu e 
mat bring. in den Lehryuncten die . abi] Glaubens * 
— mos eee e a bo e. 
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2 


den / beſonders weil in einer Schrifft von vielen unterſchiede⸗ 
nen matcrien die Apoſteln pflegen zu hundeln. 2 Auf dieſe wei⸗ 
ſe were es nicht recht / das man die Epiſieln Pauli 2c.in gewiſs” 
ſe Capitel einteilete und zu unterſchiedenen zeiten dieſelbe nach 
tinander in der Kirchen verlaſe. So moͤchte ich wohl wiſſen / 
was fir einen methodum Ameſius hielte /oder in der oͤffent⸗ 
lichen verſamlung haben wolte / ob auch einmahl eine gantze 
Epiſiel / als an die Romer / Corinth. ꝛc. ſolte abgeleſen und er⸗ 
klaͤret werden? Damit der gantze Leib ungeſtuͤmmelt bliebe. 

Es dorfftc / vermaͤg dieſes Grunds keine Lection / feine Diſ⸗ 
n / von einem Stuck aus der Bibel / oder einem 

Spruch abſonderlich gehalten werden. | 

Argument.4. Welche ſich an ſolche Abtheilung binden / 
die verlaſſen Gottes ordnung und der H. Schrift art und vers 
Halten dicſelbige dem volck / mit groſſem ſchaden der Religion. 
Antwort: 1. dieſes it ein bloſſes fuͤrgeben ohne beweiß / 
welcher billich darbey 7 — Es koͤnnen ja in den Pres 
digten die Prediger die Ordnung und Connexion der Hiſto⸗ 
ni und Texten anzeigen / wit eo denn auch pflegt zu = 
en. 


— — — 
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So wird auch forFerzu Hou und in det kuchen die B. 
Wide! geieſen / das kein groſſer ſchad zu fuͤrchten in dir Kelis 


3 Soſche gewonheit iſt aufkom̃en bey verderb⸗ 
ten ſtand der Kirchen in finſterniſſen nicht ohne aberglauben. 
Antwort. j- nicht alles / was aufkommen iſt bey verderbten 
eiten der Kirchen; iſt darumb boß und tadelhafftig. Unter ei⸗ 
nem hauffen ſpreu koͤnnen auch noch gute foͤrnlein gefunden 
werden. 2 zu geſchweigen / das albereit zu Hieronymi und Au⸗ 
gaftini zeiten die gewiſſen pericopz ſeyn im gebrauch geweſe. 
Argument. 6. Die erfahrung bezeugets / das Gottes ex 
kentnis voͤlliger ſey in den Kirchen / da man folchen gebrauch 
Hat verlaſſen und die Schrifft frey handelt thels durch 
gange Bucher in unzertrenter ordnung / ſheils wie es die ſon- 
derbahre notk und gelegenheit erfordert. 
Antwort. Gott lob und danck / in unſern Evangeli⸗ 
{en Kirch en ſpuͤren wir bey uͤblichen gebrauch auch goͤttli⸗ 
chen ſegen / und ſehen nicht / was uns die Feyertaͤgliche Epiſtel 
und Exangelia ſchaden / ſondern vielmehr den nuten / das die 
Euerm in gemeinem Stand ſich und ihre kinder vorbereiten 
inden Ev angelienbuͤchern / diet eil fie wiſfen / was vor ein 
Text am Sontag werde gehandelt werden / und ihr 
Geddchenis jahrlich geſtercket werde durch eines Texts wie⸗ 
derholung. 2. Ameſius iſt ihm ſelbſt zu wider / in dem er 
gibt / das beneben der ordentlichen handlung der H. 
chriſt von Capitel zu Capitel die Predigten uͤber einen 
Spruch und Text abſonderlich nach Gelegenheit und 
noth konnen angeſtellet werden / da er doch oben das gantze 
Haupt / Corper und Schwan hat fare umb vermoge 


* 


O if _ 
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Sou Sebcts wollen beyſammen haben. Dan ſichtet 
hie / wie eigenſinnigkeit und lebe der Neucrung ſo ſchwache 
Gruͤnde an die hand geben. 


CAPUT XX. 


Was von Poſillen und Po⸗ 
ſtillanten zu halten⸗ 


| 'S Oſtillen pflegen wir zu nennen die Predigten / welche 
A Uber die Sontag und Feſt Epiſtel und Evangelia ge 
ſchrieben ſeyn / von ſolchen fellet Ameſius lid. 4. de conſci- 
„ent. c. 26. ein ſehr ſcharff urtheil / wenn er auf dicſe weiſe 
* ſchreibet f. 223. von den Predigten / welche in gemein Poſtil- 
? len genent werden / iſt nicht ſo viel zu halten / das ſie unter die 
; ſonderbahre Huͤlff mittel der Prediger ſollen gezehlet werben. 
Erfſtlich / dieweil meiſtentheils ſolche Poſtillen entweder von 
„ Papiſten geſchrieben werden / welchen die krafft und Wir 
» ckung des Evangelitunbekant iſt: oder von andern falſchen 
Lehrern / weicher Predigt mit mehr gefahr als nutz von den 

” unerfahrnen geleſen werden: Oder von etlichen geringen 
Lehrern die ohne ſon derlichen verſtand temporiſirt / und ſich 
nach der zeit geſchickt haben. 2. Dieweil ſolche Poſtillen nur 
” auf die Sontaͤglichen Text und Stuͤck gehen / an welche ſich 
v ein Prediger nicht binden ſoll. 3. Dieweil ſie nicht in ſich 
? hegreiffen die Theologi / die da ſoll gelehret werden / ausge⸗ 
„nommen das geringſte Stuͤck / geben auch nicht an die hand 
„ eine gewiſſe und erbauliche art zu lehren / ſondern eine ſolche 
die den aller leichifertigſten Leuten zugef allen angeſttliet * = 
| 4. Ole. 


f 
| 
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4 Dieweil die Keb gion in denen Kirchen/ da dic Poſiilen 
© Sebieuchlichnichtin rechter Bllet ſtehet / ſondern entweder 


unwiſſenheit / oder ein Schein der Religion / mit verleug⸗ 


nung derſelben krafft. Bißher der Reformator Ameſius. 


Welcher fuͤrwar eine ſcharffe Laugen auffgeuſt den Papi⸗ 


5 ebay — und ſeinen Bruͤdern den Reformirten / 


elche Poſtillen geſchrieben haben. als da ſind; Scultetus 
Nahum ꝛc. Meine meinung unvorgreifflich von den Po⸗ 
ſtillen iſt dieſe. | 541 


Etſtlich / die Poſtilhn haben ihren ſonderlichen nutzen / 
wenn ſie recht geſchrieben werden. Nemlich 1. das der Text 
wol mit genom men und verſtendiglich ausgeleget / und dem 
gemeinen Mann crleutert werde / entweder gantz / oder nach 
einem beſondern Stuͤck. 2. Das die Lehren viel oder wenig / 
beydes ein faͤltig und fedfftig zu gemuͤth gefuͤhret werden. 3. 


Oas mit verſtendlich en deutſchen Reden ohne hoffart / und 
mit ernſt ohne heucheley die Leut gelehret / vermahnet / ge- 


troͤſtet / und gewarnet / auch geſtraffct werden / wie es das- 


Thpeologiſch Ampt mit ſich bringt 
len dienen ins gemein 1. den krancken 


+ Solche Poſtll 


-undlagerhaſfeen Leuten welche nicht in die Kirchen kommen 
koͤnnen / 2. Gedruckten und bedraͤngten Chriſten / welche 


wegen verfolgung nicht in die Kirchen kommen doͤrffen. 3. 


Reiſetiden Perſonen welche nicht zeit haben die Kirchen zu 
beſuchen. 4. andaͤchtigen Chriſten / welche ſich vor dem 

Sontag pflegen zu præpariren und zu Hauß das Evange⸗ 
lium zu behertzigen. 5. Denen die ihres beruffs und noth⸗ 


wendiger arbeit wegen nicht in die Kirchen fammen koͤnnen. 


6. Den tauben Minſchen / * die Kirche zwar kom⸗ 


uf men/ 
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men / men / aber wegen mangel des Gehoͤrs den Prediger nich 
vernehmen konnen. Dieſe konnen ſich in den gedruckten 
A Darnach in ſonderheit dienen die Poſtil⸗ 
gend / damit dieſelbe zu Hauß durch leſung iht 
28 Evangelia von fahren zu jahren deſto beſ⸗ 
fer bef ant machet 2. Den Studenten damit ſich dieſelbe bey 
deit an einen feinen deutſchen ſtylum / und bequeme art die 
Texte abzuhandeln und zu predigen gewehn en. 3. Oen iun⸗ 
gen Predigern / damit ſie gleichſam ſtumme Lehrmeiſter ha⸗ 
— ihre Predigten gruͤndlich machen helffen. 
4 Dem Kirchſpiclen inſonders auff den Doͤrffern / damit 
— auf dem nothfall / da der Pfarrer frank / oder abs 
weſend / von dem Kuͤſter die Gemeind gleichwohl mit einen 
Predigt konne verſchen werden, 

- Firs andere / ietziger zeit iſts nicht rathſam/das Theos 
logi mit Poſtillen ſchreiben ſich viel herfuͤr ehun/ denn das 
ſollen ſie ſchreiben / das zu erbauung in der Chriſtlichen Kir⸗ 
chen noͤhtig und nilglich iſt. Nun hat die Chriſtliche Kirche 
Gott lob / vorhin ſehr viel und in groſſer menge Poſtillen. 
Im anfang dex Reformation und cine zeitlang hernach war 
es naͤhtig / das gelerte Evangeliſche Prediger fleiß an Pos 
ſtillen wendeten / dieweil ſonſten nicht oder wenig reine außle⸗ 
gung der Epiſicl und Evangelien vorhanden waren / gelerte 
ſunge Prediger dunn geſeet / und oftmals aus noth ſchlechte 
einfeltige Leut zum Predigampt befoͤrdert worden / und uͤber 
das die alten Leute neben den jungen wol beduͤrfften / das ſie 
lerneten den Papiſtiſchen Sauerteig recht erkennen / und 


das Evangelunm woßl und griindſich einnehmen Ines 


Von Poſtillen. m 
0 | r = - 1 N 

do ein groſſe menge Poſtillen in Evan gellſchen Kirchen vot- 
den⸗ Lutheri, Mbrlini, Mattheſii, Chemnitii, Fi- 
eri, Mencelli, Muſæi &c. tonnen und ſollen gelehrte 


m — 


Prediger nothwendigere arbeit für ſich nehinen und was der 
Kuchen iegiger zuſtand erfordert / handen. 
Wan anicgo Prediger mi Poſtillen und ſonſten mit 
chztit und Leichpredigt Buͤchern die Buchldden fuͤllen / 
ates ein anſehen / als thun ſic ſolch es umb des gewinſts wil⸗ 
len / oder ruhms wegen / und ſehen nicht auf Gottes Ehre 
und der Kirchen wolfarth / ſonſten finden ſie wol andere ar⸗ 
dat / die ſic in den Oruck mit gutem nutz geben konten. Wo 
von zuwor nicht oder wenig geſchrieben / daruͤber ſollen 
ehrte Leut machen und die unbekante materias fleiſ⸗ 
zu gemeinen nutzen in der Kirchen abhandeln und an den 
ag geben. Do hetten ſie lob fiir Gott und filr der Welt. 
Aber da will faſt niemand nicht recht dran / und fuͤrchten die 
mrinſienihres Gehirns. Auf gebehnetem Weg iſt leich 
zu gehen; Die bahn aber brechen wenig gern / denn es 
mühe und arbeit. Die Gelehrten Prediger / ſolten an ſtat 
dex Poſtillen gantze bibliſche Duͤcher fir ſich nehmen / welche 
in dentſcher Sprach noch nicht oder wenig erklertt ausge⸗ 
gangen (ind / und ber dieſelbe zwar nicht groſſe Predigt 
volumina / ſondern feine furge commentarla laſſen außge⸗ 
hen / in welehen 1. der Text fein rund erfldree. 2. die diffirulte- 
ten und ſchweren oͤnter erleuchtet. 3. Bidliſche obſervatio· 
nes und N und 4. Die Lehr und der nilgliche 
gebrauch ohne viel Schmit amen ang zeiget / auch wohl . 


W nee RL Sy here 
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der zeit der deueſche Mann eine feine geiſtliche Bibliſche 
See welcher er ſich ſeliglich erluſtiren m—_ 
Belangend aber des Amtſin urtheil von den Poſtillen 
und Poſtillanten / iſt ſolches gar zu ſcharff. Er leugnet / das 
die Poſtillen ein adminiculum ſingulare ſeyn zu predigen. 

Aber wieder die warheit. Denn Studenten und junge Pres 
diger koͤnnen ſehen / wie alte fuͤrnehme Theologi und Predi⸗ 
ger den Tert haben 70 en / als feine Kreutlein in den Wuͤrtz⸗ 
garten Chriſti zu zerrelben / und die ſelbe zur Stelen Geſund⸗ 
heit der Zuhörer zu gebrauchen. Sie koͤnnen lernen / mit 
was ernſt und beſchcidenheit ein Prediger die Leute lehren / 
erinnern / vermahnen / warnen / ſtraffen und troͤſten ſoll ꝛc. 
Junge lernen billich von alten. Seine argumenta halten 
den ſtich nicht / das 1. belangend / wil Ameſius die Evange⸗ 
liſchen oder Lutheriſchen Poſtillatores, welcht er per alios 
heteredoxps verfichet/ nicht leſen laſſen / ſo irret es dieſelben 

nicht. Ne te. heterodoxias noch nicht erwie 
ſen Die Yapiſtiſchey Poſti0en ſind wol nicht fr iederman / 


konnen aber gleichwol cum judicio von Predigern geleſen 1 


und gebraucht werden. 1. Oamit ſie die Papiſt ſchen greuel 
aus If Fe eigenen Buͤchern moͤgen erkenn en ꝛc. 2, 
amt ſic was noch aus H. Schtifft und den alten Kir 
chenlehrern gutes in den Paͤpſtiſchen Poſtillatorn zu finden / 
heraus flauben. Aurum ne in ſcoria relinquendum., 
Mit ſeinen Docdoribus Jevioribus mag er ſich vergleichen / 
wit er will; 95 argument iſt oben gehandelt wor⸗ 
_ as 3. hetteffend / hat Ameſius noch nicht erwieſen / 
das in den Poſtillen nur das geringſte und wenigſte Sticks 
lein zu finden ſey. Und uͤber das / iſts eint vorſeptich? = 
| : warben 


— 


© 


Poſtillen geſchrieben / moͤgen ſich in dem fall ſelbſten verant⸗ 
N. 19 a : 

erg In dem 4. argument muͤſſen nicht nur Papiſtiſche 

und £6tHerifehr/ ſondern auch etliche Calviniſche oder Re⸗ 
fokmiree Kuchen getroffen ſeyn / in welchen die Evangelia 
une Epiſtel noch gebraucht werden. Es iſt aber auch eine 
petitiö prmtipfi. Ameſtus ſetzet ſrines gefallens die mei⸗ 
N Ain beweiſt ſie aber nicht. Atquĩ non fatiseſtdicert,; 


CAPUT XXI. 3 | 


C . ' ; 3 
Ob em Prediger in ſeinen Predigten 
ſich Heidniſcher Spruͤch / der Kirchenlehrer 

Sententz / und Hiſtorien auſſet H. Schrift 
„oi me 1d. gebrauchen moͤge // 
ene und unvorgreifliehe memung iſt dieſe. 
r. Heidniſche Sententz koͤnnen fuͤglich in den Pre⸗ 

digten eingefuͤhret werden. . Oamit man ſche/ has das fiecht 
2 

DR Vi iſcbts dewu 74 dimmert 
has 4B bevy e abe e 
rah de Y. Auguſtin / uns zu 9 , die 
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Kinder Jſracl der Egyptier Geſchitr auff Soueo b 

ihren nutzen = haben. 3. Damit: die / ſo 4 25. 
men Chriſti fuͤhren / und nich t Chriſtlich leben / ſchamroth 
werden / wenn ſie ſehen muͤſſen / das die Heiden in ihrer blinds 
heit froͤmmef gelebt haben / als die Chriſten bey dem hellen 
liecht des heiligen Evangelii leben 2c. 

2. Oer alten Nirchenlehrer _ konnen fäguc 
in den Prebigten gebrauchet werden. 1. 3 gnis / — 
unſere Evangeliſche Lehre auch denſelben Du 
und nicht wie die Papiſten fuͤrgeben / eint ſpan 3 — mM 
2. Dieweil mit furtzen runden worten / die Altvaͤter gute Lehr⸗ 
puncten verfaſſet haben. z. Diewcil ſie gute anleitung wider die 
Papiſten in auslegung der H. Schrifft geben e. 

3. Hiſtotien auſſer der H. Schrifft konnen auch flig- 
lich in den Predigten eingefuͤhret werden / damit man anzel⸗ 
— 7 — egul der goͤttlichen Gerechtigkeit beſtendig und 

non May und Gott exempla ſeiner himliſchen pro. 
wee dre geſtellet gabe. 

Icdoch ſoll ſolche allegation und Beybringung mit 
queer beſcheidenheit geſchehen / 1. nach dem die Juhores 
ſeyn / gelerte oder ungelerte. 2. alſo / das ſolche Sachen ſel⸗ 
ten und wenig eingefuͤhnet werden / damit nicht die Predigt 
mehr dicta Patrum, ſententias Ethnicorum und hiſtorias 

profanas in ſich begreiffen / als dicta und hiſtorias Scri- 
prre/wifaſ eee a arbeiten / das ſic. beſſere 
Hiſtorici als in Heidniſchen Be 


chern / als in 


5 8 


„10 


Von Predigten. : 6 ng 


i di. — 
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© porzug haben. Wird ein Spruch lein aus den Vaͤtern / 
iin Spruͤchlein oder Hiſtoria aus Heidniſchen Scribenten 
Fe nu zeiten beygebracht und untergeſchoben / ſo mags ſein 
Hextlcin umb angezogene urſachen willen finden / diewcil 
auch die Apoſtel ſich nicht geſcheuet haben / zeugniſſe aus 
Heidniſchen Autorn zu gebrauchen. Es hat alle ding ſeine 


| Es wils aber Ameſtus libr. 4. de conſcientià cap.26, 
nich verbleiben laſſen / ſondern hat wiederumb ſeine eigene 
ung / auch wieder dieſprarin hey den Reformirten Kir⸗ 
/ wie fic ſich nennen. Von der Heiden Schrifften 
er / ſie ſollen in ordentlichen Predigten / da die Zuhoͤrer 
9 nb erfahren ſeyn / und der Schrifft gotcliche 
tritt erkennen / gantz vermieden werden. Denn 1. 
fol keine bequeme Mittel zum Geiſiſichen Leben, 2. 
vſes und C Hriſtus haben ſich Heidniſcher Schrifften 
niche gebraucht. 3. Geſchehe CHriſto unrecht / als wenn 
& nicht allein ſolte gehoͤret werden. 4, Auch der heiligen 
Strife / ais wenn ſie uicht gnugſam were zu der Rirchen er⸗ 
ung. 5 Geſchehe ergerniß bey den Zuhörern / gleich als 
. 11 ox Schrifft und Heidniſche Buͤcher einerley 
eit. 6. Die menſchliche Weiß heit muͤſſe verborgen 
werden in der Predigt des Eoangel(i/ 1. Corinth. 2. . 2. Co- 
+ 7. Es ſcy ſolches dem Geiſt und wirckung des 
zawpts zuwicder. ** 40 
Es iſt aber auf dieſe argument leichtlich zu antwor⸗ 
gin / theils aus dem / was anietzo iſt gemeldet worden ⸗ 
als / wenn mon in acht nimmt / das die A 
wh 0 | Fun NS + ꝓ ij | : Schri 
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Schrlfflen nicht als Glaubens Gruͤnde der H. Schrifft an 
die ſeiten geſetzt / ſondern als zu derſelben erklaͤrung und appli⸗ 
cation auff gewiſſe maß dienlich gebraucht werden / und der 
weg nicht als ein beſonder mittel des Chriſtenthumbs / ſons 
dern in reſpectuad Theologiam & Scripturam zũ betrach⸗ 
ten ſey . Wenns Ameſius ſo genau nehmen wolte / hette er 
ſeine Bucher Inſtitutiones Theologicas / oder Medullam 
Theologiæ, und de Conſcientiæ Caſibus nicht ſchreiben 
doͤrffen / damit er dem Herrn Chriſto / welch ex allein ſoſl ge⸗ 
hoͤret werden / und der H. Schrifft / welche ein gnugſawee 
Glaubens Grund / und allein ſoll geprediget werden / keinen 
Eintrag thete. | > 
Von der alten Kirchenlehrer Schrifften ſchreibt cx / 
ſie ſollen nicht promiſcue ohne unterſcheid in den Predigten 
angezogen werden. Denn ſagt er / ſic, geben 1. keinen Be. 


„ peiß die weil die Vaͤter Menſchen geweſen ſeyn / die da haben 


irren koͤnnen. 2. Sie dienen nicht zu Erleuchtung / bey ge⸗ 
„meinen Auditorn / denen auch der Vater nahmen unbekant 
* ſeyn. 3. Sie konnen nicht zur zierd gebraucht werden, Die⸗ 
„peil menſchliche vermiſchung nicht zieret / ſondern beflecket. 
* Doth giebt er darneben zu / das bis weilen nothwendig ſeyn 
v foͤnne / der Vater zeugnis zugebrauchen / der Leut mut willen 
zu uͤberzeugen / der wiederwertigen verleumbdung zu wiederle⸗ 
» gen / der ſchwachen unvermoͤgen zu helffen. 
Antwort / iſt dem alſo 1. warumb hat Ameſius eben in 
dieſem Buch de conſcientiꝭ auſſer H. Schrifft zeugnis zur 
illuſtration angezogen? 2. Iſt dem alſo / ſo doͤrffen auch 
die Profeſſorn in lectionibus Theologicis feint zeugniſſen 
der Altpdrer anzichen. 3. Iſt dem alſo / ſo 1 
rife. 
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| Schbfficmalshumanz mbar mſthtihe vernitſching 
die Theologiam nicht zieren / ſondern beflecken . 4. Iſt dem 


alſo / ſo darf ein Prediger uf der Cantel keinen perlodum 
oder Sententz fuͤrbringen / es ſiehe den verbis ſornialibus 
m ſo vielen torten in H. Schrifft / weiches doch ein großes 
abſurdum iſ}, Die res / die materiæ / die Sachen {ld} 
muͤſſen aus guͤttlicher Schrifft genommen werden / die wort 


aber muſt en nicht eben alſo nach einander in der Bibel ſte⸗ 
en de pattum / und anderer Theblo- 


m / auch ſeine eigene Wort / ſo zur explicagow-und op! 
plication der H · Sehriffe dienen / gebrauchen. 
ches geſchicht/ fo bleibets 1 89%» d ng youP1: Nichts ohne 
drifft / und finden gleichwol der Rirchenlehrey Sprilchs 
nd des Predigers Sententz ſeine ſtadt. Sonſten wird 
uns Ameſius eine ſclgame att zu predigen ans liecht bungen ⸗ 
mixturz humanæ / menſchliche zuſaͤs und vermiſchung be⸗ 
phe -"g in den worten und buchſtaben / ſondern den Sas: 
chen ſelbſt. r | n 


Ob man allegorias in den Predigten 
9tcdrauchen möge? 


On den allegoriis oder fig chen dauungen der H. 
Schriffe ſchreibet Ameſius an gemeldtem Ort alſo: 


S Auslegung der H. Schrifft / die in derſel- 
ben nicht einen gewiſſen Grund haben ſollen / nicht fir gewiß 


fuͤrgchracht werden, 1. Denn "_ -1 Menſchen gedi 
i 


niche 


L 
27 
9 
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nicht Gottes Mort. 3. Sie trehen Gottes Wort / von h 
nem eigenen verſtand. 3. Sic unterwefffen goͤttliche Rede 
dem urteil eiteler verwegenen' Menſchen alſo / das ſic nach 
derſaben gefallen hin und her gezwungen werden. 4 Haben 
leine geifiliche wirckhung in der Menſchen gewiſſen. F. thun 
einen eintrag der Lehr zu welcher ſit gebraucht werden / gleich 
als / ob dieſelbe nicht in andern Orten der. H. Schriffe riche 
tig gegraͤndet were. 6. Können nichts beweiſen / auſſer 
menſchlicher weißheit. 7. Machen die einfeltigkeit der Ev- 
englischem Predigt denen unangenchm weiche dſich ſoich 
allegoriſchr Spiel laſſen einnehmen. Bishero Ameſius. 
Meine un vorgreifliche meinung von den allegorien / 
welche von den Gelehrten erdacht / und nicht von dem Herrn 
Cheiſto / vder den Apoſteln ſelbſt ſind formitet und gebraucht 
worden (denn dieſe ſind ein Stuͤck der H. Scheifft) iſt dieſe, 
1. Allegorien als einen beſondern ſenlum oder verſtand 
der H. Schrifft fuͤrbringen / iſt unrecht. Denn allein ſen ſus 
literalis iſt der verſtand / welchen Gott der H. Geiſt intendirt 
und auf welchem Er gezielet hat / als der oherſte Autor der H. 
Schriffe. Es gebuͤhret aber keinem Menſchen Gottes brieſſ / 
Schrifft und wort einen frembden ſonderlichen verſtand ge⸗ 
ben / ſondern allegorien muͤſſen gebraucht werden / als appli- 
cationes rerum, earum eum aliis comparationes, do man 
die Sachen / welche in dem eignen ſenſu literali verfaſſch 
ſryn / mit andern Sachen vergleicht. | 
2. Allegorien ſollen nicht gebraucht werden / alſo / das ſie 
dem ſenſui literali dem buchſtaͤblichen eigenen und cigentli- 


chen . verſiand hinderlich ſeyn / oder denſelben —— 


5M be eee — 


Dann die Gleichniſſen beweiſen fiir ſich nichts / ſondern 
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Dem-im ſenſu literali hab haben wir Gottes willen und wer 


. +  groffendahees / weſſen wegen anch die Schrifft gegeben iſt - 
. -weſſdawcegen der ſenſus literalis hindan geſetzt/ und allrgo⸗ 
Ich figurliches verſtand vorgaogen wird / ſp-verieſhman 


kuͤnſtlich en applicatiomen und ge⸗ 


Gottes wort und hengt den 


* ——— 
8 Oalat. 4. . Die Hiſtoria von der Frauen 
3 — 
by — Teſtaments und der Juͤdiſchen Sys 
nagogausleger/ ſo hebt er den Hiſtoriſchen verſtand nicht 
auf ſondern zeucht die Hiſtorien auf ſeine materiam. 1 6 


. Allegorien ſollen nicht ehe geſucht werden / we n ein 
Text anozu legen iſt / ais man habe zuvor den worty ſtand 
ow eme meinung des heiligen Geiſtes recht und wohl ein⸗ 

amen erklaͤret und gelernet / wie der Text ſolchen ſeinen 
Buch ſiadlichen verſtand nach / zu nutz im 
idge gebraucht werden. Denn die St ft auslegen 
nicht figirliche deutung ſuchen/ ſondern den rechten wort 


| ven heraus ziehen / bewahren / crleutern und a 


man deſſelben gebeſſert werde. 


4. Allegorien ſollen nicht gebraucht werden / aas 
ten; ſondern zu erklaͤren und heller zumachen. 


das jenige was durch ſie erklaͤret wird / mag ein Beweiß 
ſeyn. Zum excempel/ wenn ein Lehrer vermahnet / die Mens 
_— 


OA. X XII. 
AI owoGags dense e wor, 
nach dem Himmel ehen / und ſa nicht wiede 
in den alter Sünden ſtand ſeh en und ſich dahin 
denn ſonſten m ge ſic ſeictntlich wiederumb das was 
it enchumb Se es zu letzt or. 4 
es zu erſt geweſen: So er darzu einen Spruch / zeug 
— der O. Schnifft fuhren / ut acgumentum. 
ſit cogenz. Qarnach tan er di melden das ca xinem ſoh 
chen Menſchen zu gehen pfleger wie co gehangen iſt des 
Loths Weib! eiche / als ſic wiederum zu rück nach Sodo⸗ 
ima ſahe / nachdem ſie von den Engeln war ausgefuhret wore: 
den ⸗ — —s . 
an nicht ſagen ergo, ern it icher wei 
72 0 Die Agen folk ne Ffſ Kaen wen 
e / ſo em auth nicht gezwungen ſeyn. Denn ſonſt drieden 
| pe Lake arc ſolcheaucup ae e mehr a 
tiebji 2 afteg 0 chin Ks ai 


Sprilthe dex chri aber boten 
y 19 75 das die RR dex 8 ſo whindeaſely 
ubgeleg 


. gedehnet / gedrehet / gekehret und verkehret 
werden. und dieſe 5. Reguin ſind enigegen geſest den miß⸗ 
breuchen / die bey unterſchiedenen Sa denten gefunden wer; 
aim Mieder die i. handein die Papiſten /. in dem ſie ſchrei⸗ 
ben and dufür halten es feyen mehr Verſiand der H. Schrift 
auſfer dim Buch ſtaͤblichem / als nemlich allegoricus, apa- 
ggicas; trapologicus. Vide Bellarm. L. de V. P. cap. 3. 
Da boch racht von der Sach zu raden / nur tin verſtand in 
H. Schriſſt iſt. Wieder die a. Regul hat Origenes gehan⸗ 
dare / welcher ohne maß den Wort * verlaſſen Sa — 
rift 


Den egoie bean 


ct Me verforen de. 
pofica eee 


a chen ars bert in vide 


| I vicl unte den Papiſten und 


coigern / die l 18 


== =-= bro 
eee ee weck en / wenns 


en.... £6 090192) ede, 10 0 00 
u erner und rs andere / allegorien wogen gebrauche 
werden / . ſparſam und nicht nach ber menge / dam nich 
N cla figarliche db made. . atben 


— —— —— ͤ — U—— oe cr * 


ſagen/d ni di 
e 0 durch hag nge dep 
| —— c. Sondern als 


Dams u und das Ungewire te yns-ab/ di 
"Chriſt —ũ— " 
tun nun dasjenige / was bi von dem gebrauch 
' Sir obehd rien iſt gehandele worden / in acht genommen mird 
i leichtlich von Ameſti Diſcs und meinung zu urcheilen. 
Manwap (fir! zu handeln) — — 
allem in . 


be den fidrer und bequemer fur zu a 
ö — und ſententz des Predigers 
gebn wagen > meben bn Sprüchrrder Schrift oe 


Nod fürgetra ED 
ang. dende eee 


$2! VER 1 7050 2 r >] 


Ger von den bielen 7 RY oder 
| " anjichung der Stellen n Schrifft.in Ge- 
b . 93 an 1 halen. 2 4 


Bo biefer Frog muß nothwendig en unterſchied' geo 
NED zwiſch en den allegationibus der gan⸗ 
Sprüche unddep-wenigworten/ weiche in H. Schrift 

Was die gehattene Predigten belanget⸗ ſh: 
nie, Warne what allzuvirl.al-- 
legationesder: N Schrifft mehr den Zuhorern hinderlich? 
{eyn/ als nuͤtzlich: mehr ein anzeigung, der Hoffart / als theo-- 
verſtandts . Dieſes iſt auch von den Gebeten zu 
verſtehen / welche von der Cantzel abgeleſen oder ſonſt ge⸗ 
ſproch en werden. In geſchrichenen und gedruckten Pre 
digten und Gcheten aber iſ} es gut und — — die Stel 
len der _— in; H. Schriſſt am Rand 


Denn dadurch wird des Leſers geddchtnis — 
geholf⸗ 
Fee ge ee ape 
went Daher 


—— 


E 


2 —— dic Stelen da B). Schaiſft em 


228 Stcllengenommen ſ{yn:-: : 


Seen eee eee 


| 5 Winn aber nur etliche wort ohne verſtand 
8 u Meinung aus kim Tat geh en iſt ſolches 
e niche adtgmon 


dias es die nochdurfft fordere ⸗ das die Stelle angrjciget 
wade: | 


(ave nmlich die A uroresihye 


r damage rr NEW 
1 * _ : pF! — — i Firs 


” Bon Don allegirung va Steltenid H.Strifft . 224 
Ser i her mee e en te . 


—— —— 
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en / wenn 
Sprüchen in den Predigten und 

finden ſondam mur um paay Wore aue den 
e Heeſt nuewelflſtolch n loben Damen lk. 
Hletzationes ſehen / ode® ſoſun ſehen; puf: einen 


genen eee ee —— 


Es ſoll heiſſen . Wo ſtahes der Spruch / nicht wo de 
gerd Wort? Ein andere meinung aber hats / wenn von ci 
dem wort oder art zu reden die Frag iſt / ob derſelben rr 
ſthriſfimeſig ſey / oder eine ſondere important vorhanden; 


wollen ſeß en laſſen / und an 
— geben — ſit im der H. Schriſſt beleſen ſeyn / 
—— — 

85 wie es 
— tullen zuſammen zu leſen / 


Fe andere / iff 7 ne acheig des Hofſants/ das 


wol 
92 
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. —— nenewelſe eh / wenn d 


Otge te in timer Hr ation allezeie hinzu ſeven / wo ſeine 


* 7 m 
5 4 * 


das were laͤcherluh. Das iſt abe 
richt / wer einen ganthen Spruch / Sentens / periodum 
— — — macht. = 
wenn etliche ihre Kunſt wolten ſehen laſſen / in dem 
ſy Mand den / die Stent dn gui finden in H. Schrifftt 
Wir baden mi gehandelt / Gott ſey danek. Wir 
toben den Merrn 2c iſt ſolches ſo witzig gehandelt / als 
wenn tin Lati nus / am Nand wolte ſetzen die Stellen da im 
Cicttbne/ ben beym andern Autore geleſet® wird / may 
guo meu ſſceiſti deneñcio i multa tua ſunt in me beneſi⸗ 
cia, gratias tibi ago maximas Aber wir muͤſſen bis weilen 
wie wir konnen / wenn wir ihn Rich ſuchen fog 


0 ee follen. . 
1 . 717 wy Jet 
e spür XXIV, e 


** 
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5 Nr q ten ſeh 


A 


9975 Eo ind lche Prediger/ weiche ſich i in thren "I: 
ten —— und artlicher Oispoſitonen oder abtheilung 
— und ſich auf ſonderbahre inyentiones aus der 
aur / Nunflwertk en / und andrru Suchen genommen / les 
2 Zum Exempel / bald wird der Texe von dem wahten 
Ehrſſicnchumb inen fmchcbaren Baum verglichen / in — 

em 


zu reden / beym Cicerune, Plauto; Julio 15 


Was von den künſtlichen 1 * 


8 
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ee Stuck werden dis Suck 
- d@ Tors gerichtet und erfläret. Dad wird am Tepery den 
_ pended, Manſchen Brochrung und | 


— noch art eme. Feſtung- dal den erden 
der Grund / die Mauren / Proviunt / Och 
lung / der — — eine 1 
- Kniegoweſar it / da man finder enn Foindx 
Hor gegen Heer / Lage- Sthilewach ! Schnee. 
u Aiſe werden invention Sanne ven Wün- 
Weinbergen / Acker / Blumen / Muͤntze / 
2 u. Und 2 22 unterſthicdenen- 
igenſchafftcn / Diſpoſitiones gemacht. Exempet ſolcher 
Predigt ſeynd unter andern zu Gnden' it ſermonibus D 
Minicalibus — Pariſienſis, ordinis Pprædi- 
tatorum.. es ſind auch gantze Buͤch nach baͤnſtl⸗ 
K — 
Maria, Thomæ Cantipratani de apibus &. bey den Evs 


angelifchen der grifiliche Roſengareen und andtrr Theots- 


| | cn \EsiſtabeydieFrage was ane 


sund Predigten zu halten ſeye 
Erftlich iſts an dem / das ſolche artliche und nm 
apa im ones nicht ſchlecht dahin zur verwerffen ſeyn / denn 


8 im heiliger be Exempel und Anleitung 


e Buch Canticum 


Cans 


ſoicher Diopoſition- | 
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— — — 
Ciaurerum genant / gicbt Anleitung zun 4nvention-vour 


ne 
phuartuld f mit licdlithen anmutigen 
ieren / und onde EOS die — 
— — len / fo iſts nicht ſchlechter ding tadelich / 
ſolche Manier gibraucdt weden ng 
Ab ers ande ia den Prebigernrathſam / das ſie ſich 
anf ſoicht art ganze Predigt zu diſponttn imd die Tert fuͤnſt⸗ 
lich nac invention aus zu theilen / nicht hr legen. Dena 
in ift ſoiches cine anztigung / das ſic en / und durch ſol⸗ 
eh<inyentiones vob, mhm / nb unſf bep den-Yuhorern er, 
langenwolent<i@; Machen ſie aß von der Apvſtoleſch enn 
Evangcliſchen einfalt / und ſurben die Svangeliſche wayheit 
und das wort Gottes iu ntur Model / alſo zu reden / zu gieſ⸗ 
gen / und eint liebliche Farbe / zur luſt der guhsrer / anzuſtreis 
chen Werdau die guhdͤrer doe der materia und T 
weicher Gottes Wort ange, de 
T7 | orm 


von Lehrern in Predigten und Tractacey 
1 90 | 
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——— ſich mehr über derſelben helu 
| — newatna ee 


0 Ode 8 ſdomegncinandirs/ wen in Pr 


Terts / in welchem 

os demſelben gehandelt wird / und erkidret / wel⸗ 
ace denn recht und woßlgechan iſt: Ein anders / wenn ein 

Dun / in welchem keine allcgoria und Figur in einen Figur⸗ 


add an gegoſſ'r wird, der fr ſich nichts von demſelden weiß⸗ 
davon eigen duch allhier gehandell wird. Zum Exempel in 
 Eifidrung des erſten Pſalmo wird billich- ausgeleget die 
Nima eines gleubigen frommen Menſchen nach art eines 
ftuchtbaren Baums und angezeiget / was in dem wahren 
ſtenthumb ſey / der gutt geiſtliche Baum / die geiſtliche 
nes us welchen der Baum gepflantzet: Die geiftlis 

chen Bietter und Fruͤchte des Baums. Denn ſolche Erklaͤ⸗ 
ninganguſtclen/ gibt der Text in die Hand. Wenn aber / 
—— e Epiſtel — — des 
chiedenen Tugenden und Chriſtlichen Wen ken 
redet / diſponirt wird durch Gleichnis. — gurliche term · 
nos, als es wird geſcght ein geiſtlicher Garten / in welchem et- 
liche Baͤtlein zu finden / und in einem ieden derſelben ſeynd 


mmieſchiedene Gewechſ und Kraͤuter / oder es wird geſctzt ein 


Baum / der unterſchiedene Aeſte und Zweige hat ꝛc. Wie 
denn die inventiones mancherley ſeyn; Und da ſind itzt ans 
und derſelben wegen 

ſolcher Methodus und arih zu predigen nicht zu gemeine 
iu machen / wie wol — ſie nach guter gelegenheie gebraucht 
not a R Fuͤrs 


vs © CAPSRXIV; 


.  , Fdrs vierdte / wenn nach anmutiger invention / eine 
Predigs ſoll diſponirt werden / fo ſoll gleich der Prediger das 
tauff ſehen / das er 1. nicht zu weit gehe / und den Texe nicht 

eſannem mit gewalt zwinge / denn dami zeugt er an es ſey 
nicht wub Erlcutcrung des Texes zu erbauung des in+ 
lich en Menſchen / ſondern umb ſeine funſt zu erluſtigung 
des eliſerlichen Menſchen zu thun. 2. Auch nicht lach erliche 
inventiones habe / wider die Würde und Hoheit der Thee, 
logiſchen Sachen und des goftlichey Worts / welches mit 
leichtfertigen Maniren nicht ſolle veruneheet werden- 3. 


nes ſehe/ welche ihren Grund in H. Schrifft haben / und da 
die Gleichniſſe vom H. Geiſt herruͤhren. | 
gauͤrs fuͤnffte / wie dem allen / ſo its am ſicherſten und 
niiglichen/ ein Prediger predige fein ſchlecht und gerecht / 
 baſſe die vielfeltige in ventiones den Poeten und Oratorn / 
erklaͤre den Text gruͤndlich / ſuche aus demſelben heilſame 
Lehrte / vermahnung / warnung und troſt / und bekuͤmmere 
fich mehr darumb / wie er mit einem Chriſtlichen Eyffen 
die durchdringende Spruͤche der H. Schrifft ſeinen Zuhs⸗ 

rern helant mache / als wie er mit anmutigen inventioni⸗ 

bus dieſelbe erluſtire. Denn + fallen ja viel Gleichniſ⸗ 
ſen und allegorien in heiliger Schriffe fuͤr / aber da werden 
niche viel Exempla zu finden ſeyn / dos eine ganze Predig® - 
und Sermon aus kuͤnſtlichen invention durch figirliche 
terminos verfaſſct ſey· Das Hohe Lied Salomonis iſt 
war gang allegoriſch und figäriich / aber dic diſpoſition if 
nicht durch figurliche cerminos zu finden / ſondern die 
ee zu gente dee e 
| | 


Sondern auf ſolche Gleichnis und allegoriſche diſpoſitio _ 


Von Dispoſitionen der Predigten. 137 


pan” — — — — — —— yo — — — 


* von CHriſto und ſeinex Kirche. 2. In den alen 
9 = werden wir auch nicht viel ſolcher inven- 
| finden, 3. Lutherus, Mörlinus, Chemnitids', ſhes 

. und andere che. 
dad mehe auf den Text / und aus benſelb en M4 
cten geſehen / als auf kuͤnſtliche dispoſition durch fs 
gurliche termingg Oeuen alten Theologen nachgefol- 
— in dieſem fall / iſt am beſten- Neue Kleider / neut 
/ yeuc art zu reden / haben bey alten Deutſchen Geo 
Warn fein groſſes lob. ene art in Predigen wird auch 


eee 
age CAHUT XXV. 


85 Prediger auf der Cong! de 
Ketzer und irrigen Lehrer ſollen 


5 nnn 


Os dieſer Frage if mit unterſcheid arhandeln/ Erſt⸗ 
lich / muß ein Prediger ſehen / was er fur Zuharer 


dat / ob fic alle ſeyn gelert oder ungelerte / oder theils gelerte / 


17 


ngelerte. Do alle Zuhoͤrer gelerte ſind / kan er etwas 
wegen widerlegung der Kegereyen handeln / als ſons 
ſten / in betrachtung des nutzes bey den Zuhorern / weiche 
ziel und maß der Predigten geben muß; Alſo diſputiret 
der HErr CHriſtus {char in ſeinem Ampe wider die Sadu⸗ 
cer von der Aufferſtchung der Todien/ und wieder dic 
Phariſccx pom Mesſia / a, Do aber die meiſten 


Zu⸗ 
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ehen und ungelente Leute ſind / iſis am beſten / 
wann ein Prediger weitleufftige wiederlegung an ſeinen ort / 
nemlich in die Schulen / do von ſolchen Sachen pfleget 
. —— verſpanet . Davon iſt zuleſen in palig» 
Luther fok8. Wirwol nicht cn unreckg iſt / mit we⸗ 


aden 
Alte verlegene irx⸗ 


gigen der Irnhumben zur gedencken. 
nu gum andern / muß der unter 


twiſchen alten und neuen Ketzercyen. 


thumb der Macrdonier / Pelagiauer / Manich cer 9h Cu 1 q 


* 


chianer vc herfür zu ſuchen und uf der Cangel viel Mort yen 


denſelben zu machen / und die zeit hinzu bringen / iſt nc 
nuͤtzlich / dienet nicht die Zuhoͤrer zu bauen / ſondern mae 


dieſelbe mehr ixr und birt die einfalt. Mit neuen und 
im ſchwanggehenden irrchumben- aber hat es eine andere 
Meinung Do haben wis CHriſti Exemplum / welchen 
ſagt 7. ig: Sehet euch fuͤr fuͤr den falſchen, 

opheten / an ihren Fruͤchten ſolt ihr fie erkennen. 


atth. 8.5. Schauet zu und euch fuͤr / fir + 
dem Sauerteig der Phariſeer / und fuͤr dem Sauer⸗ 
teig Derodis:-' Alſo warnet S. Paulus Timochanunm 
inbeyden Epiſteln fuͤr den zaͤnckiſchen Predigern / und S. 
Peuus Epiſt x. Cop. 2. für den falſchen Propheten die do | _ 


s gommen werden:. 


cn: - Firs de, muß en untrſcſef gemacht vb 


zwiſchen den Privat / und eigenen Meinungen der Lehrey/ 
und zwiſchen offentlicher trogiglicher außbreitung abſonder⸗ 
chen Lehren. Wenn ein Lehrer ſeine tigene Meinung für 
ch beben / ſo iſt unnotig / das diefelhe von andern 7 


—_— — —L—ð — 
f — 
5 2 tv 
- , 1 4 


. Von refutirung der Ketzer auf der Cantzel. |. 133 . 


ann auf die Cangel gebracht / und offentlich examinire 
Ire pierdte N guch da 77 77 in acht junth⸗ 


= ichen denen Ir Hande edie farnihme noiß· 


ige Articul.der Ehriſſlichen Lehre brireffen⸗ 58 den 


briften im Glauben ſchaden / und zwiſchen denen meinun⸗ 


Is 2 welche fQuge Fragen belangen / die ohne ſchaden/von - 


meingn Mann ma gen ignorirt werden / als zur Sfligkeit 


obig. Denn von ſelben ſchweren Fragen zu diſpurizen 


an in der Kuchen nicht zuſammen / ſondern unier⸗ 
m erlangen in der ſeligmachenden Lehre / und darneben | 
mt. zu v errichten. 


We Oh faͤfft te/ ſeynd die Kegereyen'/ welche entweder 


ich v Lchter liſt eingefuhrt / oder durch andere 
der Kirchen auffgetrungen werden wollen / von denen zu un⸗ 
den / welch in der ferne im ſchwang gehen / in unſern 

H aber unbek ant ſcyn / bey den Zuhörern nicht getrie⸗ 

ben; worden / und leine Gefahr iſt / das mit denſetden unſere 
anzeſtecket ſeyn oder werden. Jene irr⸗ 

ehumb iſt ein Prediger ſchuldig / nicht allein namhafftig auff 
der Cantzel zumachen / ſondern auch ernſtlich / aber beſchci⸗ 
dentlich / nach gelagenheit zu wiederlegen / und filr denſelben 


+ 


ſeine Heerde zu warnen und nach vermoͤgen zu bewahren / 
nach dem Exempel CHriſti- S. Pauli / der Altvater in der 


N Lutheri, Morlini, Chemnitii, Brentii und 
anderer Chrifilichen, Theologen. Dieſe aber weitlaͤufftig 


auf der Cantzel bekant zu machen / zu widerlegen und dafuͤr 
zu warnen / iſt nicht noͤhtig / auch nicht erbaulich / gibt wohl 
bißwrilen den cinfeltigen zu irren anlaß / in dem ſie anfangen 


R i nach⸗ 


mach ju fragen / nach yu dencken / und fd vu zu — 
. von — 1 oder alen Kegern iff 
weilen dem den m füge. Hicher ge 
hoͤret die Erinnerung H. O. Finckii in Poſtillà feſtivali 
1 Pgtri & Pauli. Match. 16. pag. 293. Do, 


„ das CHNiftus die erzehlte mancherley 

„ und irrige Opipiones nicht widerleget / darpit will er alley 

7 " eine nuͤtzliche und nothwendige Lehr geben / 
„ das eee pI fr! ſind / 

, leufſtig widerlegen ſollen/ davon auch Paulus np 
warnet, Was recht iſt / ſpricht der 

/ fol man perichten und erflaͤren / und mit 00 
„ grund der Schrifft befeſtigen / das gibe gewiſſe Lehr und 
,, tad und pergewiſſert ein Herg. Wes viel difpis 
„in und aller Schwcrmer Bier leſen wo / der gleubet ends 

„ lich nichts / vnd fellet mit ſeinen blinden Leitern in die ewige 

„ belliſche Gruben / darumb uͤbergehet CHriſtus die Secten 
und Rotten ze. Bißhieher Da. D. Finckius p. m. In Suny 
ma es iſt in dieſem Punct Fuͤrſichtigkeit und verſt and bey den 
Predigern hochnohtig/ damit ſe ſehen / was ihrer Kirche 
und Zuhoͤrer nothdyrfft erfordert und ſich hernach in den 
Predigten alten / inſonders / da an einem unterſchie⸗ 


dene Religion Exorcitis, miniſteria/ynd Jnhorer ſcyn. 
| CA- 
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-»CAPUT. XXVL 


2 Gant Theoloat in ihren Senn 


Ws andere wet ae verbal. 


. 


' Sift nichtungebreuchlich/ das/ wenn toe bem ans 
dern etwas ſchrifftlich zu Gemüt fuͤhret / er ſich der art 
egen nicht 


ſflaßiart / ich ſchteibe Theologicè nicht Pplirice. 
4 ow 
5 ROOT 


unbilich erwogen / was ſey// ritlem 
auff Thcologiſche weiſe y 00% e wie 
+ waar konne und ſolle. Es geho⸗ 
a art; zu ſchteiben 1. Das man e 

lichen / Weltlichen oder H 
als por E Jordan bimliſchen Vater und hochſten | — 
loro conſciegtiæ / da auf das Gewiſſen geſehen und ge- 
gangen wind / was in demſclben gegen Gott yerantwortlich 
oder unverantwortlich ſey , Im 3 foro fla Eu einer 

dem andern an vor Gericht / begehr 

vom Richter / ſchutz und half Ge den . da a 
man auf acta und prolata / ſiraffet den Ungerechten er. 
wird zwar Gottes Ehre E iedoch eigentlich 
Af die Politiſche Oerechrigkeit und offentlichen Fried und 
Auße geſehen. Aber in foro Thegl 2 eigendlich 
geſchen auf das Gewiſſen / damit da e Ruhe 
|= ge beg gegen dem Ncchen ihe oder * 
da Konig David einen todſchlag und Ehebruch begans 


gen hatte / handclte der Prophet Nathan T mi 
i / a paklagic thu niche ſds dem * 


136 72 CAP, \AXVI; 


—— —— — — —œä—Eĩü k — — . 


erte ihn der begangenen Sünden und igte Þ 
n uae genen en und perfdndigte darauf 


Staaffe. 
Gleicher geſlalt handelte Jo 
dem Konig Haodef da war kejne Anfla 


udern Weib haſt / das 
thuft witder Bou und fanſts in demem Sue 

f Daruwbkan.nean fürs. andere/ Theologice ciny 
Menſchen warnen / erinnern / ſtraſſen der Sache wegen / 
welche man auch nicht politicè zu erweiſen begehrt / oder en 


weiſen mag / und iſt zu emer Theologiſchen Schrifft zung 


ſam / das ein Menſch eine vermuung Habe aus gemeinen 
Beſchte / oder ligne probabilibus / and adirhand angel 


gungen. Dazu denn nicht unbequem gebt aucht werden 


45 


die formulzz Dofern dem alſo / tem da dem iſt / 
das ich fürchte / muthmaſſe / ſchliefſin kan / zu ge 


one en und die Rechnung zu machen iſt ꝛc. Ein 
empel fotcher Erinnerung haben twix 1, Seb Yo r. Da 
ſpricht S. Paulus erſtlich : Es gebet ein gemein ge⸗ 


ſchrey / das Durerey unter euch iſt. Darauf schreibe 


er gewaltiglich: Wie es ſo gar wieder Gott und wieder das 
Grwiſſen ſey / das einer ſem es Vatere Weib habez Aus 


dem gemeinen geſchrey numt er urſach eint harte und ſchar ⸗ 


fe Schrifft abgehen zu laſſen / und dorffte da fein Politiſchex 


Proceß gehalten werden ⸗ das S. Paulus hette gerichtlich a 


dietha n muͤſſen. Ein anders ii r. Corinth: 1.18, 
Menn iht ʒuſammen kommet in der Gemeine / bore 


ches ſeyen Spaltungen unter euch / und zum theil 


glaus 


— ä Cn. 2 | 


EW 0: Þied oo drute — bro wenn man 
Ius guem e aan Meinung / Rath en 
. . ˖—%ðnen 
de Außfu hrung durch Kiag / Bewtiß K. einiaſſen wolte / 
ſondern damn dieſelbe den Sachen ferner nachdencke / in ſein 
Goviſſen gehe / und ſehe/ wie er ſein Gewnſer'in feinem thun 
und la 3 Hen yyrwahte; "Beſtehe'cin Excmpeſn 


2 5 rote) becher 4h Ehrifi dem andern Theo 
bench wcnn ernicht eden jn achcnimmt/ wat 70 


S Wbata ze. Gr Ui 

. KU ouffrichtig / cinfeſttg-phne e 

. 
3; T r 

— — em werden / Ey heiſt: Die Gedan- 

e op ger rl 


a Thevlogitchs S 

| abr — Thts | 
do 3 —4 — 5 ety 
- &verba libers pandeſt/0þjectiones, rationes , exceptio- 
nesfingiren, wit tes die Gedancken guter meinung 1 
da doch gleich wohl die tit und neben derſeidch die 
Eqiſtliche Urbe muß iu be emden wa. 


e en We e g e 


29 S Firs 


beu/dos EE cnn Th den andern —.— 
auch / da es er erinnerung ſtrigto jure nicht hedoͤrſſir⸗ 
als = zwo Perſonen einander zuſcht ihen / dir von Anges 
— — dc mgm wane, 


enſchen zuſammen⸗ — cim 
ander verwand / als Bruder und Schwester. Ein Keib 4 
aſs ond LN 
S 4 Paulus. Epheſ - 

mag 


ee tmn aft 
em andern zu ſyrrchen / und zu {x 
mah Warnung / Ennnerung 2c 


— 2 die heili S. Je 
= vcd e, eu. Das 


hate 
2 die an und gelehrten Leut 
fern ſic N Aber Gotes Wort iſt Gottes Wort und 


die . 9 pe 


a wg 
a 
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. fie ſl eib Men went 246, 
if 4 mis der. 


ert/ und der Nechſte auf — gewien 


} 


ynd wiſh 


unn noch excepyoncy 
7 ni 


— ſpeciali guadam ratione nicht enge zuſaug 


theologiſky a 
wohl / wie wein undd 


te Gewiſſens Verdinderin / alle 


* 
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n 
ſicdende / zu Theologiſchen 


— communes / Erinne⸗ 
vermahnung zum guten / warnun⸗ 
pegel ad theſes — 


andern alls Vert fügt 
My wet Js 1h w' 
ee e 
und fi 
B39 int tt 44 33 


r ah Web) wit 2 


= — — — ohne — * — 45 
exten diret / fremden verß 
59.0. drm er vnde © Leanne gs $46 


— deity desde bes he alle 


n ihren ologiſch zuſthret- 
8 55 ee — wana 
oder 


4 


17 The 


oe 11911 CAR ANNA 5 
wer anden / 


— —— — ag 


AS any A ins 


en 
werdens die Wort des filmehanen-Theologe M: 
Hinckelii Generalis zu Coburg S. weiche 
Nomede ciner Einwelſungs Piedig an einem 4. 
meiſicr und Rath der Stoß Eißſeld amm — — | 
ten alſo: In dieſen worten (Tom 6. Jen. German Lueg 
£142. )ſicllesder 4nichualkin andern ge 
meinen Predigern ein helles Exempel dex groſſen, Deum 
| vos das ſenichtanchr ſollon von ſich hela / denn fichs ge 


Von n Cheoleniihey Echreiben 143 


— — —— — — — Pome ene _ 


Fi: mia 8 Sondern wir ſollen auch darauſ lernen / das wie '? 
demi Paulo und der gangen heuigen Schrifft und Auguſti / 
den gethan// und ſeine — Bade und Schrifften 
1 an ee Wenydalforfans and; * 


| ( 
eſte ei t of "Drone nenmee'/ Niche 4 * 


A 7 lit 6 (ſt lenser te: Oceanus eruditio. ” 
nis Theologics,rneoffi te alltr himliſchen weiß ⸗ 
Fund Geſchickligk eur) : 5p betrachten und brau- 7» 


d darauþ nahmen ſollen / was uns mangelt oder, 
em Siabe auch hinaach 


. = 
n/ dayponbephmumtaſi 
ere paper. | 
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Nei npn interfuly, FM 


gh} Lucas & 


com bey dm Abromalg Ve Matihſtup/ Dis, 


1 der a woc 
wehen Zeugen Er als einem: 
Mat 


5 
1 


9 "nd 12 wahr 9j 


2 Autoritetther mihi Scribenten. us 


2 ſnd zen, Hergen Lucas tin cine 


Igo iſt ihnen mehr ais dem einigen Luce zu glauben. 
5 A 8 Den Scugen / det bey der Geſchiche ſelbſt geweſen / 
* e dem / de 


each ke go iſt Math ro mehr zu glauben als Luta 
Vers As iſt in acht zu nehmen 1. das oy ne dic Evy 
Wagen ade wichtige Suni enten wegen ber Frag ob Ju 
2 Verrdhter beym Abendmal geweſen ſep / einander 
egen ſetet / 2. Das ex ſie wegen der autorites und des 
'Glaubcns beypflichtung ungleich mache. Von dem er- 


daubey gewesen 
hriſts geweſen / Lu⸗ 


4 | eue iſt und ſoll bey den Chri⸗ 


x allen zwciffel fe — — der Bihlien 
jeder den andern Denn ſonſt muͤſte ndiß⸗ 
iſch ſchreiben / und muͤſie 
wed heilige Geiſt ſelbſt zu wieder ſeyn / in dem er Ja 
ih einen Oiener ſchriebe / und durch den anden Nan / 
. ee ooo leflerung __ die gotulh 
i W GE OL 443 HY 3} 
= AK Kt andere if gleichfals one und wy 
das ſich ein Menſch antexſtchen: will / en 
ichen Zeugen einen unterſcheid der —4— 
ene m rh / als dem andern ſn geglelbet werden / 
l cincx,gegenwertig / dm ande ab wt ſund geweſen / 
« one ty eget Inne 


Wh | * 3% | 
| Areca lose und pry roomy aero 
pheeen/ Svangeliſten und Apoſiel / eimer ſo viel als etliche / 
. 
. 1%. % fůj3¹i ee 
1 S. Pauloviſt nicht S den Geſthichten CHriſ 
paſ6nlich geweſen/wic dic Junger C Heiſti. Nichts de 
weniger will er wegen ſeines — — fepn/ 


. e ee th den wh 
— 


. Jeremiam -* achariam Marth. 


eben zu dem ende / das wir in H. Schriffen icht 

— die Glanbene pffſchr und aucoriter 2 
auff die Senbenten an und far e Fart find Derſeilbrn zi 
ſtand in privat / ſondern auff das göttliche Ambt / welche 


allen gemein iſt / und einem ieden Aytoritee machet / wie bum 
vnd ern / alſo iſt ſo wohl dem Konig David Glauben zu W 


ſeucd / ds dem Dον itte nd Apoſit! Joh amm / 


hundert Jahr zuvor geftorben geweſen / dieſer aber gegen⸗ 


Y + : ie Biaſſhrukg tp weglegen bas ith 
Seeed Sthriffemchrguglanben ſey⸗ als bem 
Photimaniſch. Denn dic 


ane ge⸗ 


— unter den Auſlegern der Y. Schtifft daß 


watig Sars e haben Pc aus agb H. Oo 


9 | 
1 
| 
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| — — — K 
enovorhia ſryn / p en. s der Kuchen 
nicht heilſam. Die Gruͤnde ſind dieſe. —— 
ſentation wird 1, Anlaß und urſoch geshen / denen dir pray: 
ſentict werden / das ſic alluhand mittcl exgreiffery/darmit ſie. 
per fas ncfas tine dem * vorgezogen weden / wit 
rh -: 7 (6 


| GARY XXVIL . 
— das die — 
Verheiſſung / Gunſt / Freundſchafft en 
practicirt werden.. Solche yræſentation pflegt anlaß zu ge⸗ 
geben / das ſpoͤttiſch dem Miniſterio nachgeredet wird / als 
ſſeche man umb dil Dieniſle⸗/ 3- Wird auf dirſe weiſe manch⸗ 
mol ein gelextcr Man einem ung elerten / ein eyfferiger Pres 
— — — — 47 es 
einem ungen ron ra 
dernath d cet Paſonen⸗ Kale Nn 5 
2 ip prog. / vcrachtung- Das man ſagt / dieſer 
Pfarrer iſt ein oder etlich mahl aufgeſtellt worden / und hat 
allzeit Repulſ bekommen; Muß nichts beſonders an ihm 
ſeyn. Was ſollen wir denn mit ihm Wie auth die 
gute affcetion dey Pfarrfinder gegen —— 
— kommen wollen / das ſirſagen r. Was ſollen 
wir unſerm guts thun / ſehnet er ſich doch von uns / 
und were gern da und dort hin kommen / wenn es nur hette 
wollen angehen. Solches gereicht denn dem H. Mini · 
ſterio zu groſſer vwachtung. 7. So weiß man wol / worauf 


Im Onnnes in Erwehlung emer Perſon aus vielen vorge⸗ 


ſoelten pflege zu ſehen. | 
Dirinewegen6 am beſiet / wenn es in den Conſi- 
ſtoriis alſo gehalten wird. Die Cotiſiſtoriales ſollen wif: 
ſen 3. aller Expectantar und Paͤſtorn humores und com 
plexiones / zuſtand an zeitlich en Guͤtern / Sitten / Gewon⸗ 
heit / leben und wandel / Haußweſen / Gaben in der Lehr und 
in Predigten 2c.'2: aller verltdigten Oienſt / Gelegenheit we⸗ 
o des Orioyder Arbeit / des Einkommens / der Landsart / 
do * und, Eingepfarten Sitten __ 
dieſe 


Von Auffſtellung der Prediger. 1 


————— —AU — — 


dicſe Puncten alle ſollen ficerwegenum und gegen einanda hal 
itn / und gewiſſen haßftig ſchlieſſen / weiche Perſon dem pris. 
tedigteri Dienſt am bequenſien ſey / und dieſelbe moͤgen ſie 
ſicherlich allrin dex Gemeind vorſchlagen und yræſentiren. 
Hette aber dieſelbe gnugſame erhebliche urſachen noch ein 
andere zu præ ſentation zu begehren / were dex Bitte ſtadt nd 
geben. 


Damit es nichs das anſthen babe / als wolle man der 
Kirch en eine Perſon mit gewoit auff dringen He optimè 


 proponuntur, ſed in praxi difficillime obſeryantnr, 
haffter Prediger auff 5ffentlicher Canheſ uber 
„ 
feincpuſammen ſttzungen ſeyn / ſondern die Geiſtlichen und 
wirderwertige Teil: alſo auch / wie zwiſchen Predigern und 
einander ſelbſt Zwietracht und Krieg fuͤhren / und alſo dle 


a CAPUT XXX. 
Ob tetziger zeit billich ein Gewiſsen⸗ 
Sa of aller Staͤnd und in allen Standen 

bey den Evangeliſchen Kirchen 
ge a ebe enn ee ein Predi- 
ger auf der Cantzel klagt / wie bey den Evangeliſchen 
Wultichen einander entgegen / auch wedcr. Geiſiliche noch 
weltliche unter einander ſelbſp einig / ſondern in iedem Stand 
dem gemeinen Man / em zwiſchen der Obrigkeit und Untex- 
hauen keine har moni zu finden / aue Un terth auen uncer 
* in 2 Kirchen an tinander .hangen 
= nicht 


t5s C. XXIX, 
nicht anders / als Simſons Fuͤchſe / ſoiche klage wollen et 
liche aus dem weitlich em Stand uͤbel auffnehmen und far uns 
recht halten. Es ſolte aber nicht ſeyn. Denn der Prediger 
amyt iſt / oͤſfentliche Suͤnde offentlich ins gemein ſir affen. 
Nun iſt ſolch.unweſcn eine oͤffentliche Stinde- fo gar das kei⸗ 


ner mit gutem Gewiſſen leugnen kan / denn es gebens die 


vffentliche Acta. 8 

Erſtlich ii unleugbar / das bey uns Evangeliſchen er⸗ 
gerliche zwieſpale 6}fentlich getrieben werden durch die Theos 
logen / theils in unterſchiedenen Laͤndern / theils in einem 


Fuͤrſtenthumb / auch wohl in einer Stad. Exempla non | 


exaggero, imo hon recito. 2. Iſt unſeugbar das in weltli⸗ 
chem Stand Ober und Unter Obrigkeit einander zu wieder / 
in einem Regiment unterſch irdene Obrigkeit in unterſchle⸗ 
denen Herrſchafften / in einem Fuͤrſtenthumb / in einer 


Stadt ſich Naßte und Diener nicht mit emander vertragen / 


ein Collega dahinauß will / der ander dort hinnauß ꝛc. 3. Ji 
unlcugb ar / das ein ſtetiger Wirderwill / Haß / Mißgunſt / 


Klag / Nachrede zwiſchen den Geiſtlichen und Weleſichen | 


Beampten giheget werde. Res ipſa loquitur & tot acta. 
4 If unleugbar wie Obrigfere und Unterthanen gang 
wieder einander ſeyn / und bey dem gemeinen Mann nichts 
als flagen / Schenden / fluchen und trohen wieder die Nt- 
genten geh6rer werde / und hingegen ſich wegen ungehors 
ſam zum hoͤchſten beklagen. Et hoc norunt ipſi Politici. 
- F- Iſt unleugbar das der gemeine Man in wiederwertige 
factiones und Partheien getheilet ſy. Videmus hoc & 
lugemus omnes, quos cura tangit patriæ. Auff ſoiches 
unweſen muß erfolgen des Landes / ja gantzer 9 

| 3 2 


* W 3 ” 
- : — 
* * ” : * 
* 


— — —— — — 368 4 „* 
4 | - —_— N 


Don der klage uͤber dienneinigeeit in allen ꝛc. 155 


ja des gangen Evangcliſchen Weſens ruin in allen 
Standen/ den unfricd verzehrt discotdià res magnæ dila- 


Funtur. Och dieſen Gedaneken fallen mir glcich die wore. 


iin D. Hermanni Lutheri I Cti, welche er in ſeiner Vorre⸗ 
deuͤber ſein Buch de Cenſu anno 1618. geſchrieben / fuͤhret. 
Ea eſt temporum noſtrorum infelicitas, quo alter alte- 
rum ſummo & indefeſſo ſtudio opprimere ſatagit atque 
ex proxi mi ca tu laudem aucupatur. Nam Thcologi, 
quoscxemploSalvatoris.& Praceptoris, Chriſti decet 
mogeſtia&manluetudo,inter ſe ardent gravisſimis odiis 
&certaminibus. Inter I Ctos ſuui lites & diſſenſiones, 
cum gden eorundem profesſionis ro π＋]ᷓ᷑ babcatur: 
Meminem lzdere,. Medicus quog; Medico invidet, 
gut attis proprium eſt communi hominum ſaluti & 


inſectatur & odit, atq; de lana ſæpe caprina certamen 
imer ſe ineunt. Oas iſi / ſo. ungluͤckſelig iſt unſete zeit / 
das aintr den andern mu h6chſiem fleiß zu unter drucken ſich 
ten leſt/ und aus des Nechſten fall ſein eigen Lob ſuch et. 

die Theologen / welchen nach des Lehrmciſtirs und 
Heilandes Exempel Beſcheidenheit und Sanffimuth anſtc- 


Fe / ieben in grauſamen Haß und Streit unter einander. 


Widerwercigfcit und uneinig eit iſt bey den Juriſten zu fin 


den / derer Profcoſion erſtes Stuͤck doch iſi: Niemand be⸗ 


leidigen. Ein Medicus -neider den andern / der Kunſt ci» 
genſchafft iſt / dem gemeinen Heu und Wo: fart der Men⸗ 
ſchen obliegen. Ein Philoſophusfands den anden an / 
und ſie fangen offt von einem geringen Dicng Streit an. 
©iþ hat pox 24 jahren gedachter 2 Crus öffentlich geſchie 
1035 ii en. 


incalumitati invigilare,, Philoſophus Philoſophum 


> 1 MN Apr. 


ben. Nun haben ſich die Leut und zeit ſeithero nicht gebeſ; 
ſert / ſondern es iſt leider von jahren zu jahren alles erger wor · 
den. uind wif auth nicht leichtlich einer im weltlichen Stand 
fo unwiſſend ſeyn / das ihm allerley erſchreckliche Suͤnde un⸗ 
bekant ſeyn / die im Land fuͤrgehen / Vneinigkeit / Vngerech- 
— Tyranncy / Schinderey / Licentz der Hurer und 
er N. 1 

So haben fuͤrs andert / dir Prediger nicht allein den gots: 
lichen befehl / ſondern die Exempel der eiligen Propheten / 
in welcher Schrifften heuffig zu finden ſeyn ernſtliche klage 
fiber Vngerechtigkeiten / untren / uneinigkeit / Epicurerey / 
das unnoͤtig Spruͤche anzuziehen / lieſe Eſat. 1. Amos; 
f. item 8. Mich z. item 7. ic. — * 
| Fuͤrs dritte / muͤſſen die Lehrer ſolche öffentliche Sim 
den oͤffentlich beklagen und ſiraffen / wegen derer / die ſie be⸗ 
gehen / damit dieſelbe in ſich ſchlagen und buſſe thun. Es if 
nicht gnug einen lag Text ans der H. Schrifft auff dex 
Cantz el ableſen und erklaren / ſondern dex Prediger muß nach 
der explication auch die application machen / unſere zeiten und 
laͤufften mit der Propheten zeiten vergleichen / und den Suͤn⸗ 
bern nicht nn den treffen / ſondern auch das Hertz 


Sonſten ans wol kommen / das wi ums uber der Juͤden 


Sonde vttwundern / und nicht wiſſen / und erkennen / das 
wir in vielen erger ſind als ſie- . 15 


Lent im Lund / welcht Vungtrechtigken und Tyranney von 


Pridigten wegen ihrer unterdruckung getröͤſtet und zur Go 
dult und Hoffnung vermahnet werden / weil ſie ja * — 
N , 4 * 0 r 


Gewuti zen leib en muſſen / denm diefe ſollen in offentlichen 
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Firs vitrdre/ erfordert ſvich es der zuſtand der amen | 


1 
0 
4 
I 
2 


1 
| __ — und rachucher 


Von der Klagiber dieuncinigfet ꝛc. 161 


— — — — — — — — — — — ed. 


n Cogſien wenig Mitel heben. Vnd wo wol⸗ 


ae Haitfe des Henn; 

Firs fuͤnſſtr exfordert ſoiche Klagpredigten / auch das 
ende welches in urrbleibung det ſelben entſtunde. 
Sunn wem die oeffentliche Tyranney / ungerechtigkeit / 
Spacing unbarmhertzigkeit / ſo bey fuͤrnchmen und groſ⸗ 
Leuten im ſchwang gehen / mit ſtillſchweigen auf der 
umbgangen wuͤrde / geficlen bald beſchmerung und 
kagebeym gemeinen Man. Vnſere Prediger ſind Heuch⸗ 


lan ſie ſolten billich allen Leuten ihre Lection ſogen / und alle 


Suͤnde ſtraffen c. Aber was thun ſie? Den armen Leu⸗ 


D 


4 ten und geringen Sundern / und den verderbten Vntertha⸗ 


nen kaͤnnen ſic vohl die Schweren auffſtechen ⸗komts an die 


| oſſem Hanſen / ſo ſhweigen ſic till / und wiſſennichts als 


Ales guts von ihnen te. Vnd das iſt nicht acceptum / ſon⸗ 


dun datum ſcandalum/ ein gegebenes ergernis / welches 
die Prediger die durch die finger ſehen. mil Anſchuyg der 


achen / wehe 2 welchen ous 
Warumb iſt denn ſolche hochnotige llag übe offendlis 


| Side auf der Cangel ttlichen Weleaund Hoffltuten fo 


— Zweiffcloohntiſt diß die gruͤnduche unſuch. 
finden ſie ſich ſchulditz in item Gewiſſen/das fic 
in dntr oder der andern Suͤnde ſtaken. Zum andern / koͤn⸗ 


| neniſhe leichtlich trachten dic rut merckens / das fie getrofs 


ſen werden. Jun dritten / vermditzn ſie / es gehe 
** hicrmic an ihrer reputivion / autoritet und * 
T k 1 45 3 Ys 


163 CAP, XXIX. 
| beydes bey den lchtenn und Uuterthanen ab. Nun w 
ficiſchliche Vernyuſſe | 
ſeyn / wir auch der von Samucle 
hate / er wolte ihn nun dißmal ehren. . Sam. 19.30. | 
Es ſollen aber ſolche Politici und Avlici"gedenceiy 
und bedencken / i. das Prediger offt nicht ſo wohbdic Siindiy 
ankiagen ais beklagen / die Suͤnde / weiche bryde gantz ut 


1 dic 


terſHicden ſeyn / beſonders dirweil dic Suͤnde offenbar / die 


kerſach aber derſelben zweiffclhaſftig ſeyn konnen. 2. Das 


Ampt und Perſonen die urſach des unweſens auflegen. 
Dean ſie offtmain ſc 
and wo es 


-- Daxaif ſol ein iche alſo ſchlieſſan; Mein Gewiſfe 


3 * 
, 


fen laſſen und Buſſe thun. Mein Gewiſſen 
wegen dieſes Shnde unſchuldig. Ergo. 


ich mich dex 


Jt bin niche LG 
Wenns umb und umb foͤmt / fo bleibets darbep. Oß⸗ 
fenuiche Suͤnde muͤſſen in 


* 


geehret/ und hingegen ungemeiſterr 
c 


im Straffen gemeiniglich in genrralibus termi⸗ 
His verbleiben / und nicht eben rinem Orden / Collegio - 


| nichs wiſſan / an wem es mangeis 
ſagt mirs / ich fleck e in dieſer Sande / weiche vom Prediger it 
geſirafft worden. Ero. muß ich mich den Geiſt Gottes ſlraf 
| mir / ich ſep _ 
Straffpredigt meiner Perſon wegen nicht zu beſchwern⸗ 


CAPUT: XNK 


; 96 ein Superintendens / und ein 
75 „ Forint lane das der Kindsvater 


nicht selber / do er wol konte / umb die heilige Tauff bits | 


. 88 neee 
5 . | andere Peaſen perrichte⸗ | = 


Sand hade Sochen adiaphora, Mineciding / dl 
tder gebotten noch verbotten ſeyn / und ſiegt niches 


A Faches geſchehe / an und für ſich ſelbſt/ aber lindlich 4 


ſiulich / und bey guten Gebraͤuchen und herkommen ſol 


ma giter Ordnung wegen billich werblriben. An etlichen 


Ona pflegen hohe und fürnchme Leute ſchriffeuch om 
darch andrrt Perſonen das Miniſteriam umd die Tayff 
ihren Kinderlein zu bitten : Andere aber ins gemein kommen 


ſb}. Gehet dadurch dem Miniſterid nichts. ab und zui 


Dun wenn riner oder dir ande / aus Hoffari / aus vexach- 


tung des Mmiſterij / aus murwill und us / aus daſen en 
wiſſen/ und fuurht / das o wegen ſcines ruchloſen ſebens ge⸗ 
ſtraſſt werde / nicht felbſt komt / und umb die H. Tauff bits 
/i zwarnicht eben von noten / das ein Puchigtr groß we⸗ 


dme und ama dir H. Tauff verſoge und 0uſfÞlte/ 


ix Zuhoͤrer uͤber des Minſttru Eigenfinnig keit ⸗ 
wandelithe Ropffe und Hoffa nicht zn beſchweren haben / 
iedoch iſt hm auch nicht zu verdrncken / das er cheils priva- 
tim e — thue / t a 
Predigt m er / mn s aus 


V Erſt⸗ 


164 O APMAXX. 
Erfllich/ alcichwic das H. Abendinah1 werh iſt / als 
ein heiliges Sacrament das man dexentwegen ſcibſt 
guter Ordnung willen ſich beym Beichtvater angiebet 
nach gethaner Beicht die zulaſſung zu demſelben begchreex 
Alſo iſt freylich die heilige Tauff nicht minders werth / das 
weil die Kindlein ſich ſelbſt beym Miniſterio nicht angeben 
_—_ — an ihrer ſd 2 — — 
ler andacht umb vetrichtung es ercks 
O lieber G. Ort / wie viel armer Chriſten unter den Tu 
und Heyden wolten gern viel Meil gehen und ſich in:dieſetti 


gene Chriſten gehen gern nach einem Evangeliſchen Pfan⸗ 
rer ſelbigen anzu 
gen und andere 


Gott haben lieffern wollen / ſeyndiſie 


ſeine Diener anzu ſprechen. 

1 Niglich und heilſam iſt das die Kinds Vata ſic 
ſetbſt beym Miniſterio angeben / damit / ſo wegen des Chris 
ſtenthumbs der Prediger etwas zu erinnern hat / er ſolches 
privatim fuͤrbringen konne / zu der zeit / da billich bey den 
Leuten dis hoͤchſe andacht und tieffſte demut ſol gefunden 
werden. Iſt denn ein Scrupul wegen des / der zu Gevatter ſol 


gebeten weyden / vorhanden / ſo fan auch filglichey mit dem 
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ſall angeben / Wie viel unter des Anti Chriſts joch gefans -* J 
Wenn die Juden die Ern 


jun Prieftern kommen / und Chrifiliche Vater wollen nig 
ſelbſi kommen / umb ein ſonderdares Gnadenwer> Gos 


Kindsvater geredet werden · Solchen nutzen nimt billich die 


n leſſee dit heilſame Epriſilich Bate | 


foliqn, 

$: Der boſe Feindund die Wfa bemdhen ic 

ee een von einem —_—_— an⸗ 
dern / 


| Von der Tau 165 
5 —.— ie mehr die.queonitet und Hoheit des Pyedig⸗ 
ſchwaͤchen und Gottes Diener unterdruͤcken / zu wel⸗ 
ende auch dienct / das mancher leichtfertiger Geſell 
Miniſterĩum nicht ſo gut helt / das er ſich bey demſeiben 
der Kindertauff angeht / vermeinend dag Kind muͤſte 
aff wol tauffen / es ſey nicht eben noͤtig / das man die 
iPpliche ſo hoch feycre. Solcher unbilligfeit und ſolchem 
Joch mut widerſetzet ſi das Miniſterium durch gebuͤr⸗ 
8 . und wehret dem boſen Feind / damit et das goͤtt⸗ 
nicht gar mi fuͤſſen trete / und thut ein Prrdiger 
Auntech / wenn er die Chrifiliche weliliche Obrigkeit umb 
g outer Ordnung und heuſamer Gewonhiit in der 
. welche des Ampts wegen dic 
tn ſol / thut ſit es nicht / ſo gibt ſie zuwerſichen / das 
n Reich CHriſti nicht hold ſey / die heiligen Sacra- 
- Maytanicht groß achte / und zu unterdruckung des. Mimiſte⸗ 
eee 2 
MR : . 
een CAPUT-XXXL 


g Dive Predigerehe Fran ofrenthibir 
über pmgeredhrigffit nacleſiger ſt 

"ph unden 2c- / jappr ben 1 00 weltlichen Ro". 

I jp, E 7 und Commu⸗ on 
rac: Ut "7 'nicat{on an(icll en Ucn? 

werden grierte / vaſtendige und fluge Regenten ge- 

wrlthſt-+ menn in den offentlichen Predigten 

— Licentz « Siinden ohne cyſferige 


(s 


Ks CAP, XXXI. 


— — —— — — 


Beſivaſſung/ und ffencich unwveſen und unordnung 9015 
get wird / ſolches hoch empfinden / und vermeinen es gehe 


fiber ſie / und geſchehe ihnen 


Erkaͤndigung bey der Regierung anſtrllen / ſo foͤnnen die 
Regenten ihrer Regierung Nechenſchafft geben und des vers 


dachts ſich entſchůͤuen / nog wh wo mangel fuͤrfellt / ads | 


Saha een, Frog blade ug / fe | 
. en © o ey 

das Jaworr werden folgende Grund angezogen. . Sol kein 
Prediger ohne grund det warheit eine Suͤnde auf der Cans 
del ſtraffen. Der Grund aber der Laſter bey den Regenten 
muß durch} vorge 


—— 


ſoll Niemand ohne ſein Verhor und 


das off Straſſampt gebrauchen. Vnd kan auch 
durch 2 Exh und unverſchuldete Anklag und 
beſchwerung werden ein getreuer Prediger / wenn 


er lcichelich 2 muß hernacher ſeinen feier $efennen/ / 


3. Im Straſfampt ſollen die gradus admonitionis in 


erde. 
2 e der alren n Cheriſh lichen Leher / 


Prediger und Theologen / welche / do etwa eine unordnung 


oder ungerechtigkeit bey weltlicher Obrigkeit fuͤrgefallen / 
mitder Regierung und ommunication gehalien / 


— — 
— j — 


e cot 


* 
5 „% 


8 


e Nachforſchung der Sachen erlan 


de genommen werden —4— 1 2 2 i 


| Bon flag uͤber die Sünde auf der Cangel. 167 


| — — — — —— — — — — 


— alſo diget und erflaret haben / da das 
9 logiſind mit zu frieden geweſen, | 
; 45 ane mit folgenden Gruͤnden 
175 jan/1 die H,Schriffed a7 das ſie 
/- FF offencliche Laſter öffentlich ſtraffen ſollen / und ſcgee das 
zehende Mintel die Commpnication mit den weltlichen 
p re Die da Tw . firafs 
Vs | et S. Paulus Timot eo dem 
— — 1 + wi 19. 2-\So haben wir 
8 upla der Propheten im alten und der Apoſtel im neu⸗ 
Us ament/ des Herrn CHriſtizu geſchweigen. Nathan 
| pen Sal David / und ſtellet zupox keine Commu⸗ 
oder ſeinen Nehten an. Samuc ſtraffet 
/ dans age ul oͤffentlic wegen ſeines Ungehorſams / das 
G Oddtes befehl der Amalek iter hatte verſchonee. 
Prophet Eſaias ſtrafft den Koͤnig Hiskiam / das ex 
2 Nerniigkeie den Außlendiſchen Legaten auß Hoch 
d hatte gezetnge(/ if aber niche zu finden / das ſie zubor Ery 
wehnung bey der weltlichen Regierung geihan haben. E⸗ 
dieſer Prophet Eſaias ſchilt in ys die Fuͤt⸗ 
wund Regenten der 8 ap. I. und andern vielen 


Oriel 5 Cab f. aft i 6ffentlich und 
Wage art di en und Ni 
900 Dt der 


undſagt: Was der Ort 
* ter / auff das er ihm wieder 

mer —— u; Die Gewaltigen tahten 
n 8 e eee dre) 
— 2 Regenten? So 14 


ee mie den andern Propheten im neue 
Vin 1 


168 „ QAP,"XXXb 4, 
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r 
Teſtament har Johannes oßne vorgehende Erwchnung ie a ſ # 
Suͤnde geſtrfft/ingleichem haben die Apoſtel gechn.. F- 


3. Indie Fuſſſtapffett ſind auch dir Vutex oper | 
chenlehrck getreten) nur einer Exempels zu gedenckrm A. 
broſius / als der Kayſa Theodoſius umd Nebelllon 6}. 16 
Duͤrger zu Theſſalonich cine groſſe Metgerey und Biu$d = 
angeſſellek hatte / und ſolches dem eyfferigen Biſchoff ud 
gethan warde / gat er nicht viel Communic tion mit den © 1 

ierurigs Rahten gehalten / ſondern har den Keyſer als bal... 

ena ſacris ſuſpendiret / biß er off entiſch ſeine begangene 
Suͤnde erkennt bekennet und Buß gerpan / davon zu leſen 
iſt 7heodor2rus 26. 5. cap. 17. qromen. Ay. & 25; dug. 45.4 
Civ. D. cas. 36. Wirwol nun viel in der Mtinung ſtyn /h 

be det Biſcho} Ambroſias der Sachen za viel gethan und 
einen hofferugen Eyffer gehaht/ iedoch iſt aus dieſem Exe 
empel zu ſehen / das die Rirchenlehrer auch ohne vorgehen 
— mit den welklichen Regimen die after geſt aff 


5 * 


Handelsſcr xc 


ry Klag uber dende auf der Cankel. 46 


— —y-V—-— — — — — — 


oder Condenten / oder in Rathſtuben zuvor communi⸗ 

| 45 habe? Alſo findet man gleiche Straffpredigten in den 
3 ifften/ Joachimi/ Morlini/ Simonis Pauli / Nico⸗ 
i Selnecceri/ Wigandi / und anderer Evangeliſchen Theo⸗ 
been / in welcher fußſtapffen billich auff den 1 8 
18 | Epiſſhaſfec Lehrer treten. 


"34 5. Darzu kommen die vernuͤnfftige urſachen / denn 
LM joke vorgehende Erinnerung nicht allzeit n6tig. Denn 
i= E Sande dem Prediger gnugſam bel ant iſt / was 


s viel diſputirens und conferirens. 2. Iſt ſolche Com⸗ 
ion oft nicht nuͤtzlich / ſondern mehr ſchaͤdlich / denn / 
auf viel Politicos und derſelben Collegia foͤmt / ſo 
een viet eneſchuldigung / beſchoͤnung und umbſchweiff 
Mittel / dadurch dem Prediger der Geiſt betruͤbet und 
ergedruckt und das Maul geſtopffet wird. 3. Iſ ſol⸗ 
* Communication ſehr gefehrlich. Denn dadurch wird 
d prediger ins weltliche Regiment gezogen / da doch ſo⸗ 
um Eccleſiaſticum und Politicum unterſchieden bleiben 
pen. Darnach wenn die Prediger wolten in Regierungs⸗ 
und Nochſtuben viel anklagens machen der ungerechten Re⸗ 
Hinrung/ Tyranney / Schinderey / muͤſte er ad individua 
- - Wh@undihre facta anzeigen. Was wurde daraus werdens 
\(Sac:amden dic Beampte nach einander auftreten / und 
tichiliche Proceß dem Miniſterio anbicten. 4. Iſt ſolche 
8 gantz 2 B. Denn do ein 
| in politicis Collegiis iber Vngerechtigkeit 2c. 
ſpecial Kiag fahren.wolte/ ſo muͤſte er von _— 
en 


0 late 


< - 
f 


1 — 


boͤren muͤſſen: Lieber Prediger ihr dorffe uns im weltlich en 
Stand nicht oder einreden / bleibt ihr bey eure 
Bibel und wartet eurer Cangel/ die iſt euch befohlen / un 
nicht dic Regierungsſtuben oder das Rathauß. 

Die Frage grlindlich 
muͤſſen folgende Puncten in ache genommen werden. 

Erſilich/ wird entwtder uber die laſter / yder ber eines 
in genere / ins gemein / als uber lingerechtigkeu / Hurerey / 


Schinderey / geprediget und geklaget / oder aber wieder ci - 


ner Perſon / p0ex cines Collegii Suͤnde / glſp das dir Perſon 
mit nahmen genennet / oder alſo beſchrieben werde / das iey 
derman merck en koͤnnen / wer gemeinet werde, 

' Jum 2. entweder es wird eines Colle gi oder Seaw 
des in gemein gedacht / als es wird geſagt ſo und ſo machens 
die Geiſtlich en / ſo = ens die Schoppen / ſo gehets in 
Emptern zu: Oder 


gierungs Xdhre alhie / ſp gehets auf unſerm Rathauß zu n. 


b Zum 3. die Suͤnde / uͤber weicht geklagt wird / iſt ens 
weder auſſer allem zweiffel / und eine þefantliche Suͤnde / 


oder eine zweiffelhafftige That / da noch ungewiß / ob es 
recht oder unrecht gethan ſey. Denn manch mahl ſchei⸗ 
ncts / es ſey etwas unrecht / da man doch / wenn. auff den 
Grund und auff die umbſtaͤnde gegangen wird / bekennen 
muß / es ſey die That emweder zu billichen / oder doch 1 


en. 
— 4- iſt entweder tine Suͤnde noch heimlich / ode 


| wang va edu eee 


und ſchriffemeſſig zu erortern / ; 


wird eines gewiſſen Ordi nis ay te. 
nem gewiſſen Ort geſagt / als / ſo und ſo machens unſere Xe 


Zum 


>, —ͤ——ů REIT 1 
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E . a 
Von Klag uber die Suͤnde auf der Cantzel. xn 


Zum g. entweder die gradus admonitionis ſind bey 
en Perſon faͤrgangen odet nicht / und · haben entweder 
rchtbarlich und in Hoffnung der Deſſerung konnen fuͤrge 
j nommen werden / oder ncht. „e 
Zum 6. iſt die Suͤnde entweder wieder den Predigen 
dun / und zwar im Ampt⸗ oder im Privatleben begangen 
Vorden / oder ſonſt wieder andere Leut . Darauf mogen 
degende egul formirtt werden, 1 
. Offentliche gememe Suͤnde / welche im Lande im 


Te 


Dweng gehe / mag und ſoll rin Prediger ohne Commu 


ation ſiraffen in oͤffentichen Predigten. Das erfordert 


905g / wenn er haben will / ein Prediger ſoll ſeme Stimme 
Meine Poſaune erheben / und dem Voick die Stinde anzei⸗ 
2. Offentiiche unzweiffelh afuge hefante Sande gry 
nein geſtraffet werden. Alzo hats gemacht Mich eas der 
ks wenn er ſpriche Cap, 7. 3. Was der Fiirſt will 
dus ſpricht der Nichter-Samit er ihm wieder einen. 
dirt thue, 3. Der offentlichen Sinden wegen / welche 
angewiſſer Stand / Collegmm / oder Orden an tinem ge⸗ 
viſſen Ort begangen / ſollen die gradus admonitionis zu- 
dor fuͤrgenommen werden / dofern es anders mit hoffnung 
Dt beſſtrung geſchetzen fan / ehe denn pffentlich uber denſe 
oben ſpetiaſner geflagetwerde; Und wenn die gradus ad- 
anitionhis ſeynd fuͤrgegangen und nichts gefruchect; Oder 
ſie moͤgen wegen der Leut boßheii nicht fuͤrgenommen wer- 
den / moͤgen und ſollen ihre Suͤnde zu abhelfſung der erger⸗ 
nis off entlich auch in ſpecie geſir-}Fe werden. Glciche bes 
ſchoſſengeit hats mit ciner pan oͤffrmlich en by 
wes | 4- 0 


ar Collegien / Aempter und Orden inzgen und ſollen in 


— — —-— 1 : i 


＋ Do cinwac>k noch zweiffethaffiig/ ob eo recht ober 


heiten / und daſſelbe aus guten Gruͤnden / nach allen umb. 


ſtaͤnden in Gotteofurcht erwogen werden / damit nicht e. 


wand auff öffentlicher Cangel für der Gemeine unreche ge 


ſchehc. 5. Do eine oͤffentliche Suͤnde einer Perſon in in 
dividuo nach gehaltenen gradibus admonitionis oſt ; 
as niche 


wird / ſoll ſolches beſcheidentlich geſchehen. © | 
chen di:ſelbe mit Nahmen genennet werde. (Denn ſolches 
<6rer zur Kirchcnbuſ und zum Baan ) ſondern man ſl 


| fer wider die Halſſiarrigkeie mit dem Naho 
men heraus breche / oder die Suͤnde in gegenwart begangen 
wurde. Denn 
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| ql 15 gemein Bucht / welches fur alle Philoſophos/ für al 


alle Jutiſten / fur alle Chriſten / ins ge 

Nhöter / i fiber tibrorym ein Buch aller Wilchet 4434/20 
icht rucht tui — — und Rirdiendience/ fo 

| iſten / Medicos, Philoſophos / und ſeit 
DD eine Oberregul alie andere Bucher 


Kunſten unterworfen / aus welcher pri 
alben deducitt und geholet werd 


guten verſtand und richtiger Meh 


was oben iſt gehandelt Jade 
rt dex ihre Regal nicht / ſonder 
ang 1e di abe / das ſit. als nicht gei 
fen vom Straffen aus der H. Bibel frey 
ihnen dieſes Buch nicht 2 2 
jetz * elhan werden / das iſt ja ch 
a der ein rift ſin follund will/ ane 
er Baroſeynwill/und nicht leiden mag / das 


ſſen unbeſonnen heit; Das wort / welches ich 
ſpricht 


Fears andere / "de Wikfindtin TRE Smeg 
wort zi erkennen ihre Dumkuͤnheit⸗ Has 000 Ari 15 | 
lis/ i ein tigen Buch dex Philoſophorum, Hippocratis | 


0 al | 
Sede a Dirt den genenten Geiſtlichen zu eignen / 


/Am und Wecck aus heiliger Schriffe fund 4 
getadelt werde/ und das er ſich in ſcinem Wolſtand umb 
5 Geiſtlichen nicht zu bekuͤmmern habe. Aber 


gered hade ⸗ das wird ſie richten am fuͤngſten Tage / 


- . 
— — — — —¾ —_ 
. „ 
2 


5 
5 
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t die Weiß heit / die viel hoher dom alle Weißheit 


8 Johan. 72 
1345 dritte / ſtecket hinter dieſer Regui der Welefindes 


; Gag Ungerechtigkeit / unbilligfeis und Eintrag in dem 


Rirchenampt/ der den Predigern durch die Welikinder ge⸗ 


ſchicht / erſtlich verhindern ſie / ſo viel an ihnen iſt / dieſelbe in 


rem Straffampt. Denn das gibt die tagliche erfahrung⸗ 


ff : | | das / wenn die Lehrer die oͤſſentliche ſuͤnde / beſonders der Re⸗ 


1 Tyranney / ungerechtigkeit / unterdruckung der ar⸗ 


| a Unterthanen / boſc Regierung / undanck gegen dem 


lichen Wort / Epicuriſch leben in ſpecie oder indivi- 


5 7 ſira en / ſic hoͤren muͤſſen / die Geiſtlichen ſollen bey ih, 


* . 
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Bibel bleiben / und ſich uns die Landregitrung/umb das 
chen / und wie man im Land: g·gen die Anterthanen 
le / nichts bekuͤmmern / diel weniger von ſolchen ſachen 

der Cantzel aufſchneiden / die ſie die groben Eſel (denn 
Ehrentityl wird den Straffpredigern von den Welt⸗ 

eden) nicht verfteſſe/ ſondern dabon urtheilen 


der Nene 5 verſianden/ — Hette er ow 
bey met! m inem 
thi prota 


/ nichebrp feine Bibel 
eben wat / ſondern * umb ſrn- Hofſleben bekammert 


/ und das Blurſchendlieh r Weſen 6fferttlichf grſtraffe. - 


du juͤnger ene, tin andermal halle dich 
der 


Blemesonde Farb Auſ ſolche Fund hat ſic ? 
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der Welgegul geme#/ fo blcibſt du zn Hoff in nad. 
Aber es mũſſen die Weltkindex ein andere und wiebrige R 


gul von Gott hoͤren / ſic wollen oder wollen nicht: Die lau⸗ 
int alſo Eſai 8. 1, Ruffe getroſt ſchone nicht / erhebe 
deine Stimm wie eine Poſaune / und verkuͤndige 
meinem Volck ihre uͤbertretung / und dem Daußß 
Jacob ihre Suͤnde. Mercket lichen Leut / Prediger ſol⸗ 
len verkuͤndigen nicht nur ins gemein / was Suͤnde ſeyn / 
ſondern in individuo welche Suͤnde vom Vole begangen 
wird / nicht nur heimlich / ſondern oͤffentlich / das ihr Stimm 
als ein helle Poſaune von iederman moͤge gehoͤret werden. 


Darumb ſo an vielen Orten / ſo ernſtlich der Mann Gottes 


Autherus das oͤffentliche Straffampt wieder die oͤffentliche 
Suͤndt den Predigern aufgetrag:n und befohlen hat. | 

Zum andern / verhindern die Weltkinder in ihrem 
Sprichwort die Kirchendiener / ſo viel betrifft die Kirchen 
Ceremonien. Denn / wenn Pfarrherrn in unnoͤtige / oden 
drgertiche/ oder ſehddliche/ oder wol unchriſtliche Enderung 
der Kirchengtbraͤuche / die von der Obrigkeit und deroſelden 
weltliche Diener fuͤrgenommen werden / nicht bald ein willl⸗ 
gen / oder Gewiſſens wegen / den fuͤrgelegten diſpoſitioni- 
bus und Ordnunge nicht nachieben wollen / wird ihnen fiie- 
geworffen / ſie ſollen hey ihrer Bibel bleiben / in Ceremonien 
dabe die hohe Obrigkei macht / nach beliebung und gutat 


ſchen vertrag gewitſen / in welchem j urĩsdictio Eccleſiaſſi- 
ca benen Proteſtirenden Chur / Fuͤrgen und Staͤnden ge- 
laſſen worden. es muß auch die Augſpurgiſche 
Confeſion der Wacken degnl beiffen⸗ aun e Bunchen.On- 


zu thun. Werden auch wol auf den Paſaills - 


* Y 
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mogen muͤlſſen auch das ihrige darbey chune Wie / wenn 
portentoſa verba mit unterlieffen. Es ſind ſolche Ceremo- 
nien purlauter Politiſch / weicher wegen der Obrigkeit ver⸗ 
ordnung zu gewarten / und nach derſelben zu leben iſt. Die 


ien haben darzu nicht zu reden ⸗ ſondern iplis juſſa ca- 
| fas eſt. So wollen wirs als Obrigkeit gehalten ha⸗ » 


— —Zàwͥuœañññ — ﬀ 


aach etwas anders ſchen laſſen. | 
2 Die Praxis iſt nicht nur in dieſem Punct / und nicht 
fy * vonengſtbey Evangeliſchen Kirchen anzutreffen gewe⸗ 
| Sondern vor viel hundert Jahren finden wir ſie zur 
1 Loͤnigs in Juda Ahas / und des Prieſters Uria / 
| 2 16. Aber Ahas war ein gottloſer Konig / und Uria 
centiner Hoffprediger. Kirchen Ceremonien ſeyn 
J n / ſeyn nicht weltliche / ſondern Kuchen Ceremo⸗ 
Ra Ka ſi gehoͤren der gantzen Kirchen / und zu derſelben gu⸗ 


ten Stand und Nutz ſollen ſie geordnet werden. Wie ſollen 

ſich denn umb dieſelbe die Lehrer und Fuͤrſteher der Kirchen 

nicht zu bekuͤmmern und zuzuſehen haben / damit nicht welt⸗ 

llche Leut aus fleiſchlichen urſachen der Chriſilichen Freys 

ES g thun / oder derſelben zu oͤffentlichem Ergerniß 

> tauchen. Da denn Prediger das Exempel S. Pauli 

ch haben. Galat. 2.5. und C. 5. v. i. Der Herr Lutherus 

| auch in dieſem Fall der Weltfinder Sprich wort nicht ge 
[5 hee wie zu ſehen iſ an vielen Orten. 

of Zum dritten / verhindern die Weltk inder / in ihrem 

Sprichwort die Kirchendiener / ſo viel betrifft die Kirchendis⸗ 

"Ciplin und zucht. Dat 9 die epfferigen Fog 

a if- + he of 5 


L 


ihr Pfarrer font euch darnach achten / oder man wird © 


bp, 
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oͤffentliche mutwillige Suͤnder / Ketzer in der Lehr / Epic 
rer im leben vom H. Abendmal ſuſpendiren / biß ſie mit der 
beleidigten Kirchen gebuͤhrlicher und gebreuchlicher maſſen 
wiedcrumb verſoͤhnet werden / oder in anderen Fallen die 
Kirchenzucht in acht nehmen / und den eyffer Gottes ſehen 
laſſen: Aber die ſo geſuͤndiget / bey der Obrigkeit wol dran 
ſeyn/ finden ſich bald Weltleut / welche das obſtat halten / 
und ſagen: Die Geiſtliche ſollen bey ihrer Bibel bleiben / 
und ſolcher Gewalt ſich nicht unterfangen / das ding ruͤhre 
aus dem Bapſthumb her / da ſich der Roͤmiſche Bapſt ſol⸗ 
cher cuſſerlichen Macht angemaſſet hahe / und ſelben in die 
Kirche ungebuͤhrlich eingefuͤhret. Weltliche Obrigkeit ha / 
be in euſſetucher Straff ziel und maß zu geben / die latisfa- - 
ctiones ſeyn ein Paͤpſtiſch Weick ꝛc. ; 
Mi. ſolchem Diſcurs doͤrfften wohl Chriſtus Matth. 
18. }7. mit ſeinen / die Eccleſiæ / und Paulus mit ſeinem Kit- 
chenbann getroffen und gemeiſtert werden. Von dieſem 
Punct iſt weitleufftig zu leſen / im Bericht von oͤffentlicher 


Kirchen Buß H. M. Nicolai Rebhan / weyland Superin / 


tendenten zu Eiſenach anno 1615. zu Jehna gedruckt. 
Zum vierdten / verhindern die Weltkinder mit ihrem 
Leibſpruch die Rirchendiencr/ ſo viel die geiſtliche Fuͤrſorg 
wegen der Seelen anlangt. Denn wenn Prediger aus gu⸗ 
tem Gewiſſen ihre Zuhoͤrer privatim beſprechen / und ihnen 
zum beſten / wegen eines oder des andern zu reden / das ſie 
ch wol fuͤrſehen / ſich fuͤr Suͤnden huͤten / oder do ſic ſich 
cher ſchuldig wiſſen / bey zeit davon abſtehen ſollen / ge⸗ 
ſchichts auch. wol / das ſie hoͤren muͤſſen / die; Geiſtlichen ſol⸗ 
n bey ihre Bibel bleiben / und nicht uber der Leut Seele — 
c ( 
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Gewiſſen Herrn werden. Es betten andert Leut auch ein 
Gewiſſen / ſo wol als die Geiſtlichen / welcher wegen ſie Gott 
8 — 7 die Geiſtlichen ** r ſie 
und ihr thun nicht ſorgen / ſondern helten fuͤr ſich zu ſorgen. 
Occ Leut doͤrffen wol den N e zu 2 2 


ihrem leib pruch nicht zu ſtarck entgegen were die Epiſtel an 


die Hebrecr Cap. 13.77.” Eure £ebrer wachen uͤber eure 
Seele / als die da Nechenſchafft dafur geben ſollen / 


* 


und Gott ſcibſt Ezech. z. 18. 


Jam fuͤnfften / verk indern die Welefinder mit ihrer 


Haupiregul die Kirch endirner ſo piel wo; Jeet Ri 
e e e a 


Kraut reden / da die Guͤter der Kirchen entzogen / dic Be⸗ 


dung der Kirchen · und Schuldiener beſchnitten / dic Geo. 


falle unrichtig 710 den Armen ihre gehoͤrige bencf- 
Cen ab geſchnitten / und der eigennutz hin und wieder verſpti- 
ret cbird / fangen die Weltkinder bald an zu ſchnarchen / die 
Gaiſtlich en ſollen bleiben bey ihrer Bibel / haben mit ſolchen 
ſachen nichts zu thun / und beküm̃ern ſich vergeblich umb un⸗ 
gelegte Eger / Fuͤrſten und Harn / und weltliche Obrigkeit 
werden wol wiſſe n / wie ſic es durch ihre Diener und Beam⸗ 
plen mit den Einkommen und Guͤttern des Lands machen 
ſollen. Aber auf dieſe weiſe werden Kirchengilecr zu Filt- 


ſtenguter / Caſtenguͤter zu Rentguͤter gemacht / das iſt / die 


Kucht wird nicht ohne offentlichen Raub umb das ihrig? ge⸗ 
bracht. Wie es denn die erfahrung leider gegeben hat / das 


genen Sicherhen eine groſſe ſorge benehmen / fa wenn uu 


edige ſich des ſchadens Joſephs annehmen und umbs 


aus Cloſtera Pferd und Hundſidlle ſeynd gemacht worden. 
1 Zum 


-w- . ES 
ga 12> SS 


ex. xxxv, 


5 2 ; , 


en / verhindern die Wellkinder mit ihrem 
principio die Rirchendiener / ſo viel die Theologiſche Ex# 4 
oricrung der Gewiſſens ſachen belanget. Denn wenn Pre-. 
diger zuNath gefraget werden in wichtigen Fuͤrnehmen der 
Obrigkeit / und ſic aus heiliger Schrift ihr Theologiſch be⸗ 


dencken etoͤffnen und zum guten rahten / finden ſich offtman 5 


dh güuͤrßen und Herrn eur a latere / weiche / wenn ihre hihi ⸗ 
Feste durch dc# Prediger rach geunbillich et werden/ 


geben doͤrffen / die Geiſtlichen ſollen bey ihrer Bibel bleſs 
haben mit ſolchen Handeln nichts zu thun / man darff 
auch ihrem vorgeben nicht nachhengen / ſie reden / wie der 
Blinde von der Farb. Solche Pſeudopolitici/ weren 1 
Nr den Konig Joſaphat geweſen / i. Reg. 22, welcher / 
kr in frieg zog / zuvor alle Propheten wolte zu rath gefragt 
haben. Sie doͤrfften ihm ein geredet und geſagt aud dhe 
hen gehoren nicht fuͤr die Geiſtlichen. S. Pauſus h 
auch bey dirſen Leuten eingebuͤſſt/ wenn er hette rahten wol⸗ 
len / wo und wie man gerichtlich handeln ſolle / . Cor. 6, 1. wie 
die die Weiber in Haaren ſollen dahergehen / 1. Cor. 11, 4. 
Zaum ſichenden / verhindern die Weltfinder mit ihrer 
Regul die Kirchendiener / ſo piel betriff die wercke der Chriſt- 
chen liche in gemeinem leben. Den penn Prediger ihren 
Zuhörern und Freunden, / auf anſprechen zur zeit der noth⸗ 


Jurfft / einen guten Nachgeben / und die gute Leut demſelben | 


nachgehen / es die Pleudopolitici verſpuren / gefallen offts 
maln ſolche und dergleichen rede: Ich mercke wol / ihr Leut 
” wer euch dieſen einſchlag gegeben hat / gehet ihr hin und ſaget 
„fuerm Herrn Pfarrern / er ſolle als ein Gtiſtlicher ſemer Bibel 
” warten / es ſtehe cinem Geiſtlichen uͤbel an / wenn er ſich umb 
well⸗ 


Vom Sprichwort / die Geiſtlichen ꝛc. r0i 
Paeltliche Sach en bekuͤmmert / gleich als wenn den Geiſtli⸗ 
"then verbotten were / einem guien Freund einen guten Nath 
fveltlichen Sachen zu geben. Solcde Leut dörfften dem 
Prieſter Jethro etwas haben ſchen laſſen / als er Moſi ſeinem 
Epdam einen Rath in weltlicher Regierung gabe Exod. 18. 
Es doͤrfften auch den Propheten Nathan ausgefenſtert has 
a/ als er der Bathſcha wegen des Königreichs / darmit ſol⸗ 
is Salomo / als ſeines Vaters Davids Nachfolger em- 
Fig einen guten Nath gabe /. Reg. . 24. 
[4 289 am achten / verdendern die Weltkinder / ſo viel an ih⸗ 
nnn i / mit ihrem uͤblichen Weltſpruch / die Kirchendiener / 
was anlangt das urtheil der vernunfft in weltlichen Sachen. 
im Capitel iſt erwieſen worden / das ein ieder Menſch 
aß auch ein Yirchandicuer moge / aus guter Wiſlen⸗ 
- ſhaffeund Grunden / vermoͤg ſeiner von GOtt gegebenen 
Nenunfft / ſeine unvorgreiffliche Meinung von allen fuͤtfa 
nden Fragen beſcheidentlich und fuͤrſichtig faſſen und n 
egeuheit croͤffnen. Wenn ſolches Prediger wolme mend 
ind in cinfale chun / faſſen es Pſeudopolitici / beſonders 
- Pann die deciſion wider ſie und die ihrigen leufft / bald zu Of 
iin / bringens an Ort und End / geben auch wol in erzehlung 
cen guren Zuſatz / und machen ein crimen læſæ Majeſtatis 


oF 
5 
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4 
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Dran / und muß hernach der gute Prediger unter andern ho 
. Fen; Die Geiſtlichen ſollen bey ihrer Bibel bleiben / und 

uu we tliche Haͤndel nicht bekuͤmmern; Man muͤſte ſi 
euß einanders ſehen laſſen / und ſie mit dem Prophe⸗ 
An Jeremia in Pfaffen Kercker weiſen. Wollen alſp 
»dirfe Leut wider das Fecht der Vanunfft / andere Leut in 
I Vanuunfſt zu Sclaven macken und kurz W 


* 
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de de ſollen ſeywriancipia alienzlibidinis/ oder er auf roo: = 
nigſte das Maul halten. Seher alle her / wir haben Recht 
und macht allein / was wir ſegen das gilt gemein / wer Fon 
uns ſotmeſſtcrn. 

Das ſind alſo dic groſſen Geheim iſſen der Pſeudo. 
1 m/ welche ſie in ihrem Leibſpruch vergeekt behal. 
Welche gleichwol mit gleicher Muͤntz koͤnnen bezahl 
ö — — man ihnen ins Ohr ſaget / ihr Herrn thut der 
| 7 0 bleibe bey gur em weltlichen Recht und Rechte han, 

LE (nicht ſo unz<tiq der Stiſtliche>n Predig 


nf ffe/ Awpe und leben. 

im andern / ſollen die Geiſtlichen bey ihrer Vibe 

| df umb dir weltliche Sachen nichts bt 
ihnen nitdt weleliche Sachen auf / wr 
Canet mit weltlichen Befehlen / Pas 


20 Det und Singhauß verbleibe / und nicht ein 
| 55 Thcwtogiſcher Sachen we ſol man in 
uche n weltlicher Sch 
gung / krſege Contribution / Wald und 0 Haͤndrt 2c. Es 

ellr dich dieſe Lectlone Was ihr antworten werdir/ das 
Tee Gniſtlicht auch zur Amwort geben. Abc 
wollen wir machen In allen Staͤnden lerne ein ie 


porn und verbleib bey ſeinct Leetion / fo wird es wohl im Haw 


du., Er thun Lehra und ediger / Politici und 
Birger und Hauß e bt 
* een ee, ſchen dieſelb⸗ — 


— 


Seen Damit das deen Pag | 


in icdes an ſeinen Ort. Ihr lieb en Henn / wit 


4 
Religion / und 2 des Varets 
lands 


= — ſollen ꝛc. 10 


4 — — doh —.— — ke 
3 es kan entraßten 
und Moſes und Aaron miiſſen Brildex. ſeyn / und wenn ſle 

| einander begegnen / muͤſſen ſie einander filſſen/ Exod: 4-25, 
Aliſſa uns ſumptlich been: nn bein due law 
44. u und Heil zu allem Stonde. | 


 Caeur XXXVIL 1 
Db Prediger ar phi 


* papfiſche Recht 2 Cananicum genau / vers. 
dent den Presbyteris / Elfeſten die: Beſuchung din, 
Hochleuen und Hoch ztimmahlen. Denn alſo ſtehes 4. 34. 
rag. ex Conc ilio Agatbemñ Cap. is. dicP res ri, Diaconi, 
Subdiaconi und andere / die nicht doͤrſſen nehmen / 
ſallen auch tir Gaſigebot fremder Hochzeit vermeiden und 
ſich nicht unter den Hauffen mengen / da Bulenlirder un⸗ 
fletige Geſang geſungen werden zr. und in. 5. de couſm 
cut. e. . die Dieper des Altars und alle Gini eſſe etli⸗ 
chen Schauſpielen nicht beywohnen / 0 Hechte, 
tmund. $cons ( efliche Cams ) gehalten wer en. Fiend aus 

dem chat AnrirodorenſCan,ng; Wirdiangezdgen das 

vids. Weder Ape noch Minch ſol auf Hoch zeit gehen 
Jusbungezogenen c. Precbyteri diſigs. Wird die urſach ſol 
| nk — — — —.— = 

deffen / der zu den heiligen ni — > 

durthiſchcndithe Syruami und reden hefti 5 


> Oy Bh — 


„ * 


— 
go" I, Die Lehrer und Prediger MY 
und — von angehenden Eheleuten auf 


Denn 1. Hochzeiten ſind an und für ſich ſelb dem 
der Mtedigtt nicht * 
Suͤnd und unrecht / ſondern Hoch 
alter G. brauch auch bey dem Volck 
Ccnrten. Re 
— — i 


— 
2. 


of” Stand 
— e dos Wag ch, View il ſolches 
che ſich ihnen — ſollen. 5 8 
2- Lehrer und Prediger — wol Hock. 
geitmahl beſuchen be. 


"CAB, NN 1a 


e das Prediger 


und in gemein / fromme Ehriſten mit gueſt | 


Gewiſſen denſulben beywohnen koͤnnen. 


* * 2 


des Gebete wi vergeſſen / hingegen fluchen / ſchweren / 
Gotesleftertt/ unte grobe Schandpoſſen unterlaſſen werden. 
Am dos man icht freſſe und ſauffe / ſondern 

vrnüuͤnffetgeſſ und yincke / einander. richt zu — Trum 
tten win dern ein ieder trincke / was ſeiner Natur be⸗ 


. die Gebuͤhr und maß lauffe. 


/ und der Zucht und Erbarkeit ver 


Re und E 8. ac item Ahaſoni Eſthj. 1.8. | 
Wann aber hingeger / weder gaaliche Gebot / n 
me Conſtitutiones nnd: Lands. nung der ti 
. Obrigkeit in acht genommen werden / und ungeſchel 
Mentliche Suͤnde getrieben / foͤnnen weder Prediger noch 
and ere fromme Chriſten. 1. Die Gaſtereyen und Hochze⸗ 
ten heſuchen · 2. oder bey dem ungoͤttlichen Miſen v breny 
ſti darzu ſeyn / viel weniger dazu helffen / ſondern 


Sieben 4lten vnrdem / ein Gatteofurhe/ day. | 


dung er fröligk tit / das man nicht hadert und zatty- 


riben / ſtraffen / warnen / oda da krin Mine ws, 


| niedlich / freundlich und Chtiſtlich ſich erluſtire 
und ergetze / Lieſe von dem Hochzeitmahl Tobiæ / Tob, T6 


eee die ꝛc · 107 
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n / und die E en Seu 
. — 2 


* mand iſt / der ſich ſelbſt leſt gin 
und a — — — oder ein n Grieve 
rer / oder ein Trunckenbold / mit de elbigen 
rauch nicht eſſen / und . Teta 22. Oeidet alley 
ſen ſchein. „Ne vielen 
l Fund Hochzeiten zu halten ſe 
nchen mit mancherity⸗ au ee eſſen 11 an 
endung geſchicht / und ſtinckende und (chendliches | 
<tgebec wird. Lieſt von Eſſen und Spuþ auf Hoch- 
x cine foe —＋ in den redigectt des | 
| 


* 
55 
4 


par | 


5 7 | 


— © en 9 e 
ir rac; Comui bn. c. 14 oftloſe / ge ond 
ich Nang Spielleut und Saen mit beſonderm flei 
Meldet werden / untl tige Bulenlieder auf zu machen / und 
— Eye 
en n / Balgerep und ander E picu⸗ 
iſh weſen ohne ——— wird. Solche Ga 2 5 

mi gemein ſie auch ſeyn bey allerley Se 8 
a ne nicht wol in gehen kan / ſondein dos de | 
el , 7 „ anun 
| Giuchce Sad Getafe 50h Leuch 


1 


Lem und Prediger haben mogen 2 = 

— gerne ſchen / das ſie bald auffſtehen und 

= Denn fie vermeinen/ihrentwegen fon! 
2 frolich ſeyn / und cine 

. fit aber weg ſeyn / dorffc man 

e willen tolliſiecn; Das iſt nah 


die nur Diener ſeyn Gottes 


c N der Predig 
3 


innerſte d We ind t de 
e eo Nergens. Wer « Furch 


5 — nieht / wie 
der Suuffercy. 

end benny die angeſoſinte thor im Paſs 

umb bas die Presbyteri und Gcifilichen nicht ſolter b 

lichen Gaſtungen eſcheinen / wird / welches 

it DESI niche precrſhieden — den Hoch 

ſeloſt / und qwiſchen den Miſhretrehient 

daa {hen Chriſtlichen Hochzeiten und zu 

die Hochzeit gehen / benimi fur ſich dem 

Stand nichts / wie oben erwieſen : Auf goktloſt 


82 agg rapiſt Ge ok 
— — A — Cheſter ins 


Nee 5 . Biegen G:bot Sottes vets 


Hindeirdie Zuhorer im Weiz ichen und Haußſtand fo wol ala 
die Prediger am geifilithen Stand / und was fir ſich me” 


dem Henn / der boeh alles u. 


gehandelt. Es ſcheuen ſich ſolche Leuten, 


Bon eee enn die ꝛc · 109 


che ablegen die 

ey Io die Waffen des Lichts: K 

mein als am Tage / nicht in Fre b S a. 

ph 5.19. Sauffet euch nicht vol eins daraus ein un- 
leden folget. Petrus j. Epiſt· 4.3 Es dl gnig/dos 

25 die vergangene zeit des lebens zu gebracht 

e ſchen willen / da wir wandelten in un zucht / aten 
een und greulichen Ne 


* 
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o im gebraͤuchlichen Wun * 
Jahrs auf e Ties — 


u vordem ge 
gemein 2 6 00 Schray 


en 


wunſch und — — nem 
ahr gegeben haben / worbey es noch in etlichen Kircheß 
et. Alſo ſegnet ſeine Gemeine H. Valerms Hes: 
” herger ſee Poſt am ucuen apo ky re 
wuͤnſche ich dieſem Hauſe / und allen ſeinen Li 
5 „ dan; dieſer Stadt und allen ihren Einwohnern / curen 
„ den cyren Gtwiſſen rue Secie/ muenm eib (und all ew 
n Gilexern-tin frledenrriches / troſtrciches / freudenreiches 
1 tEnenes Jahr ꝛc. Etliche Prediger gehen durch 
die Alter / em durch ab ſonderuche Stände / und bella 
hate Jahr aus den alten (uten / en Jungen / den Ehelew 
ten / den Dienſtbotten ꝛc. Jedem einen gewiſſen Bibnſchen 
Spruch / oder ei gewiſfen hieroglyphicum. 
5 , *Andere gehefr durch die gewiſſen Aempter in ſpecie⸗ 
und münchen ordentlich ein ncite Jahr ihrct andacht nach/ 
alten 2 3 weehſcln pon J. 


” 


etliche d. | 
Jahrompnſouſder 7 [may durch ichfoſen bey den Lute 


a Jahr ſuch > 
5 eee egen if, wie ſich 
ehr Fe 0 


"=p . 
Wk + 111 12 NN. N 3 V4 AT a Vi. L ese ITS TH | 


Von Ordnung derStindine neuen ic m 


| Wale gerſiyenct ſend / und in wap ny =o yh S 
= en egen 
winſchen: 1 Des Netan * E 
——— —— und —— 
nen. 3. Dem Haußſtand / und in demſelben Vater / Mut⸗ 
ter / Rinder und Geſind / und iederman ins gemein. Denn 
Omnung dex n 4 
d — und peg dex St — 

eclen 
wolfapranz So iſt niche Chriſti Reich umb der Obeigkeit 
— — e oy To) 

fits N. ret. 

dus Jeſus hat den geiſtlichen Stand in furmular des ebets 
votgeſetzet / nentlich in Vater unſer / da erſtlich zu beten bes 
fohlen wird. Geheiliget werde dein Nahme / Zus 
e dein NMeſch 3. Eben ſolche Ordnung wird ge⸗ 
haleen in der lianch / and im gemeinem Gtbes / nach wel- 
chem billich die Prediger ihr Bite und Munſch im anfang 
des Jahrs regunren ſollen. 4 Welches denn C 1857 
terund andere gelettt res Grbithüchern am _ 
Riſyinachezuneſmen mb agu? Gs 


Solcher Pouch wirdegchahem in dery-Gebetbuch/ des 
Durchluctigm/ Hochgehohrnen-Fieſten und 
Nergogen zu Sochſen ot 
mie is andern Feſten / alſo 4 25 


ſti dem 


Herrn Friederich Wußelms 
mſmatorn yꝛm dam lach 
one nas b eubtd Breda; hi 


212 "CAP, XXVII. 


—  — — — — 


Stand bo#geſege wird mit dieſem Wo 
Son eg Schulen / ſegue —— 
* alle Beſchwerung und Thenernng / chen 
elt M. Bernhard Albrecht Evangrliſchs 
8 rs g in ſeimm Hauß and . — 
tumb ein gläckfcliges neues Jahr E. g. Eben ſolhes 
Proceſi wird in den neuen Jahrs geſungen von maͤnnigin 


chen in 285 und neuen Jahrs Proceßlonen gehalten 


wie ber ant iſt Woltc iemand einwenden / es ſey ein unte 
— inen oxdentlichen Grber und pripar 
eines ieden Chriſten / und zwiſchen drr dffentiithes 
Glaͤckwuͤnſchung eines Predigers auf der Cangel fo muſtt 
der unterſcheid / ſo viel die Ordnung der Stande betrifft / any 
gezeiget werden. Es it des Predigers Giuͤckwanſchung auc 
ein Gebet / man betrachte es als ein Gerber ciner privat Per 


— > ». 
— — — 
* — o 
— 
* = 1 2 


ſon / oder als eines offentlichen Dieners Gottes. Darum iß | 


ihm am beſten / er behalte die Ordnung / weiche in privat Sts 


bet / und in algemeinen Kirchengebet gehalten wird/beſonders | 


im Gebet / welches uns Ehriſtus Jeſus ſelbſi zu — 
len hat 6. Ein ieder Chriilicher froffier und aufrichtiger Ew 
angcliſcher Prediger thut am beſten / wen ex ſich auf der Can 
tel / do er an —— mann Diener der Kirchen ſiches/ 
im Kirchenampt und Chriſti eich / alles lichkoſens / Heuchs 
lens und Fuchs ſchwaͤngens enthelt / und nicht urſach g / 
das die Zuhorer ſagen / ey habe nach Gunſt geredet und den 
Menſchen zu gefallen geprediget / das lehret die Prediger da 


r denn iezt 


den Menſchen oder Gott zu dienſt / (oder gedeneke 
ich den Wenſchen gefellig-50 en W 


= * PP} <- WT 


Bon Ordaung der Stau; au- 2 


* — — —— —— — — — — — zj —— —_— 


| | Menſchen noch gefellig were / ſo were ich Chriſti 
Auecht nicht / ingleichem ſolt ein gewiſſenhaffter Prediger 


in ſeinen Predigten nicht auf ſcinen Nahrungs nutzen und 

Geſchenck ſehen / in Betrachtung der vermahnung 1. Pet. . 2. 

en I iinſts —.— at. 1 
5 das ey den ern / wenn 

die. Ordnung des Vater unſers als Chriſti Ge⸗ 

und die gewohnliche Litancy und algemeinen Kirchen⸗ 

gebct endert / beſonders / da er in ſeiner Gluͤckwunſchung 


ie gange Chriſtenheit zuſam men nitnt / und fuͤr alle Stand 


in daſaben bittet und wuͤnſchet / als wolle er bey denen im 
welilichen Stand Gnad und Gunſt / gratial und gute neut 
ſahrs Verehtung verdienen. Ergo / (hut cin geircuer Die⸗ 
ner Chriſti am beſien / er laſſe es bey deſſelhen als ſeines Her⸗ 


ten gemachter Ordnung verbleiben. 


Inm gegentheil wird fuͤrgebtacht / erſtlich die Gewon⸗ 
dit der Prediger in vitlen Kuchen / welche in ihrem neuen; 
Jahrwunſch die ohr Obrigkeit neben dero Officirer hohes 
und niedriges Standes / dem geiſtlichen Stand vorziehen. 
Antwort 1, Von excmplic ſed legilus judicatorum, heſonders - 
im Theologiſchen Ampt. 2. Von 1antum videndum guid eri 
uit & quid edificer. Ein gewiſſenhafftiger, Prediger ſol 
ſehen wie er baue in der Kirchen. 3. Wollen wir auf Exempel 
gehen / ſo haben wit billicher der alten Theologen / inſonders 
des H. Cutheri exempel und gewonheit in acht zu nehmen / als 
der neuen Prediger. Denn / welche nicht zn leu men i / viel 
wehr aber zu balſagen / nach dey Refarm bee ; 
ſohrẽ ic lenger ie hoher der Plocentiner Prediger Orden geſſie; 
gen iſt / kũ in Kirchen die Politiſchen po-npe uũ Ceremonit zu 
ſee haberDas ee nen 2 


In. _ 


1 -») +444 "CBP ANAVIL 112.7 
— — — ä — —— 1 | 


hafftcr Chriſt glauben. Darnach ſlut man. alſo: Die | 
hohe Hbrigkcitiſt cine Beſchilgeri10e@ Rirchen/ undin der: 
{ben aller Staͤndt und · alſo auch dos Stiſtlichen Standes 
der Lehrer und Prediger / darumb ſoll dieſclhe billich in 
e en 
Antwort j. wenn der Schluß guͤltig were / hette Chris 
ſtus das Dater mer tichtder Blüte ed gebe 
fürgeſchrieben / wuͤrd auch der un billichen Ordnung wegen 
die Litaney und das gemeine Gebet zu tadeln ſeyn. 2. So 
muß derwegen die Conſequentz nicht feſt ſeyn / wie denn die 
auß gelaſſene Rede propoſitio major / nicht ungezweiſfele 
wahr iſt· Wer der Kirchen Schutzherr iſt / der ſol in Geber 
ten uñ wuͤnſchungẽ den vorzug haben vor allen Kirch enſtaͤn⸗ 
den: Es moͤchte dirſelbe ihre kraff haben von dem der ablg« 
lute/ ſimpliciter und tantum ein Schus herr / item von 
dem der zugleich ein Haubt und Oberſter der Kirchen iſt. 
Die weltliche Obrigfeir aber iſt Schutzherr der Kin 
chen alſo / L Das ſie zugleich ein Glied der Kirchen 2. Das 
ſic nicht iſt das Oberhaubt und Herr / denn dieſes iſt Chris 
ſtus allein. 3. Das ſie die Nirche ſchutzen nur durch cuſerii- 
. —— 
Wie 0 peciatim in den ich 
den weltlichen Stand / gehsrete- Dadurch denn keine O⸗ 
berhand fiber den geiſtlichen Stand / der Lehrer und Zuhorer 
kan eingefuhrt werden. Alſo getreue Lehrer und Prediges 
beſchůtzen wit ihrem Geher und vorbice bey Gott den Stand 
der weltlich en Obrigkeit / und nich to deſto minder ſeind fie 
im weltlichen Sachen und Standt unter derfuben / und dorfi 
fen ihnen in hoc foro feinen vorzug nehmen. Es bleibt als 
ſo darbey das in Eccleſiaſtico foro abſolute dif geiſtliche 


Stand 


Von der Ordnung der Stand ꝛc. ug, 


Stand den weltlichen und deſſen Perſonen vorgehe/.gleih 
wigin foro politico/ des geiſtlichen Stands Paſonen di Ne. 
| A Obrigkeit vorgeht 
Fuͤrs driute / wird geſch oft : Excel af oi 

| non politia in Eccleſia, das iſi / die Kirche in in dem 117 - 
chen Reich und Policey/ und nicht die Policen in der R bal 3 


chen. Dorumd ſol die Policey und das weltliche 
1% bee der Prediger dilich den Ges has: 


Antworte 1. it dieſer Grund glitig/ fo muß die Yea: 
ney neben andern Gebeten in Kirchenund Schulen und zu 
Hauß geen dert werden als in welcher die Ordnung gehal- 
ten wind / das fuͤr die Policey und den Haußſtand gebeten 
wird. 2. er die Chriſtliche Kirche iſt in 
dem weltlich en Reichen und Regimentern / und wiederumb 
in der Chriſtlichen Kirchen hat die drey heilige Stdn- 
de eingeſetzt / den Geiſtlichen / Weitlichen und Haußſtand . 
Es ſeind aber auch von Anfang der Welt alle Reich der Welt 
umb Chriſti und ſeines Reichs willen erhalten worden / und 
werden noch erhalten / und genieſſen alle Leute der Kirchen / 
an welcher Gott mehr gelegen iſt / denn an allen weltlichen 
Reichen und Obrigf eiten. Darumb nicht allein weltliche 
aber darüber Chriſilihe Regenten Chriſti und ſeiner Kuche 
und alſo dem Kuchen oder dem Geiſtlichen Stand den vor- 
zug und die Ehre geben / ſondern auch Prediger in ihrem of. 
— — 7 70 1 23 erhalten ſollen;, 
un ſehen / euten angenem predigen 
und zu ihrem eigenen Nugen Welegunſi verdienen. Doch 
5 Prediger ſchuldig auch propa und zu Hauß 14 


c in 


af6 Ep, X XXVII. 
— — — — —— — — — 
lich und für allen / C Hriſto und ſeinen Dienern in Kirchen / 
aͤmptern goͤttlichen Segen zu wuͤnſchen / und gute zeit vom 
eee wo es dem Wort Gottes und 
Rirchenund Schulen ibelgeher / wird gewißlich in andern 
Standen kein Segen ſeyn . Wie viel mchr wird er ſolches in 
oͤffentlicdem Ampt zu thun ſchuldigſeyn? 
. Diewtil aber faner heutiges Tages ſo hart auff die 
wuͤnſchung und aus theilung des neuen Jahrs durch dic Pre⸗ 
diger auff öffentlich er Cangel gedrungen wird / gleich als ſey 
der ein hoffertiger oder unverſtendiger grober Pre dicant / 
der ſolche weiſe unterlaſſe / als achte ich leicht für unbequem / 
meiter davon zu handeln. Lutherus der theure Mana Got 
tes / hat ſeine Meinung mit dieſen Worten in der Kirchen, 
oſtill uͤber das Evangelium am neuen Jahrstag bald im 
nfang begriffen: Auf dieſen tag pfleget man das neue 
ahr aus zu theilen auff der Cantzel / als hette man ſonſt nicht 
gnug nuͤtzlich es heilſames dinges zu predigen / das man ſol⸗ 
che unnuͤtze Fabel an ſtare goetlichen Worts fuͤrgeben muͤſte / 
und aus ſolchem ernſten Ampt ein Spiel und Schimpf 
machen / von Beſchneidyng fordert das Evangelium zu pre⸗ 
digen und von dem Nahmen JEſu/ da wollen wir auffehen. 
Oicß ſind die Wort Luther. Weſcher zwar eigendlich ges 
redet hat wieder den mehr laͤch erlichen als nuͤtlichen Brauch 
der im Pabſthumb im Schwang gegangen iſt / aber zugleich 
aus cinem Grund die Gewonhrit der liebkofenden Prediger 
r ee N — Gunſt 
Gaben zu erlangen groſſe neue icens herma⸗ 
chen. Er wil haben / ein getreuer Evangeliſcher Predigen 
fy! auf den Kern des neuen Jahrs Evangelii / an” 


Von Ordnung der Stand ꝛc. 27 


— — —— — 


2 — 


en / nemlich auff die Be deſchneidung und qul den? Na | 


unc der alt; Chriſiliche Prediger im Joachimsthal 
| 3. Mactheſius ein . S Fear des 
75 Hu . xedet ſeine Zuhorer an oy — 7 
Jeiyer Poſtill alſo an: Licben Chriſten deg ev 
neun Japrocag / daran nach olter _— Fee,; 55 
nes dem andern / ein gluͤckſeliges neues Jahr wilnſchet und „ 
mii d eſch enck en derehret. Fuͤrnemlich aber ſollen wif Chrt- „ 
den umerm Herrn Got im Nahmen ſcints 5 7 durch , 
diekrafft des heiligen Geiſtes / von Herzen d . ee alle , 
ne Wolthat / ſo ex uns das vergangene Jahr 
Gnaden vielſeltig erzeiget / und bitten / er wolle der 
briſtenheit / und uns alen ein gluͤckſeliges Jahr be 
und bey ſeinem Wort und gnedigem Friche / in wah? 
Glauben und gutem Gewiſſen erhalten / unſet Bergwerck „ 
aus ſcincr reicden milden Hand ſegnen / fuͤr Krieg / Blutper / ,, 
gieſſen / Theurer zeit und allem Hergleid behiiten/ und nach „ 
2 em vaͤterlichen gnedi on willen das ewige neue 7 $ 
angehen laſſen/ daran alles neu ſeyn wird / da wir mit 
ren und Freuden fuͤr ſein Angeſiche verſamlet / in volko: = 
mener Heiligkeit und Gerechtigkeit / und ewiger Herrligkeit „ 
- ein ewiges neues und freudenreiches Jahr haben werden/ wie,, 
wir denn mit allen Auſſer emi auf dif ſellge nene Jahr * 
mit ſehnliehem Hertzen 
In dieſen Worten — Hert Mattheſſus die alte 
gewonheit / da ein Chriſt in dem gemeinen Chriſten leben dem 
andern ein gluͤck ſeliges neu Jahr wuͤndſchet / weiſet aber Ju 
forderf / was die Chriſten ingefampt offentuch chun ſollen/ 
das 


eren 5 
wah#cm „ 


ara = 


mt 


mn Caf. KXXNI, 


darm darza di denn denn ſelbſt düfft mit t Dandſagurtg und Gcber ct uh 
Do SECIS TEE 
en der ewigen Freu 
fe ice oo zu finden in der Fa ehe In der So? 
1 abe gebtaucht chen dieſer Chriſtliche Lehrer am 
ne stage folgende Rede: Was das neue Jah 
„ belanget/das Hat ſeine Ankunfft von den Roͤmern / die 


„ neu Jaht mit auffſteigender Sonne anfingen / und einander 
„ ein Jahr wuͤnſcheten / und einer dem andern tin neu 
„ Jaht ſeudete / welches auch die allen mit iheem Wein theten / 
dem alten Noah und Wein Exfieder 2 daher dieſe 
7 . genennet / mob der unck geſcg A frame | 
davon andern zeit gehoͤret / ir wolſen tut 
| lip ibm im 7 55 Jeſu. © As Cn 
68 « andy der 
| 23 einem biſon x4 wunſch vi, 


dae 
x en / berichtet aber darneben / er wolle zu dieſem mahl 
beym Evangelio bleiben / in welch em Stuͤck er dem Henn 


Hußcto⸗ deſſen Wort oben ſejnd erzchlet worden / nachgt⸗ 
Y . g gerecdt haben ſich gabe. 


exlcuchtete. Gottes dnner auff offentlicher Cantzel am H. 
a 7 5 gehalten / ſo gar fleißig haben ſie ſich fir 
Gepraͤng / fur Liebkoſen / fiir Fiſcherey d der 


g Sate unſt fuͤrgeſchen und gehileet? 


Gegend heutige Manier doͤrffte wol dieſe alte weiſe 
Lutheri und Martheſit fuͤr grob und bducriſch außgeruffen 


werden; Solten aber ſolche alte Chriſiliche erenhergige 


"Theologi wider aoffftchen and an marichem Evangelſche1 
Ott die allomodo neue ann anhoͤren / _m_ 


8 


t Well/wt 


wo? du 
He. pt 
1 we lon —— 


nicht we den W 3 Biſt du im gemeinen le⸗ 


ben bey andern 1 Ehrabicumng und Hoff 
ligfeit / Weleſitten und Cexemonien, gebrauchen / wie du 


Can fund ka yy 82 eee ſey/. 
| mit gutem Gewiſſen thun koͤnneſt. Aber auff der 
2 gr or pp und predige * yh — 
iAtern in al Einfalt / datnit du. niche 5 905 
redfger hace nich Jen Fiicht e 
e die Cangel getretin *. 
1 en/we jen be : 
255 Stand, E 555 II 
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e Cre. 2 XXVII. 1 ; 


e Rif dic Sine oder wh ie 
= edn pſa Bl eve Haha JETT: 
— und Hertzen achtung geben / und Jeb laws 
= aufhorchen / was der Prediger / beſonders gegen dem 

ſic græconceptam opinionem haben / für einen Proceh / 
Ordnung / verb formalia &x. gebrauche. Wenn es denn 
der Prebiger / ihrem hochwitzigen Weltverſtand nach nicht 
allerdings getroffen hat / ſo gehet denn das beſchwernis an / 
ſa das urtheil wird gefcllet. Ja man ſichet / wie hofftrtig 
dieſe Prediger iſt? Wie er ſeine affecten ſehen leſt? Wit des 


ſpertirlich er ſeine Obrigkeit halter Iſt es doch eine ſchande 7 


das man ſolches von einem Pfaffen leidet. Solte man doch 
nicht mehr in ſeine Predigt kommen; nicht mehr ihn der op 
ten achten / das man ihn zuhore / aber ihr Herrn Politici 
ihr euch als Ariſtarchi ſotcher Cenſur und urtheils unterſte⸗ 
8 an / wer hat euch die Gewalt zu ſolchem rich⸗ 
gegeben / wer hat euch dieß — * — und 75 | 
en / das ihr ſo geſchwind tadelt und ver dammet eure 
— hands ot. in offentlichen Predigten euren Welt, 
vernunffts /regul und 
acht nehmen? Oder / wo findet ihrs / das die Prediger an 
ſolche eure Sachen in ihrem Ampt verbunden ſeyn? Lieber 
laſſet doch dic armen Theologen als Gottes diener und Chei⸗ 
{Fi Boten in ihrem Amp; zu frieden und ruhig bene 
wie ihr wollet / das dieſelbe euch in euerm foro ungehindert 
laſſen. anns ſo ſcharff critiſtren gelten ſolte / dorfften 


ſich flirwar noch die Apoſiel und beſonders der H. 
Evangeliſt uo eff Nene, Erbe 2: ang Nechen- 


eff 


tcremonien nicht genan in 7 


Vom Begraͤbnis der offentlichen Epicurer- 12 


— : — — — —y— — — — —Eẽñ 


. rechte . im + 19 


gehalten word 
due +4 Summa dahi 1 
/ ob 0 wie 7 79 1＋ dic neue hope fo 
entlicher eee nur was — 955 


2 
en und Ert der. Kirchen dient ohne verbin⸗ 
— 7% e 
ten bewehrten Edang 
den das Ergernis / beſonders den Schein der / 
Prams n ever e Eee ge 
gen ſie zwar Hoff und Weltgunſt / und etwa ei⸗ 
F far dan arten Sa G Otis 
Fa verlieren den fechten Secqenſchatz / und das ewis 
gencue Jubelſahr. Das hieß ja wenig mit Predigen gewon⸗ 
* . gleichen Chriſtliche Zuhorer laſſen doch ihren ge⸗ 
a 85 M 
. - 


den al. 
>) Theologen nach / und vermei⸗ 


as | 
| nol d | 
en arge RE | 


. gr 
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CAbUT XXVII. 425 
8882 das o bffentlicheru, ruch⸗ 
ot Veraͤchter des Goten chen Worts 
und der Se wenn ſie ohne . 
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egrebnis neben andern Chriſten in den 

Kuchhoffen oder Gottesaͤckern. Iſt nun dem 90 0 

> die Kirche gute Ordnung machen wegen der Begtednis/dgs 
mit nicht die ruchloſen Epicurcr mit Chei 83 
en ehrlich begraben werden / und liber d A 7 
anſehen der Perſon. Es ſollen zum 2. auch die ne 

de der gotuloß Verſtorbenen weder bey dem Mini e 
bey der weltlichen Obrigkeit umb ein wh ſing 
anhalten / ſondern Gott / die Nirche und das 

meht und hoͤher achten / als den Verſtorbenen — 
wandnis oder Frrundſchafft. Es ſollen 3. rs 
Schuldiener ſich NE fu 80 nicht bequemen. 4. 
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und cmandas i oas/wirarme Pferrtr gan thun watt 
und it nig darzu/ ſonderlich auch weil ro 1hm an ſonden⸗ 
barergoetlicher Ordin ant mangelt. hy Yo ; 
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„ del-ſa e-Noſſjuncker geweſen emen andern frue Morgens 
„ vor das Thor gefondere/ und auf dem erſten Gang tod bits 
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— Gaad ſich: noch gewinnen laſſen. Dieſe 
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werden / undlehret went wir {x richte 
nicht / als wenn ven Todien pam Affen wi 
uns zum troſt / wegen he ewigen 
nit auch ſolche Begrebnis 
ligkeit / welche den eee 
mann lieben Gott ver geltung — 225 BS : 
; Fars dritte / da Ort. Jerem. 18. . | 
perVſa ohne ehelich begrebnis ſind gelaſſen; ; 
von den Theologen ang jogen zum Beweiß des Göttlichen 
mußeils und Gerichts / das Gon der Here die Gottioſen cis . 
nes ehrlichen Be grebnis nicht wuͤrdig achtet. Weich Ge⸗ 
nicht nicht ſol von uns durch Chriſtliche Sepulum getadeln 
werden. Vnd iſt inſonderh eit zu merck en / das Exempel 
der Goitlo ſen Iſabel / weicher Fleiſch / als ſie auf Befehl des 
Konigs Jehu ſolte begraben werden / weil ſie eines Koͤnigs 
Tochttt geweſen / aibereit von Hunden war . 
bet 


das er in ſeines Vaters Grab nicht muſte begraben werden. 


u unig. a3. 32. Wiewol ich ſonſten geſteßt / das dieſer Grund 
nicht gar feſt ſen / wenn er nicht reche geleget wird. Ep-wols », 
len die Theologen alſo ſchli — 
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— —— ſich aufhalten das zu · 
Gewiſſen nicht geatauer zu thun / s 


— — 8. Becker vernommen haben. Und ken 
und ſol ein Prediger mehr Gott ais dem Menichen gehow 
en. 2. Wir haben nicht noeig eines {pecial Befchis und 
ſondababrer göttlicher Ordinantz / too em. allgemeine Orla 

unn zu finden il. 3 Er klerrt ſa boch H. O. S chleupas- 
nus falt dahin / er wolte cines Retzers Leichnam nicht win 

dcrumb ausgraben / umb urſachen willen / wenn es ſchan 
groſſe Herrn nachgeben woleen. Wie wenn es die Obriß 
keis befilhle / ſolte man da ouch ſagen: Ein armer Pſartcy 
- — . — crunch teme ſawd@bahre goalie | 
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fonſten an heiligen um pode Sthoae bert Deum hen 
den Chriſten zu legen ſehn. 

Endlich das Exempel H. O Sehlenpneri feb bes 
treffen / kan derſelbe der Theologen gemeine Lehr und dero⸗ 
ſelben Gruͤnde als ein fact nicht umbſtoſſen. So iſt nicht 
gung proteſttren/ wann ein Menſch der Proteſtatton zu wie⸗ 
der thut. Was iſt das / wann eim Prediger proteſtut und 
lehret / es fey nicht recht und verantwortlich / das mann eine 

ruchloſe ocrſiorbene Perſon mit Chriſtucden Gclangen und 
Kirchen Proceß / auch Leichpredigt / wie andere Chriſten zur 
Erden beſtattet 2c. und er gehet / ſinget / prediget / und woh⸗ 
net dem Proceß ſelbſt bey? Der Spruch und Rath / oder 
vielmehr Befeht G. Ottes Ezechiel. 3-19, Hüfft hie nichts: 
Sags / ſo haſt du deine Seele errettet; Denn er redet 
nicht von unſern eigenen / ſondern von anderer Leut Suͤn⸗ 
den / da errettet ein Prediger ſeine Seele / wenn er die Sims 
der warnet. So muͤſſen wir nicht allein gewiß ſeyn / dat y-16 
i eder Feinde noch Freunde einiger Hrucheley beſchuldigen 
obe beſchuldigen konnen / ſondern auch und zufoͤrderſt / das 
wir fir Gott nicht der Heuch eley beſchuldiget ſeyn. In ei⸗ 
ne n Fall / nemlich / fo viel die Theologiſche Nerkhaffeigfeit 
zu warnen anlanget / hat zwar H. O.'Schleupnerum nie- 
mand der Heucheley beſchuldigen koͤnnen. Das aber fragte 
ſich / ob ihn niemand beſchuldiget / oder habe koͤnnen biſchul- 
digen / das er den Chriſtlichen Proeeß / und das Begrebnis 
im Tempel verſtattetund die Leichpredigt verrichtet habe. 

Auf dieſe weiſe und aus dieſem Grunde kan auf des 
H. D. Sthieupneri Oißcurs geantwortet werden / welche 
do ſie in acht genommen werden / ſind auch andere Einwuͤrff 

oder 
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abzu lein en / wiewol guten theil H O. Spinus als 
bercit ſolches gethan hat. J. Es iſt ein Mittelding mit dieſen 
oder jenen Ceremonien die Leiab zur Erden beſtatten. 
Reſpond. Fromme Chriſten mit gewiſſen Geſaͤngen / 
rn N. begraben iſt em Mutelding / aber ruchloſe 
eraͤchter Gottes mit Chriſt lich en Ceremonien zur Erden 
beſtatien / iſt ein unpaßirlicher Mißbrauch / aus obgedachs 
zen Gruͤnden. | 
1. Wenn ein gottloſer Menſch mit Klang / Geſang 
und Leichpredige begraben wird / geſchicht ſolches nicht ſeis 
nes Chriſtenthumbs Zeugnis zu geben / ſondern aus andern 
urſachen / als umb des fuͤrnehmen Geſchlecr is / A npts und 
Stands wegen. Rep end. dieſe urfarh mag in Politiſchen 
Begrebnis angehen / aber ſie taug in den Chrijilichen.Bes 
grebniſſen nicht. enn dieſelbe geſchehen zu C hriſtlichen 
2 und Ehren und zum Zeugniß der Bruͤderſchafft 
in CHriſto. | 
3. Die Geſdng werden gebraucht und die Predigten 
verrichtet bey den Begrebniſſ en nicht eben umb der Todten / 
ſondern umb der Lebendigen willen / denſelben zur Erinne⸗ 
rung / lehr / Vermahnung / Warnung ꝛc. welches ja nicht 
unrecht iſt: Xe. Solche Werck fonnen ſonſt auſſer und 
ohn Begrebnis der gottloſen Leute geſchehen / zu rechter zen 
und an ſeinem Ort / ohne Mißbrauch und Ergernis: Die 
iſt unlaugbar / das die Chriſtliche Begrebms zu Theologi 
ſen und Kirchen chren der Abverſtorbenen begehrt / und ans 
geſtellet werden. | 
4- Degrebniſſen ſeyn ein außwendig Werck / Kirch / 
Kirchhoͤffe / Giocken ſeynd res civiles / uñ gehoͤren nicht zum 
Predigampt / darumb mag wol ein ieglicher / der deſſen 10 
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fehl hat / damit nach ſeinen gefallen handeln. Read 1: 
Geſetzt / das ſolche ding nicht zum Predigampt gehorten / „ 
ſol man doch darmit nicht eigenen gefallens ambgehen / ſon- „ 
dern ohne Mißbrauch und ergerniß / nicht wieder / ſondern „ 
nach Gottes Wort und befchl. 1. Rirchhoffe / Oiock en / ,, 
Geſange / Predigt ac. gehoren allt zuſammen der Chriſtlich en ,, 
Kirchen zu / und haben dic Kuchendiener am meiſten ſich „ 
umb die ſelbr zu bekuͤmmern. | * 
tf. Gxabſidtte/ Geleut / und dergleichen aßigniren ies ,, 
het bey der weltlichen Obrigſen / die kan in ſoichen euſſerli⸗ „ 
chen Sachen / ihrer Dischetion und gutachten nach dis po⸗ „ 
niren / die Prediger haben da nicht zu ſorgen / ſondern umb „ 
lehren und Predigen ſth zu bekuͤmmen. * 
A. l. Geſetzt / das dem alſo ſry/ſo ſol doch bie Obrig⸗ 
kei nicht nach eigenem willen / ſondern nach Gottes Wort 
ihr Ampt verrichten und Ordnung verfugen. Iſt ſie doch © 
ſolch es in pure eivilibus ſchuldig zu thun / und werden daxs << 
zu durch das Predigampt aermohnet. . 2. Aber ſo wenig der 
Tempel und die heuigen Gefaß im alten Teſtament der Ko fe 
nige eigen gew eſen / ſo wenig ſindim neuen Teſtament Kixs 5c 
che / KRirchhoͤffe / Glocken ꝛc. der weltlichen Obrigkeit ei <« 
gen. Sie ſind der Kuchen / derer die Obrigkeit nicht Herrn «<< 
zu eigenem wollgefallen im Gebrauch ſeyn / ſondern Bes «c 
ſchuͤtzer / Ver ſorger / Pfleger Gott zu Ehren / und der Kir⸗ c 
chen zum beſten. Soicher Titul kan ſich die Obrigkeit nicht 
ruͤhmen / wenn ſje wieder Gottes Wort / und der Kirchen 
beilſamen Ordnung aus Politiſchen Motiven dis po⸗ 
niren will. 6. Es geſchicht aber offtmain- das die ver⸗ 
ſlarbene Perſonen in den _ und Ruch hoffen ire 
| i 1 
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beſondere Erbbegyebnis haben: Damm wird ihnen dic 
gehorige Stell billich gelaſſen. 
Reſpond. Erbbegrebnis werden von der Chriſtlichm 
Kirchen einem Geſchlecht niche zu geeignet filr gottloſe Len 
ſondern fur fromme Che iſten / were auch ein unchriſtlich ans 
ſinnen / wenn emand tin Erbbegrebnis filr ſich und die ſei 
nigen begehrte / fie mochten ſterben in G Ottes / oder in des 
Teuffels nahmen. Wit auch cine unchriſtliche Conceßion / 
wenn eine Kuche ſolches verwilligte: Weg mit ſolchem vers 
fluchten Contract. Ey wie fein wuͤrde es ſiehen / wenn man 
die Pa ſonen / die ſich aus vergweiffelung ſelbſt erhencket / x 
trancket / oder erſiochen hetten / mit Chriſtlichen Grams 
nien in ihr Erbbegrebnia begleitet: 

7. Es veturſacht aber die verweigtrung des gewdhnk- 
| Gen Proceß in Ceichbeſtattung ungunſt / Haß / Zorn bey 
- der Fraundſchaſfe der Abverſtorbenen- beſonders / wenn dits 
8 ” ſelbe hohen anſchens und fuͤrnehm iſt / und kan wol in ſols 
chem fall dem gantzen Land durch rachgier dex Anvcrwands 
i ten ein unglück zuſtoſſen / beſonders in dieſen ietzigen kriegen 
' riſches leuſſten / ubt ſilent leges / da Gewalt und Frevel 
” das Recht uns billigfcieberweltigee: 

- Reſpond. Auf dieſe weiſe muͤſten wir alle zehen Gebot 
G Ottes vergeſſen/ und nur thun/ was der Kriegs Teuffel 
; Haben wolt . Aber man maſz GOtt mehr gehorchen 
als den Menſchen : Thue recht und ſcheue Niemand / 


pdieiſt es. Es iſt ja růß mlich er und beſſer Gott in Geiſilichen 


und weltlichen Emptern vertrauen / als aus Furcht der un 
gelegenheit wider Gott handeln / mit verletztem Gewiſſen. 


Unſer Eatechiomus ehrt uns / Wir ſollen G Ott _ 
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ding fuͤrchten / lichen und vertratene+-Solte- ein ungluͤck in 
ſolchem von den Weltkindern angericht werden / hetten wir 
doch ein gut Gewiſſen darbey: Aber vielmehr ſtrafft uns 
Son / wenn wir wieder ihn und ſein Wort den Menſchen 
zugefallen unrecht thun / und heuchlen aus unteinem Hers 


gen. | 
Wienn Moſes und Aaron in ſteiffer und feſter Zuvers 
ſicht ihr Ampt neben einander feiſch und froͤ ich vertichten / 
. ſo muß ſie Pharao wol bleiben laſſen. Denn Gott t lt uͤben 
dem ſie dienen. | n 

8. Es geſchicht aber auch bey dieſen kriegeriſchen leuff⸗ 

ten / das Prediger und Obrigkeit den Mißbrauch muß ge⸗ 
ſchehen laſſen / und demſelben nicht ſteur en kan. Denn da 
muß man hoͤren · Es iſt ein Cavallicr/ ein Rittmeiſter / tin 
Officiter geweſen 2c: | Ws | 
Reſpond. Alhier ſol die Regul in acht genommen wer⸗ 

den: Ein Chriſt mag wol unrecht leiden / aber unrecht thun 
mag er nicht. Im Krieg muß es das Predigampt und Obrig⸗ 
keit wol geſchehen laſſen / das in Evangeliſchen Kirchen 
Paͤpſtiſche Meß gehalten und abgaͤtüſche Dienſte verrichtet 
werden. Aber ſelbſt Meß halten / die Heiligen anruffen / die bils 
der anbeten / ſtehet Evangcliſch en Leuten nicht zu / und muͤſſen 
ſie, ſich darzu ſo wenigtinige Gewalt zwingen laſſen / als die 
Juden zur zeit der Verfolgung zum Schweinen Fleiſch eſs 
ſen. Alſo mag auf dic Einwuͤrff geantwortet werden. | 
Es iſt aber unſere Frage / ardua quæſtio practica-, 

da es heiſt: Tu li hic eſſes, aliter ſentires / und gehoͤret in 
ſolcden und dergleichen fallen beſandere klugheit darzu / das 
nit das Gewiſſen nicht verletzt / 37 doch gleich wohl die 
til gantze 
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— een 
gantze Rirche in ungluͤck niche geſruͤrtzet werde / und konnen 
n cachtens folgende Regul in acht genommen W 


1. Lehrer und Prediger ſollen bey Gelegenheit 6Fents 
lich die Zuhörer unterrichten und aus Gottes Wort darthun/ * 
das es unrecht ſey / wenn ruchloſe Epicurer / die vor 
End niche Buß gethan haben / mit Chriſtlichen Ceremos 
nien neben ſelig verſtorbenen Chriſten begraben werden 
Und vermahnen / das in ſolchen faͤllen weder Obrigkeit ſol⸗ 
che Begrebnis verſtatten / noch der Verſtorbenen Freunde 


ſolche begehren / noch fromme Chriſten denſelben bepwohney 


2. Weltliche Regenten ſollen dem ſchriffeme$igen Bro 
picht trculich in ihrem Ampt nachkommen / und der gottlos 
ſen verſtorbenen Freunde / wenn ſie aus Hoffart Chriſtuch 
Begrebnis haben wollen / ihr begehren gaͤntzlich vet weg 
und dem Predigtampt die Hand bieten. 

Do aber frembder Gewalt zu groß iſt / ſollen Thrift 
che Lehter und Obrigkeit unrecht geſchehen laſſen / als welp 
ſic nicht verwehren konnen / iedoch nicht darzu hei 


4. Wieabes/wenn dicordentliche Hbrigkeitſebſtouſ 
das Begrebnis am heiligen Ort mit Chriſtlichen Cerewo | 
nien von Kirchen und Schuldienern zuverrichten dringg 
und gebeut? Da hat ein Prediger zu Gott ſein inbriinſtig 
Gebet zu verrichten / und die Obrigkeit zu unterrichten / zu 

/ ju warnen / zu bitten / und zu flchen / dieſelbe 
#ollcih rg gegen Nn dis ha_ — 


„% ie 
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hedencken / die Gewiſſen niche beſchweren und nicht verur⸗ 
ſachen / das Gott erzuͤrnet und zur ſtraff beweget werde. 
F. Wie aber / wenn die hohe Obrigkeit auf ihrem be⸗ 
fehl beharret / und mit ungnad / entſetzung vom Dirnſt / ver 
ſchlieſſang der Kirchen / abſchaffung der Neligionsuͤbung / 
K. formiren im Cand trohee? Da ſtehen die Ochſen am 
Berg und heiſt Der Geiſt iſt willig / aber das Fieiſch i 
ſch wach. Wenn aber ſoll geantwortet werden / wie es Gots 
tes Wort mit ſich dringet und erfordert / ſo muß ein unter ⸗ 
ſcheid zwiſchen des Predigers und zwiſchen der Kirchen Ge⸗ 
fahr gemacht werden. 
Em Predeger ſoll zu verſichcrung ſeines Gewiſſens 
AS fir der entſetzung nicht fuͤrchten / und derent wegen wider 
daſſelbe nachgeben und thun / nach dem Exempel des H. O. 
Beckers / in betr achtung 1. Das Gott der Obrigkeit Hertzen 
in ſeiner Hand hat / und leitet ſie wie Waſſerbaͤche / und 
alſo gar leicht gute mittel ſchaffen koͤnne / damit dem ungluͤck 
vorgebauet werde. 2. Das er ſeine Diener pflege im ampt zu 
verſuchen / und ihren beſtendigen tifer auf die Prob zu ſetzen. 
3. Das er wol wiſſe ein ander Ortlein / da ein unrechtmeßig 
vertriebener Prediger ſoll ernehret werden. G Ottes Diener 
ſind nicht an einem Ort gebunden. Es iſt auch offt nur 
Slick und Gottes ſeegen / wenn ſic umb gebuͤhrlichen eyfers 
wegen durch eigenſmnnigkeit abgrſetzet werden. Und damit 
ein gewiſſenhafftiger Prediger in ſolch em Creutz und An⸗ 
ſechtung geſtercket werde / ſo beſpreche er ſich nicht mit fleifuh 
und blut / ſondern mit G Ott in ſetnem wort / und ſtelle ihm 
für zur betrachtung die erempel der Propheten / * und 
R 
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CHriſtiantwort/ die @ dem Teuffel gab / als er mit verheiſ- 
ſung zeitlich er Guͤtter dic anbetung von ihm begehrte: Hebe 
dich weg Satan / denn es ſtehet grſchrieben. Du ſolſt 
Gott deinen Derrn anbeten und ihm allein dienen. 
Denn Heucheley iſt Ab goͤtterey und ein falſcher Gottess 
dienſt / wenn aber die Kirche und Hemeind in ſolcyen fall ge⸗ 
fuͤhret wird / kan ein Prediger derſelben zu gut eine modera- 
tion treffen / und ſo viel dem Ort des Beer ebnis und das Ges 
(dt betrifft / ſich pasſi ve, doch mit prot ; ſtauon / etzeigen / was 
aber ſeine verrichtung anlanget / ſoll er i. Hedingen / das er ſich 
in der procchion finden laſſe / ni dt dem Todten eine Chriſß⸗ 
liche Theologiſche Ampts⸗ chre zu erweiſen / ſondern aus ge⸗ 
meiner betrachtung der menſchlichen Natur / und aus mit 
leiden gegen die nochlebenden Frrunde. 2. Bus geſciage ſin⸗ 
gen laſſen / und nicht ſolche Todtenlieder / in welchen wegn 
des gefuhrten wahren Chr ſtenthumbs und der frolichen 
Auferſtehung zum ewigen Leben des Verſtorbenen gedacht 
wird. - Hana durch ſolche Geſenge / (als, Nun laſt uns den 
Leib begraben 2c ) wuͤrden Gott und Menſchen betrogen / 
und wiſſentlich cin falſch Zrugnis gegeben. 3 Eine Buß 
predigt fuͤr die An weſenden zu hun / das gefuͤhrte ruchloſe 
leben ernlich ſtraffen und dafitr warnen / und darbeh prote⸗ 
ſtiren / das man nicht zu Chtiſtlichen Ehrengedechtnis des 
Verſtorbenen / ſondern zur Wiß den Lebendigen predige / 
auch oͤffemlich erinnern / es wollt wegen des gantzen Wercks 


Niemand ſich ergern / gleich als wenn man wieder Gewiſſen 


den Verſtorbenen / (welchen man Gottes Ger icht empfeie.) 
Vnter 
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unter die Heiligen im Himmel zehlen/ oder heucheln wolte. 
4 Soiche Collect und Geber gebrauchen / in welchen nicht 
auf den Verſtorbenen gezicles wid / ſondern die Lebendigen 
ur Buß und ber ehrung des lebens aufgemuntert werden. 
Und in Summa die Sach alſo anſiellen / das. ein au⸗ 
genſchcinlicher unterſchied zwiſchen den ſelig und den unbuſe 
fertigen Verſtorbenen oͤffentlich in der Gemeine Gottes ge⸗ 
halten werde / darbey ſind nachfolgende Regul zu mercken / 
1. Viel dinge werden zu gelaſſen in ſtatu Eccleſiæ preſſæ, 
zur zeit / da die Kirche durch ruſſerliche gewalt gebrucket wird / 
die nicht zu gelaſſen werden in ſtatu Eccleſiæ libe ræ zur zeit⸗ 
da die kirche ihre Freyheit und Ruhe hat. 2. Viel Sachen 
werden aus trheiſchender Noth zu gelaſſen und permiceirk / 
welche doch nicht gut geheiſſen und apptobirt werden. In. 
juſta pati poſſu mus, agere non debemus.: 3+ In allen vers 
richtungen muß das Gewiſſen gepruͤfet werden / wus es lei⸗ 
den kan / præſertim in rebus mediis &c.adiaphor is. Wis 
der Gewiſſen etwas thun / iſt unrecht / und ſoll ein Menſch 
che alles leidet / als ſein Gewiſſen verletzen. Omnnej quo 
non eſt ex tide, (conſcientiæ certæ) peccatum eſt- Rom. 
14. 25 Qui dubitans aliquid facit, ſignificat ſe parãtũm 
eſſe contra donſeientiam, & verbum Dei ager e. 4. 
Wenn ein Menſ befindet / das er etwas wieder ſein Ge⸗ 
wiſſen aus Schwachheit / Furcht 2c. gethan habt / ſo erken⸗ 
ne und bereue er es / und bitte Gott umb verzeihung / er gehe 
mit Petro / nach dem Fall hin aus / und weine bitter lic.. 
Sclichlich / wenn die weltliche hohe Obrigkeit / und 
das Miniſterium aus und nach Gottes Wort wuͤrden ei, 
nig ſeyn/ und Moſes und Aaron — die Hand bitten / 
H. Kal 9 zu 


uu Erh der Kinchen. dtsciplin / wieder das nh 
— 45 anſehen der Perſon / ſo ſolte es / ob GH 
will / eine . —— prdxi haben) 
es wude auch deſſer Segen und grdeyen zu allen Stande 
im Cuande zu eywarten ſcyn / als leider verſpuͤrct wad / wenn 
das Miniſter tm durch euſſerliche Gewalt der een 
dem ee nes wird. == 1 
en I 
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Ob ich Zuhörer der Contributionen'? 


Anlagen / und Dienſt zu Erhaltung Kirchen 
und Schulen / mit fuͤrwendung ihrer Cehenherrn widerwils 
len / eniſchuͤtten konnen / und ob dic Lehnherrn macht 
Jos ire Cehnsunterthanen in dieſem 
fallzuſchütene | i, 0 


| Spfieg ſich ofemaln zn artragen/ das jur ade 

Noth in einer Pfarr eine algemeine durchgehende An⸗ 
lag gemacht wird / damit Kirchen und Schulen gebaut 
und gebeſſert werden / oder deroſelben Diener in ihrer Nahe 
rung huͤlff empfangen. Da ſpreuſſen ſich gemeiniglich de⸗ 
rer von Adel und anderer Candherrn Lehenlent / wollen 
niches geben und thun / und beruffen ſich auff ihre Cehen⸗ 
herꝛn / ohne welcher vorwiſſen ſic nichts doͤrffen eingehen. Die 
Echenherrn ſelbſt weigern etwas geſchehen zulaſſen. Oenn 
es wuͤrde auff ihre Cehn eine neue Buͤrde und Gerechtigkeit 
gemacht. Darauf erfolget / das anch dic andern unter 5 —— 
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lichen Empecty; geſeſſene Unten hanen wiederumb zuruͤck 
ſpringen und die Anlagen 26, nicht allein tragen wollen. 
Fragt ſichs alhier beydes ob die Lehnleut / und ob die 
&hnherrn recht dran thun. richtig auf dxeſe; gedopyels 
te Frage geantwortet werde / ſind folgende hypotleles gu; 

Gruͤnden zu ſetzen: 1. Weltliche Beſchwerniſſen / da eine 
Gerechtigkeit will eingefuͤhrt werden auf die Lehn und Kir⸗ 
chendienſt leiſtung / welche aus erſcheinender Noth geſucht 
werden / ohne Eintrag im Lehn ſeind gentzlich von einander 
unterſchieden / jene gehoͤren in den Stand der Obrigkeit und 
Unterthanen; Dieſe in dem Stand Lehrer und Zuhoͤrer / 
und zum Kirchen weſen. 2, Zur Erhaltung des Kirchen und 
Schulweſens ſind Juhoͤrer in allen Orten ſchulbig / von 
Grund des Hertzens ohne wieder willen und ohne zwang mii 
1 that zu helffen / und die mildigkeit verſpuͤren zu 
laſſen 


Thun demnach erſtlich die Lehnleut unrecht und 1. wie⸗ 
der Gottes Gebot und Befeht / dann die Gemein ſollen die 
Diener und Lehrer des goniichan Worts / den Gottes dienſt 
den Tempel / erhalten. Denn Gott hat nicht allein im alten 
Teſiament die Erhaltung durch Erſtlingen / Zehenden und 
Opfer geboten / ſondern im neuen Teſtament hat auch Chris! 
ſtus befohlen die Kirchendiener zu vetſorgen / in deme er den 
Grund geleget hat. Ein Arbeiter iſt ſeines Lohns 
werth / Matth. o. und S. Paulus Galat. 6. befihict/ das 
die jenige / welche unterrichtet werden im Wort / al⸗ 
— of Gutes thun ſollen / denen die ſie puterrich- 
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. Wieder dic trohung der goetlichen Majrſier/ wege 
der Staff über dic/ſoKirchen und Schulen nicht willig heiſ⸗ 
fen wollen / davon iſt inſonderheit zu leſen Haggai der Pro. 
pheten Cap. 8. und folgenden / und die Vorrede Cuthen uber | 
dieſen eten. | 

3. die recht vernunft und billigke it / denn <8 9 
ja billich iſt / das ſo die Prediger das geiſtliche ſeen / das ſie 
das zeitliche Erndten / billich iſt es / das die des Altars wars 
ten / von demſelben ſich nehren / und was mehr fuͤr Beweiß · 
thumb anfuͤhret S. Paulus 1. Corinth. 9. | 

4- Werder die Chriſtliche Lieb gegen dem Wort Got 
tes / Ein ieder Menſch er ſey £chnman wo er wolle / ſol Gon 
und ſein Wort lieben. Thut er das / ſo liebet und thut > 
auch gern Gutes denen / die ihm ſolches fuͤrtragen und hilffet 
die Tampa und Gebaͤu erhalten / do daſſelbe gelehretund 
fuͤrgehalten wird / und berufft ſich im geringſten nicht auf 
nen Lehn Herrn. 

5. Wieder die ſchuldige danckbarkeit / welche williz 
und gern vergilt / und Lieb und gutes erzeiget / denen dit gu 
tes bezeuget haben. Nun iſt ja unter allen Wolthaten Got · 
tes dic fuͤremſte / wenn er ſein Wort in Kirchen und Schu 
len rein und lauter erhelt / und den einfeuigen Leuten durch 
ſeine Diener hell und flar daſſelbe fürtragen leſſet / und ſie 
wolten ſich beſchweren zu erhaltung ſolcher gnade mit gerin- 
gen Geld oder andern dienſten zu helffen. 

6. Wieder die Exempla frommer und gewiſſenhaffter 
Leut zu ieden zeiten. - Die frommen Juͤden haben ohne be⸗ 
dencken und wider willen ihre Erſtlinge / Zehenden / Opſes- 
zum Goutcodienſt gegeben und arbeit verrichtet / die from 
men 
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men Chriſten zur Apoſtel zeit haben ihre Guter verkaufft und 
das Geld in die Gemein zu gemeinem Kirchennugen ange⸗ 
wendet. Sie haben nicht allein Kirchendiener verſorget 
und erhalten / ſondern auch eine Gemeind iſt zur zeit der noth 
der andern mit Steuer beygeſprungen ohn alle Bedencken 
- wegen der weltlichen Obrigkeit. Die Chriſten zur zeit der 
Kirchenlehrer haben viel Guͤter zur Geiſtligkeit angewendet 
und ſolches frey willig. 

Unter dem Papſthumb haben guthertzige Leut Pfruͤn⸗ 
de von dem ihrigen geſtifftet Geld legiret und allerley Gutes 
zu Gottes dienſt erwieſen / und haben ſolches ohne Nachthen 
der Lehenherrn gethan / wie ſperren ſich denn heutiges Tags 
die Untetthanen / und beruffen ſich auff ihre Lehenherrn. 
| Die Lehenherrn / welche ihre Lehenleut ſtercken / das ſie 
nichts bey Kirchen und Schulen thun ſollen / thun auch uns 
recht. Denn J. ſollen ſic billich Seugammen der Kirchen 
ſeyn / und ihre Let enleut dahin vermahnen / das ihrige willig 
und gern zuthun und mit zutreten. So hindern ſie CNris 
ſtum / und verhindern das gute Werck / und machen das an⸗ 
— neben ihren Lehnleuten nichts bey Kirchen und Schu⸗ 
en thun. | 

2. Handeln ſie unverſtendig / das ſic die Staͤnde nicht 
unterſcheiden / da ſie bedencken ſolten / ihre Lehenleut doͤrffen 
nicht geben als Unterthanen / ſondern als fleißige und danck⸗ 
bare Zuhoͤrer des goͤttlichen Worts / und ſich vergebens 
fuͤrchten / es geſchehe ihnen an ihrem Lehen ein Eintrag / wie 
ſich Herodes vergeblich fuͤr dem Chriſt Kindlein fuͤrchtete. 
Nun Gott hat drein geſehen und ſiehet noch drein / und leſſee 
dic undanckbahren Zuhoͤrer des = nach einander daz 
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hin fallen und die Lehen verderben und wuͤſt wenden / das die 
Lehn herrn da ſitzen und weder'tchn noch Lehnſeut genieſſen 
loͤnnen / da ſchen ſie was ſic gemacht haben. Sie muͤſſen 
leiden / das der gerechte Gott / deſſen Dienſt und eich ſie 
verhindert haben / ihnen eine neue Gerechtigkeit auf ihr Lehen 
machet / dic heiſt Verſtoͤrung: Juſtus es Domine, & ufa 
iudicia tua, P/. lig. | 


CAPUT XXXX. 


Ob man im Nothfall / zu Erhaltung 


der nothleidenden Kirchen und Schuldiener 
Capital im Gottes Caſten und andern Em- 
ptern moͤge angreiffen? 


S iſt leider bey ietziger Grundſuppen der Welt / und 

bey gegenwertigem elenden Zuſtaad des verderbten 
Kirchen⸗ und Schulweſen in Evangeliſchen Kirchen deut, 
ſcher Nation dahin kommen / das 1, keine Zinſen und Gefels 
kc in Gottes kaͤſten zu derſelben Erhaltung aus den Leuten 
koͤnnen gebracht werden. 2. Die acc/dentia meiſtentheils 
dahin fallen / dieweil die Zuhoͤrer auff dem Land durch die 
vielfeltige Ourchzuͤge / und Einquartirung gantz ins vere 
derbnis gerahten. 3. Die Legata / die Gefdlle in weltlich en 
Emptern / ſo zu Kirchen und Schulen bewidmet ſryn / blei⸗ 
ben auch dahinden. 4. Die Zehenden / weiin das Land 
nicht gebauct wird / nicht moͤgen tingeſamlet werden. 
Nun koͤnnen ja die Kirchen ⸗ und Schuldiener / ſo wes 
nig ohne Nahrungsmittel leben / als andere Leut / und geho⸗ 
| ret 


Ob man CapitaliefſinNothfall 2c. 249 
ra ſich doch nach der weitleufftigen Lehre S. Pauli. Cos 
tin h. 9. Das die / ſo dem Altar dienen / von dem Al 
tar genehret werden / einſtehte die Frage / Ob bey ſol⸗ 
cher zeit der Noth Capittalia in den Gottes &aſten 
moͤgen angegriffen werden / dadurch die Birchen⸗ 
und Sqchuldiener zu ernchren? 


Nun were zwar zu wuͤnſchen / das andere Mlttel koͤn⸗ 
ten ergriffen werden zur verſchonung des Gottes Caſten / 
dieweil hernach ſchwer / das 1. entweder aus den Zinſen die 
Capitalien crſeg(/ 2 oder durch neue Legata der Mangel cs 
gentzet werde. Denn ja nicht gute zeit bald zu gewarten iſt / 
und ie ſenger die Welt ſtehet / je boͤſer es wird. Iſt derowegen 
auch zu befuͤrchten / wann die Capital ien in geifilichen Guͤ⸗ 
tern angegriffen werden / damit gegen wertigen Dienern ges 
holffẽ werde / das hernach nichts brig bleibe / damit ins kuͤnf⸗ 
955 die folgenden Diener Nahrung empfangen / oder die 

when gantz ins verdetbnis kommen / und letzlich gantz 
nichts uͤbrig bleibe. | Ss, |; 


Nichts deſto weniger / wenn entweder dic Kirchen und 
Schuldiener ihre Dienſt verlaſſen oder bey demſelben / rus 
gers ſterben milſſen / oder die. Capitalien in Gottes Caͤſten 
man angreiffen muß / iſt zu ſchlieſſen / das eines zu vers, 
meiden / dieſes zu ergreiffen ſey. Denn erſtlich haben 
wir far uns die Exempla in heiliger Schrifft / in welchen 
zur zeit der Noth dergleichen geſchþcn / David aus Noch 
die Schaub rod / weiche er ſonſien nicht hette nemen da — 
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Samuel. 21. Weiches Exempel CHriſtus ſelbſt anzeuthe/ 
Matth. 2. 3. Zur zeit der Noth haben die Noͤnige in Juda 
den Schas und die Gefaͤſſe im Hauſe des Henn angegrifs 
fenʒ als der fromme Roͤnig Hiskias 2. Reg. 8. 

Zum andern / haben auch die kirchen Vater zur zein der 
Noth die Kirchenguͤter angegriffen / und damit den arma 
Nothleidenden geholffen. 

Zum dritten / ſernd die Capitalien nicht allein darumb 
geordnet worden / das ſie ewig bleiben / und davon allein die 
Zitiſen zu Erhaltung der Kirchendiener gebraucht werden / 
ſondern auſſer allem zweiffel auch zu dem Ende / das man ſich 

an denſelben erholen konne / da es der Kirchen noth erfordert / 
denn alle Legata ſehen nicht auf den untergang / ſondern auf 
erhaltung der Kirchen. a 

Zum vierdten / hat die Noth kein Geſetz / Ergo wenne 
ſo weit koͤmmt / das die Einkommen auſſen bieiben / die Zin⸗ 
ſen nicht gerichtet werden / und die Zuhoͤrer nichts geben koͤn⸗ 
nen / und doch der Prediger nichts mehr hat auf zu ſetzen / 
iſt man an das C apital nicht gebunden / und ſolch es iſt auch 
von Kelchen und andern Kirchen Guͤtern zu verſtehen. 

Wiegen ob eingefuͤhrten Emwurffs ſind folgende Pun⸗ 
cten zu mercken / 1. Hats nicht die Meinung / ob ſolte m 
alles aus dem Kirchen Caſten angreiffen. 2. Muͤſſen wir 
nicht fo ein groſſes mißtraurn in G. Ott ſetzen / als werde > 
ins kuͤnfftig nicht wider und weſter helffen / denn ſeine Hand \ 
iſt nicht verkuͤrset. 3. Können dir Capitalien ins kuͤnfftig 
wied:rum$ erſetzet werden / tinmahl durch einkommande 
inſet} darnach durch neut Legachß item dinth grintine An / 
lag der Eingepfarten / derwegen Pfarrer und Caſtenmeiſter 

f ein 
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tin machendes Auge haben muͤſſen. 4. Jſts endlich an des 

me / das die Pfarrkinder von Gott und Rechts wegen ſchul⸗ 
dig ſeyn / ihren Pfarrer zu nehren / wenn gleich kein Gottes 
Caſten und Kirchen gut verhanden were / wie in der erſten 
Kuchen geſchehen. 5- Kan den Kirchendienenn mit liegen⸗ 
den und verlaſſenen Feldglietern geholffen werden / derer an⸗ 
ietzo leider albertit gnug ſeyn. 6. Wie / wenn die Obrigkeit 
und andere Innhaber die Zehenden / welche anfaͤnglich zu 
Erhaltung Kirchen und Schulen 2c. gehoͤret haben / Gott 
zu Ehren / und der Kirchen zum beſten wiedergeben wolte? 
ſied novem ubi ſunt? bp | 


CAPUT XLI. 


4Dbs rathſam fey / das in den Evan- 


geliſchen Schulen öffentlich und ordentlich 
autor itate publici Philoſophiſche Bucher der Jeſui⸗ 
ten und Calvinianer geleſen / erklert und 
gebraucht werden⸗ 


Es werden gelerte Ltut bey den Evangeliſchen Kirchen 
und Schulen gefunden / welche eine ſonderbahre Luſt an 
frembden außlendiſchen Philoſophiſchen Buͤchern / als da 
ſid Inſtitutiones Logicz, Metaphyſicæ, Ethicæ, Politi-, 
cz &c. berſ Jeſuiten / Calvinian ect xc. haben / und dieſelbe zu 
oͤffentlicher ordentlicher Eeſung auf das beſte recommendi- 
ren / und die abſchaffung der Evangeliſchen Autorn allen 
vorſchub thun. Ihre Grunde ſind dieſe, 1. Was am beſten 
iſt der Jugend / ſoll vox andern dieſelbe geehxet werden ver⸗ 
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moͤg des Gewiſſens / welches in den Præceptoribus efors 
dert wird. i ; 
Nun ſind gemeiniglich der Jeſuiten 26. philoſophica 
ſyſtemata am beſten / hingegen der unſerigen Scripta in dis- 
ciplinis imperfecta, confusa, minus accurata, in multis 
falſa.: Ergo. Und do man die Perſonen und Religion ent⸗ 
gegen ſetzen wolte / iſt doch bald zu antworten. Non viden. 
dum, quis dicat, ſed quid dicatur. 2. Sg der Heyden Phi, 
loſophiſchen Schrifften als Platonis, Ariſtotelis, Cicero. 
nis 2c. zu nutz der Jugend in Chriſilichen Schulen publics 
autoritate m6gen gebraucht werden / wirds auch nicht un- 
recht ſeyn / das Jeſuitiſche und Calviniſche Autores 6ffent- 
lich in den Schulen der Jugend commendirt und gebraucht 
werden. Prius eſt, E. & poſterius. 

3. Man hat ohne ergerniß oͤffentlich in Eoangeliſchen. 
Schulen Ludovici Vivis Colloquia, Eraſmi Colloquia& 
Civilitatem morum, Verepzide Conſcribendis Epiſto« 
lis librum, und anderer Paͤbſtiſchen Autorum Philoſophls 
ſche Schrifften gebraucht. Was ſol es denn hindern / das 
man nicht auch der heutigen Jeſuiten und Calviniſten Buͤ. 
cher in lectionibus Philoſophicis brauchen doͤrffte. 

Hingegen ſind andere auch gelehrte und darbey vers 
ſtendige und kluge Leut / welche dafuͤr halten / man ſoll beſon⸗ 
ders ietziger zeit die Philo ſophiſchen Schrifften der Jeſuiten 
und Calvinianer nicht oͤffentlich in Evangeliſchen Schulen 
autoritate publica gebrauchen. Oerer Gruͤnde find dieſe.” 
1. Verurſacht ſolches ein groß Ergerniß bey der Jugend 
und andern Leuten / welche gedencken / es habe unſers theila 
nicht ſo gelerte Bucher als. beym Gegentheil / und muͤſſen 

wir aus noth uns Jeſuiciſcher und Calviniſcher — 
gebrau⸗ 
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gebrauchen / wie auch eine beſondere Beluſtigungund Ver⸗ 
hohnung bey den Wiederſachern. 

2. So ſind geme miglich in ſolchen Buͤchern Theolo- 
giſche Irrthumb mi eingemiſcht / durch welche die Jugend 
leichtlich fan verfuͤhret werden. 3 Es hats auch die Erfaß⸗ 
rung bezeugt / das die jenigen Præceptores, w. Iche ein ſo groſs 
ſes delieben zu der Jeſuitiſchen und Calviniſchen Scribenten 
Buͤcher getragen / und ſelbige der Jugend ſo hoch commen⸗ 
dirt haben / auch anfangs heimlich den Jeſuitiſmum oder 
Calviniſmum im Hertzen fopirt und hernach oͤffentlich zu 
demſelben ſich begeben. | 

Meme unvorgreifliche Meinung iſt dieſe 1. Auſſer dex 
noth / und wichtigen urſachen ſollen der heutigen Jeſuiten 
und Calviniſten Buͤcher nicht publica autoritate in Evan- 
gdiſchen Schulen gebraucht werden / wegen der ergernis / 
und ſchadens / der dadurch zu fuͤrchten iſt. Nun iſt die noth un⸗ 
trwieſen. Es ſind (Gott lob und danck ) in allen Oiscipli- 
nen feine Compendia; Syſtemata von unſerer Religion zu 

ethanen gelerten Philoſophen / und mag man wol ſagen: 
Fefuiten und Calviniſche Philoſophiiſchreiben ſchone Syſte . 
mata diſciplinarum. Die Evangeliſche oder Lutheraner 
auch. Ja es ſind doch jener Buͤcher vollkommen und rich⸗ 
tig / der unſern Schrifften haben das Lob nicht. Re Pond. 1. 
Nihil omni ex parte beatum, ita nihil omni ex parte 
perfectum. 2. In der Wiederſacher Buͤcher findet man 
auch imperfectiones / unrich tigkeit / falſitet. 3. Die judi- 
cia unterſchieden er Perſonen ſind unterſchieden und ungleich 
nach derer unterſchiedenen humoren / und heiſt es bey allen 
Autorn: Laudatur ab his, culpatur ab illis. Manche inge- 
nia tadein alles / was ſie nicht ma _— ſchen auf die 
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Perfonen mehr als auf drroſelben Schriffeen. Manche 
unbeſtendige Koͤpffe fallen von einem Autorn auf den an⸗ 
dern. Manche haben immerdar gern neue Sachen. Quo- 
tidiana vileſcunt. Bey manchem gelten frembde Buͤche 
mehr / als einheimiſche / do meſtica ſordent und ſchmecken 
frembde Speiſen am beſten / was frembd iſt / das iſt ange⸗ 
nehm. Theure wahr bezahlt man am liebſten. Item was 
einem gefellt / das mißfellt einem andern. Quod capita, tot 
ſenſas. Es geſchicht auch wol / das mancher ſeiner art nach 
uber eines Buchs defecten / falſiteten ꝛc. viel dicentes macht / 
und wann er dieſelbe nach einander demonſtriren ſoll / man. 


gelt es ihm allzu ſeht / und ſiehet man er ex multa Lin 9 


phanten mache. 

2. Darumb haben die verordnite Scholarchen in 
Gymnaſiis & Scholis. dahin zu ſchen / das ſie mit gu⸗ 
tem Bedacht / auf reiffe deliberation publica autoritate 
Orthodoxorum potisſimum Compendia einfuhrin und 
nicht zu geben / das einer oder der ander eigenem willen nach 
einen Autorem zu leſen wehle / denſelben einfuͤhre und bey 
der Jugend offentlich gebrauche / item das die vagabunda 
ingenia von einem Autorn auf den andern eigenſinnig fal⸗ 
le / zum nachtheil der guten Geſethen und Ordnung / und 
verwirrung der Jugend. 
| 3, Siehet man ie / und zwar nach guter pruͤffung vic 
ſer gelerter und verſtendiger Leut Collegialiter / denn ei- 
nem einigen Ropff muß man nicht nachgehen) das ein Au“ 

tor alterius religionis bey der Jugend hochnaglichy in⸗ 
mangel anderer der unſerigen gebraucht werden koͤnnen / ſo" , 
ſoll die introductio publici autoritate geſchehen / m 


a 
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wiſſe viſſe Maß und Ordnung für geſtelet wert werden / das nicht 
durch frembde Bucher die Gemuͤhter zu frembder Reli 

gion allgemachſam geneiget werden / und es gehe / wie es 
in andern pflegt zu · gehen. Wir Oeutſchen haben durch 
frembde Kleidung fremde Gemuͤter bekommen und frembd⸗ 
de Voͤlcker ins Vaterland gelocket 

4. Do in unſerer Philoſophen Syſtematibus me- 
thodiciemanyel und Gebrdchen fiirfalcn/ kan man ohne 
Beſchwerniß der Sachen helffen / damit nicht das Kind gas 
aus der Wiegen geworffen werde. Man kan was auſſen 
iſt / hin zu thun / was unvollkommen iſt / ergaͤntzen / was 
falſch iſt / hinweg thun / was unrichtig iſt / verbeſſern und ſol⸗ 
ches alles per notas / oder muͤndliche Erinnerung / wie von 
ſittſamen und fuͤrſichtigen Preceptaribuy big dahero gig 

ſchehen iſt / und noch geſchicht. Muͤſte man doch ſolthes 
auch in den beſten Autorn frembder Religion thun / und noch 
daruber die heterdctoxa auß muſtern. Denn cs iſt kein eini⸗ 
ger Jeſuitiſcher oder Calviniſcher Autor ſo gut / man find 
bey ihm zu endern. Ne jupiter quidem — 
& hi non ſunt viſt qui caruere Niſi. 

F- Es iſt. auch der unterſcheid der Buͤcher i in acht zu 
nehmen / etliche ſeyn nunmehr von langen hero in Evangelis 
ſchen Schulen erheiſchender Noth nach im Gebrauch gewe⸗ 
ſen / und iſt wegen derſelben ietziger zeit kein ergerniß und un⸗ 
heil zu befuͤrchten. Ein ander Gelegenheit hat es mit neuen 
Buͤchern der jetzigen Jeſuiten und Calvinianer zu unſerer 
zeit. Unterſchiedene Lrufften erfordern unterſchiedene Rath⸗ 
ſchlaͤge und anordnung. So ſind die mate riæ ungleich 


wie auch die / Discipul und Claſſes. In Summa / Multa 
Hh 3 licent. 
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licent, ſed non omnia #djficant. Et videndum non quid 
Geri posſit. ſed quid fieri conducat. 
6. Es koͤnnen auch die.Przceptores auf frembde ds 
tores / do es der Sachen nothdur ft erfordert / die Diſcipu⸗ 
los weiſen und derer Privat Lection emendiren / und dennoch 
in publica Inſtitutione bey dem publica autoritate pe, 
ordneten Autote verbleiben. Aber noyandi ſtudium thut 
uns gar zu viel leides an, Noch beruffen wir uns auf ingen 
Gewiſſensnoth. 
7. Wenn auch gelerte keut in den unſerigen SyNema- 
tibus philoſophicis defect finden / und hingegen in der Jes 
ſuiten und Calviniſten Buͤch ern eine beſſere vollkommenheit 
erkennen / fo moͤgen ſie Gott zu Ehren / und der ſudirenden 
Jugend zum beſten / aus allerley Autorn / ſo viel muͤguch / 
vollkommene Syſtemata verfertigen und ans Licht kommen 
laſſen. . Der ruhm wird ihr ſeyn / wenn das Werck den Mei⸗ 
ſicx loben wird. Aber deſſen will ich ſic alle verſichern / ſie 
machens ſo ſcharſſ ſinnig und fleißig als ſie wollen / ſo wird 
keiner einen einigen Menſchen finden und erlangen der von 
ſeinem Buch aus Hergen Grund ſagen wud: In dieſem 
Syſtemate hat der Autor alles getroffen / ſondern einer wird 
das / der ander ſenes tadeln / das macht intellectus noſtri, 
imperfectio partim, partim animi malitia. Auß dieſem 
Oiocurs iſt leicht zu ermeſſen / was und wie von den obgeſes/ 
ten Gruͤnden der Liebhaber der Einfuͤhrung neuer Jeſuitis 
ſchen und Calviniſchen Philo ſophiſchen Buͤchern in dit 
Schulen zu halten ſey / ſed lalvo melius ſentientium judi- 
cio hæc ſcripta ſunto. . 


capur 
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CAPUT XLII. 


Ob in Einſegnung alter angehender 
Eheleut der Segen / Seyd fruchtbar und 
| mchret cuch / ſolle geſprochen 


werden | 
WV Jewol wieder die Ehe / in welche ſich alte zwey Leut / 


\F bey welchen ordinariè keine Hoffnung der Kinder 
vorhanden / einlaſſen / viel gelerte Leut disputiren / 
iſts doch an dem / das in dieſem Punct eine allgemeine Regul 
nicht konne fuͤrgeſchrieben werden / dieweil kein aus druͤckli⸗ 
ches verbot in H. Schrifft zu finden / auch vielfeltige unter⸗ 
iedene Beſchaffenheiten der alten Leut fuͤrfallen / welche 
in den Eheſtand begeben wollen. Do es nun geſchehe / 
das ein ſechtzig ͤhriger Mann und ein funffzig jaͤhrig Weib 
ſich mit einander verlobten / [ zu welcher zeit man davor helt / 
ſic ſeyn natuͤrlicher weiß / Kinder zu zeugen untuͤchtig / da⸗ 
rumb auch ſolche Ehe l. penult. God. de nuptiis vor deſſen 
ſind verboten geweſen ) fragt ſichs / ob der Prediger in der 
Einſegnung die Wort G. Ottes ſolte gebrauchen. Seyd 
fruchtbar und mehret euch / und fuͤllet die Erden. 
Denn es ſcheinet als wenn vergebens und ohne Ernſt ſolche 
Segens wort zu denen geſprochen werden / welche Als 
ters wegen nutuͤrlich nicht mehr Kinder zeugen / und den goͤtt⸗ 
lichen worten nachleben koͤnnen. Daumb ſchreibet 
Clemens Alexandrinus libr. 2. Pœdag. Cap. 10. Wir 
nicht Kinderzucht wegen das Eheliche Werck verrichtet / 
thut der Natur Gewalt an / nach welcher man fe 
| ie 


158 OP. XLII. | 
die gelegene zeit in acht nehmen muß / als das Alter und die 
Kindheit. Den Kindern hat die Natur noch nicht macht 
gegeben zu freyen : Den Alten veaſtattet ſie nicht wie 
der zu freyen: In der Berg Chronica S. Joachime⸗ 
thal / welche der Sarepta Mattheſii angehenget iſt / werden 
ſub anno 1543. nachfolgende wort geleſen : Ein Diacon 
unterließ den Eheſegen uͤber ein ſtein alte Braut in der Co⸗ 
pulagion. Jedoch halte ich gäntzlich dafuͤr / man ſolle auch 
bey angehender Ehe alter Leute ſolche Segens Wort ſprt⸗ 
chen. Denn 1. gleich wie die Won: Mit Schmertzen 
ſolſt du Kinder gebehren / nicht deswegen in der Conſt⸗ 
cration geſprochen werden / als muͤſte ſolches hey ieden und 
allen / und alſo auch bey gegenwertigen Eherdeibern geſche⸗ 
hn / ſondern damit ange zeiget werde / was Gott der HEn 
ins gemem auf den Eheſtand geleget habe: Alſo koͤn nen und 
moͤgen auch bey Conſecration alter Eheleut die Wort: 
Seyd fruchtbar und mehret euch / geſprochen werden / 
nicht / das manſie then auf dir angehenden Eheleut nothwen⸗ 
dig iche / ſondern / das man ſich der Ordnung Gottes wegen 
des Eheſtands in gemein erinnere. * | 


Firs 2. iſts nicht ralhſam / das man den alten Leuten 
durch außlaſſung dex Segens wort / Leibesfrucht wegen das 


Glick abſage / ſintemahl wir nicht wiſſen / was Gott zu thun 


willens / und die Erfahrung bezeuget / das auch bisweiln al⸗ 
te Leut im Ehebett fruchtbar ſehn. 
> /.  Furs3. muͤſte man dergeſtalt auch den Segen auſſen 
laſſen / wenn ſonſt Leute copulirt werden / da aus qewiſſen 
urſachen zu ſchlieſſen / es muͤſſe die Ehe ohne Kinder ſeyn. 
Bidenbach de cauſ. matrimon. pag. 102. ergehlce / das in 
Jo dem 


att 
2 ehelich verlobet . Solte man aber die Segens wort aus⸗ 


ichts / Schmertzen in der Gchurt / Dorn und Oiſteln des 
Ackers in gemein von dem Eheſtand verſichen / und nicht 
then auf einerley weiß auf alle Ceut ziehen. Es wird auch 
meldung gethan in der Einſegnung / wie Gott aus der Riche 
Adams demſelben ein Eheweib gemacht und bey gefuͤhret 
habe. Solches geſchicht in keiner Ehe mehr / und wird 
doch die Hiſtorien ohne hinderuis fuͤrgelcſen. In Summa / 
die angehenden Ehelare werden des Eheſlands Noth wen⸗ 
digkeit / Natur / Endurſachen / Nutzbar keiten ⸗Creus und 
Wie derwertigk eit 2c. crinnert / wie es Boti mit denſelben in 
wehrender Ehe ſchaffen wolle / leſt man ihn walten. 
Fate 4. ſpricht der Kirchendiencr in actu Lopulatio- 
nis nicht zu den gegenwertigen angehenden Eheleuten Ges 
het ihr hin, ſeyd ihr fruchtbor und mehret euch / welches bey 
alten Leuten nicht wol angienge / ſondern Gottes Wort /die 
er in der erſten Eheleut Einſegnung gebraucht hat / werden 
zu erinnerung wiederholet / darn eben auch dieſe Endurſach 
des Eheſtands angezeigt / das der mann eine Gehuͤlffin has 
ben ſoll / die in ſeinem Leben umb ihn ſey. Nun iſt nicht noͤ⸗ 
ii / das alle Endurſachen eines Stands allzeit neben einan⸗ 
der eintreffen. Diſſentit Dn. D. Finckius p. m. in 

Qilluſtr. ſect.2. . ai. p 79. 
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— die Ebnſtlache Obugtet veraint- 


Ae / Collegia Schulen und Con- 
en So ys, welle Luſt. 
0 e moge erhalten werden? 


E werden cliche Hoffleut an unterſchedenen 4 
gefunden / welche dafur halten / das zur zeit des mangels / da 
| woke ur Gofivictoria muſſen ub geſch afft w 
deti ) oder die Obrigken muß ihr an ihren Boſſier an 
; — oo} Wolſtand abbrechen / man mit gutem Gel 

as cſte inttrims weiſe ergreiffen koͤnne / in betrach tun 
4258 9 Landes Haupt vorg * der Lande urg fur d 


. 

mim wol gent: ieh de der bande Vorn ſeinemnaſ) 
— herlethen —— wenn auf den Grund geſehen wird ⸗ 
iel Diener ihren eigenen nutzen ſuchen / und ſolchen unter 
fitul det Hbrigfe it verdecken / wie der Romiſche Papſt 
ble unter dem ahmen drt Kirchen / in der Frage / 
Ob die Kirche uren konne / ſo iſt doch die vorgelegte Frage 
mit Nein zu beantworten. 

1. Aus dem von Gott verheiſſenen und reichlich mitge 
theilten Segen über die jenige / welche vor allen dingen Nr. 

chen und Schulen erhalten haben / Matth. 6.33. ſpricht Ehri⸗ 
ſtus: Trachtet am erſten nach dem Reich Gottes / 
und nach ſeiner Gerechtigkeit / ſo wird euch ſolches 
alles zufallen Nun findet man fuͤrnemlich in Kirchen und 
Schulen die mittel / dadurch wir nach ſolchen trachten lernen. 
So zeugen die vielfeltigen Exempeln / das gleichwie Kirchen 
gehen nicht ſeumet / alſo auch Kirchen erhalten nicht _ 

3. Aus 
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| 41.3: Aus dem von Gott getroheten und nachmals ins 
Wack geſc@ten Fiuch uͤber die jenigen / welche wegen befoͤr⸗ 
* - Heng weltlich er und haußlicher Sachen / das Kirchen ⸗ und 

| Schubveſcn hindangeſethabema/!,7, ©. + 
Ein Exempel iſt zu finden beym Propheten Haggeo 
. v. 9. Ihr wartet wol auf viel / und ſiehe es wird 

tenig / und ob ihrs ſchon heimbringet / ſo zerſteube 
hs doch. Warumb das / ſyricht der HER Zebaoth⸗ 
Darumb / das mein Dauß ſo wuͤſte ſtahet / und ein 


Auglicher eylet auf ſein Dauſz. Mann finder in altrn 


* Miſtoricn/ſchreibt lutherus in de Vorrede uber dieſen Pro» * 
: wo man Gottes Diener nicht nehren will / noch ſein 
helfen erhalten / da leſt er ſje genoſt gritzen fuͤr ſich 
Mbſt / und immer ſamlen. Abe er macht doch den Satt zu 
Aut loch ericht und bleſet drein / das es zerſteubeturd zem mn / 
das niemand weiß / wo es blebet / er will auch mit eſſen / oder 
e ſollen auch nichts zu eſſen finden. ern 
c A. Aus deu lob lich en rempeln deren Chriſtlich en Ar⸗ 
ten / welehe / ungeachtet dir groſſe gefahr und 110th des 
Vaterlandes / mitten unter den ſchweren Sorgen und An⸗ 
fechtungen Schulen aufgerichtet haben. Ein Exempel wel 
uus wol zu behertzigen / haben wir in dex Univerſitet Jara / 
welche von dem hochloͤblichen Maͤttyrer Chriſti Johann 
\  Friederich Churfuͤrſt zu Sachſen / und ſeinen Hern Soͤh⸗ 
nen allen Chriſtmildter Gedaͤchenis / muh indanſetzung aller 


Politiſchen und fleiſchlichen urſachen / die im weg gelegen / 


kaͤmmerlich / aber doch gluͤcklich iſt aufgerichtet und erhalten 
orden. Wie G Ott ſolches Churfuͤrſtens vertrauen geſe⸗ 
gnet habe / iſt / ih in ſep Lob und danck / noch fuͤr augen. 

Ji i F Aus 
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9 Aus den ls dlick en Excmpeln der Heyden / weiche 
aus dem licht der Natur vor allen dingen alle muͤgligken ans 
gewendet haben; Dane der Gottes dienſt und dur Meuß⸗ 
heit / Tempel und Schulen auch mit hmdanſi zung ihres 
Nutzes in andern Sachen / erhalten wurden beſiche Lucher, 
Tom.. Jen Germ p 47; Bund p. 477. A. 
6. Aus der Natut des wahren Chriſtenthumbs / wel⸗ 
che darin beſicher das die Chriſten mit darſetzung des ihrigen / 
zu forderſt auff erhaltung Kirchen und Schulen ſehen und 
the in andern Standen / was milglich iſt anziehen, Damit 
der lauff des goͤttlichen Worts / neben den Sprachen und 
Kaͤnſten im Land moͤgen fortgetrieben werden / und gewiſſes 
— — — 5 Hriſto in — — 
N ungen / ſo koͤnne / wolle / werde und muͤſſe er 
auch — ee ee ee = _ 
gen Zuſag erhalten egen iſt es ein weltlich und 4 
liches Weſen witdet das wahre Chriſtenthumb ſtreitnd / 
Wang Collegia / Schulen und Convictoria eingezogen 
und abgeſchaffet werden. Unter den prætext oder Schein / 
als muͤſten das Einkommen zur Erhaltung der Lands. O⸗ 
brigkcit angewendet werden. Aber Chriſtliche Gottſelige 
Obrigkeit und Regenten laſſen es nicht darzukommen / ſon 
dan die Fuͤrſorg fuͤr Kirchen und Schulen fuͤrherges 


den / und zweiffein nicht / GOttes Segen 
werde in andern reichlich 
cfolgen. 


CAP. 
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CAPUT LXIV. 


* * | 
2b dle weltliche Obrigkeit mit Recht 

Me anzeigung det Thaten und Perſonen von 

Predigern fordern koͤnnen / wenn uͤbergewiſſe Suͤnde 

SF + auf der Cangcl iſt gcflagcs 

WOT „ 7 warden? 

. iy 


” S wird heutiges Tages bis: eilen ſolcher Proceſs geo 
12 braucht und — jo Wenn Prediger klagen wie 
In Huren winckel ſo viel ſeyn / in welchen allerley Schand 
und Laſter getrieben wetdg/ wie dag Schinden und Scha⸗ 
gen ſo getucin ſey / wie erſchrecklicher Wucher uͤber hand nch⸗ 
mne / da man Woͤchentlich von 1. Reich sihaler 1. Creuger / 2. 
Cranger und mehr Zinſ aus den Lenten zur zeit der Noth 
eſſe / wie die untreu der Beampten gegen Kirchen. und 
Schuldiencr ſe groß werde / wie die ſa im Rorich ſitzen ihnen 
Pfeiffen zu ſchneiden wiſſen / wir altenthalden der Eigen⸗ 
| nutz regicre20. ſo hoͤren fuͤrnehme £cue/ nicht allein ſolche kla⸗ 
ien mit verdruß / ſondern fordern die Prediger / und begeh⸗ 
gen / weil ſie ſo hefftig auf der Cantzel iber ſolche Suͤnden 
flagen / ſollen ſie die jenige namhaſſt machen / weiche mit 
ſolchen Laſtern beſch mutzet ſeyn / ſo ſollen nach erheiſchung 
der Sachendieſelbe zebuͤhrlich zar Straff gezogen werden / 
wuͤſten aber die Prediger keine an zu zeigen / ſollen ſie nicht 
auf der Cangcl ſo fulminiren. 1 
Iſt die Frag / Ob A recht dran thun? Das ſie 
techt thun / moͤcht aus folgenden Gruͤnden behauptet wer- 


„ den. 


% RR LN 


* ＋ —— — — es 


den. 2, Mein den Predigern zuſtche / n zu ge⸗ 


ben ihrer Predigt / und ihrer . im Ampt / ſo 
14455 fe N eee 2. 


klagen mochten, 3. Weiln von noͤhten / das die Obrigkeit 
mit euſſerlicher gewalt dem Miniſterio die Hand zur Straffe 
der laſter biete / ſolches aber nicht geſchehen kan / wenn die 
Obrigkeit deroſelben wegen nicht bericht len Kü 
jede unmittelbahre Obrigkeit jn GS en Lich 
Roͤmiſchen Reichs das Diſchoffliche Rechk hat ⸗ 
rechtmeßige wiſe den Nirchendicnern und farrern ro 
rem Schict eee e kan. 
Das hingegen ſolch an ſinten unrecht t ſey / wird aus 
folgenden Griinden.exwicſert. . Ob wohl zm alten Teſfas 
nent die Könige des oftesdjenſis und Neligſonsſas 
chm ſich Jap: 6ig und fleißig angenommen / finder mn 
doch weder Befehl Gottes / noch txempla Goresffixeheiger 
Koͤnige / das ſic von den Propheten / welche wider gewiſſen« 
hafftc Eaſter geprediget haben / eine ſpecification und benahs 
mung de Sinden begehret hetten. Ingleichem finden wir 
auch im neuen Teſtantent weder Gebot noch Exempel. 2. 
Die weltlich en Regenten und Beampten brnemen den = 
digern dic Freyheit / ungeſcheut die Laſter zu ſtraffen / das ſie 
ſich fuͤrch ten muͤſſen / ſic kommen in Hader und Zan / 
Jeindſchafft / in terhttiche Procch und weltleuffrigeit / Ja ſte 
bekommen mit den Regenten ſelbſt zulhun / welchen bißweiln 
nicht zu viel iſt / ſeldſt in den Laſtern zu leben / welche ſie an 
andern Leuten ſtraffen ſoken / und were das rin grititithets 


Spiel 


rer Straffpredigt· rund anzeigen / 10 on Be | 
ihres ws ik nach gewiſſt Suͤnde errichten mid 


If 
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$5 viclen ielen ſichern Gottes Vaachte wenn ſic den Pfar⸗ 
dan in die Haar kommen koͤndten / wie ſolches vorhin leider 
Erfahrung bezcuget. 3. Es i auch unbillich / das Obrig⸗ 
t auf einem Prediger dingen will / peciatim die Suͤnder 
:Sdndenfill-anzuzcigen / ſo lang derſelbt in terminis 
meralibus verbteibet und niemand mit Nahmen ankla get. 
die Suͤnde hennlich / die geſtrafft wird / ſo darf man vom 
Fediger nicht begehren / das er ſie offenbare. Iſt ſie aber 
ar / ſo mogen die Obrigkeiten anlaß und urſach durch 
Prediger nehmen / das ſic nachforſchen und des gemei⸗ 
N erlangen. 

7 Die Frage eigentlich zu eroͤrtern / iſt dieſer unter ſcheid 
Au halten wenn Uber gewiſſe Suͤnde ins gemein gekiaget 


fordern aber am geduͤrlichen Ort / als im Conſiſto⸗ 
Ehegericht / Kirchen Convent / da geiſtliche und welt. 
erſonen ihrem Ampt nach beyſammen ſitzen / doch ſoll 
t einen Prediger dringen / das er ihm die Perſon 
Gericht anzeige / und in foro polirico tin Klaͤger werde. 
Sendern > ſolls demſelben heimfiellen / obs ihm rathſam 
ſeh ſpeciatim heraus zu gehen / oder nuy in genere zu ferne · 
n nachfarſchung anlaß zu geben. Oe. Obrigkeiten ſollen 


= der Cantel / mag die Obrigkeit wol vom Prediger 


niche dahin trachten / wit der Prediger vom Predigſtul ins 


Gerichts hauß gezogen werde / gleichwie auch ein Prediger 


8 : iu ſehen ſoll / damit er nicht einen blinden Lermen / alſo zu re- 


den / mache / und auf gewiſſe Saͤnde ſeine Straff Predig⸗ 


utichte / als giengen ſic in Sthwang/ deſſen 6 doch kei⸗ 
5 * * hat. 


2 5 CAPUT 
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Ob politiſche Perſonen den Geiſtl- 

chen in verrichtung der Kirchen Sachen vorg⸗ 

ben ſollen / welche und weil ſie die Politici ſonſten in 

fuͤrnchmen Eemptern und derſelben unter⸗ 
| ſchied enen ſiben⸗ 


1 
” 


Siſt in wol beſtalten Regimentan der billiche G 
| brauch / das die Gtiſiliche oder Kirchendiencr/ welche 
uͤber andere inſpection haben / und rere auch. | 


inveſtuurn anderer Krchendicner in ihrer mſpection-gehss 


rig / verrichten / als da ſind Superintendenten und Adun⸗ 


>i in den Kuchen Aemptern und vcrrichtungen der weldlichen 


Beampten/ theils in zu ſchreiben der hohen Obrigkeit die 


Kirchen actus betreffend und hernach in vollzu hung der⸗ 
ſelben den vorzug haben / welche Gewonheit ihren guien 
Grund hat / und auf ſtarcken Beinen ſtehet / davon anders⸗ 
wo. Dieweil ſichs aber zutregt / Das ein ſolcher weltlicher 
Beampter / als Sckoſſer und Ampeman ſonſten beydes 
mehr / und auch haͤhere Aempter hat / welch er wegen er dem 
Kuchendiener oder Geiſtlich en / wie wir zu reden pflegen / 
vorgehen ſolte. 


Fragt ſichs in ſolchem Fall / ob beydes in Schreiben 


und in Kirchen Amptsverrichtung / der Beampte wegen 
ſeiner Hoheit dem Superintendenten oder Adjuncto vorge⸗ 


hen ſol? Und leſſets ſich erſtlich anſchen / das der Beampie 


den vorzug haben ſoll. Dicweil ein leder Menſch / ſich ſei 
ng 
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hetrachtecund geholten/ a Um noch dey Þ 
S chung N 
und das ſeinerhot. Nun wird in v — jm, Cfcwpel 
emo Rerchn inveſti Beamptce ge cht / und iſt da 
gen als ein e ae, . 
eine hohe Ergo ſull er aurh in ſe ee 
9 verde / und folgende dem eiſtin en nachgehen 
erſte Propoſition har nicht allein in der 5 5 > 
2 ihren guten Grund / BEOS wird auch taglich durch 
Aa ßpand Exemplabeſtarei Fuͤrſt hat an unterſchie⸗ 
, itdenen'acti- 
| | nn in einem 
er 1 ſol⸗ 

bo umterſcheid — auch or None Nayſer leiden. 
Aſſo ein Lega / hr m einem eru / do er ſeines vu 
age da e den ac 


6 ſſer dem a 
geringere zuſtuͤnde. e en auch 
«| Woſſe und Aaron / unter Nu bald je⸗ 
rjug gehabt hat / ni ſte, in un⸗ 
nbryſa ſen ſeyn. Alſo 


— 5 y 15 gemeinen 


wenn der 
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eines Feen Stands 
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n len N toni 
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Tie beantwartelen 


inder beym 6 noch + 
— Exempel iſt zu leſen 1. Reg.. 13 die Koͤni⸗ 
ing cottet dcs Herrn Propheten aus / und.crwilrgete ſie ty⸗ 
panniſch- Da wirds freylich an befehlen nicht ge | 
12 Was that aber Obadia der königliche Hoff ö 
nam hundert Propheten und perſtackte ſie in die Holen / ö 
da tunſzig und da. funffzig / und vetſorgte ſie mit rope | 
1 Waſſer/ denn er fürchtete. den Fora ſehr. Darumb 1 
tn und paſuchen/ will deun gat nichte a 
ſuih r orlaub nehmen / und alles leiden /e 
—— 


machen. Es gehet zwar _ 1 
fehr (chaper an / aber Doch wil ind E 


bw wanne gcthan ſeyn.. 
i OA POT ROM” ö 
Mean welcher ge ze, 6 q oe 6 mit 

ie men 
* on off der Obꝛigken eee 
"ey * | urtheilenfonne? 


Won dieſe wichtigen Feagegrlindtich und ſcriffumeſ/ 
ſigzuhandein/ iſi zu wiſſen / das allhier nicht $50 
wude don einem weltlichen zwangs urtheil / da ein Richter 


{OR ſpricht / und ar 7) bernach ins. 1 


— — 


E 


S's On" e 
IT e eo Sa ——— 
Fmehmen / darngth 

Gan eg Gang. 

1 * lich / eee ee offical '@n 


menden un till. i 
Sum andern/ judiciom diſerecionis em eonon 


1 557 jddictum probritons . e 
mn mit wem 
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ibel / Juriſten 


a 5 pus dp P 
23035 2 5 pars Fee f 
Tce n, | ; 
3 Scind unterſchiedene weiſe zu urtheilen/als die Theo 1 © 
eee 8 LE wie ſic 88272 13 
und ſeollen zweherl | 
| thriken nachuntc#feh><d dex Sathen Denn . 1229352 
liche Tugend und Lafer / tech und undech berriſſe4 ſo deo 
fie Ampes wegen auff do Cazrigel/ und. nach ul 
en 


n Patt OAP; ee Ig! "1; 
Fe lp en / pred — dene 


i 2 2 — 
HacticlichbeFane iſt / darauff folget denn eine gewiſſe di 
und urtheil. Vom unterſcheid der weltlichen 9 
8 e Juriſicn weitleufftig zu handem. 

blche urcheil ſrend nicht allein untadelieth / — 
. iu - erfordert / wie aus weiſen l. 
es Ordnung und befehl / zum Exemptt / des Prieſiees 
1 22 en die Lehre bewahren / das mann aus ſeinen 
Gefen ſuche / denn er iſt ein Engel des Herrn ge 
baoth / Mulach, z 7. 1. Die Exemprl / denn in offenbar 
chen Sachen haben die Propheren gantze Schlußreden ges 
braucht / das, iſt / die principia Theologica von Gotled 
t vorhergeſetet / darnach den gig pride 
Landes flrgeleger7-tnddie ſehweren' Sünde 
durchgezogen / und darauff G Otirs Gerittt v 
er es nicht gleuben will / der leſe mit fri die Propheten 
tremiam / Ezechielem. Alſd auch wegen 199090 wow 


S 

enjamin kritgen wolle fe zuvor 

gen Judic, 20, Da Dav{dvic Phil iſtcr fi ri c 

er e er den e 

J. ue 2 'var A, 

| AD Fats dom 947 ep 

Alſo drunge der 90 30 

one bedencken / — des Kriegoweſens o — und 
arck / das er wolte haben / wofern noch ein pur des 
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— vorhanden u were / ſolte mann ihn doch auch horen/ 
nachdem allbereit vier hundere Propheten weren gehorc> 
oy: 1. Reg. 2. 

So machte es der theure Muͤrtyrer JEſu CHriſti/ 
Friederich Churfiirf|ztt Sathſen / als dex R6miſche 
{ ſein abſchen auf ihn und andere proteſtirende Evans 
4 9 5546 ̃tande hatte / in willens fie mit Krieges macht zu 
"_ *=  Bbergichen/ ließ er durch ſeine weltliche Regencen den caſum 
den gegen wertigen Zuſfand des Reichs nach allen uüͤmbſten⸗ 
den den Theologis ingeſamt zu Wittenberg als Collegis in 
Necultate Theologici fürſtellen / fuͤrtzüch / er ließ ihnen pro- 
— minorem geben / und begehrt ihr Theotogiſch 

en und Rath von ihnen / davon beſonders im ſies 

n Ocutſchen Theil Luther Jeniſchen Orucks / p 276. 
im in ur ſachen des Schmal aldiſchen Kriegs zu leſen. So 
How wol auch zu unſcrn zeiten gewiſſenhaffte Fuͤrſten die 
iſche F acuſteten zu Rath gezogen / ob fic mit gutem 
iſſen ſich in dieſen odtrjenen Krieg einlaſſen foͤnnen. 


„ 
N 


94 aber in ſolchen urteilen bey den Theologeti 
PO Cantzel und in Schriften cine beſondere Fuͤrſictlig / 


feitrrf 


genlaffen. Sonſten verlaſſen ſit ihr forum, iht Ampt / und 


tin nicht mehr / als Theologi. 2. Den Bericht des 
As umbſtendlich und richtig emnehmen / Sonfſicn wuͤrde 
propoſitio minor in den Brunnen fallen. 3. Den 
þ beſch eidentlich machen ex præſuppolitis, dofan 

El ſich 


ordert / das ſie 7. genau bey ihrem principio dit H. 
und deren Exempeln / welche Gruͤnd in derſelben 
— verbleiben/ und. i auf keinen andern Grund brin⸗ 


Fa und begeben ſich in einen andern Stand / h. e. 
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fihalorntder Sach babe / und 2 Concluſion ae | 


abſolute als ein veram propoſitionem ſetzen / ſondern ras 
tione præiniſſarum aus den vorgeſetzten / als veram con- 
eluſionem Deſiche- das Bedencken der Theologen zu 
Wuttenberg Tom. 3. Jon. Germ. p. 280. 
nicht ungetreuchlich iſt das / wenn eine wichtige Sache uͤbe 
im Lande / oder bey einer Gemeind ausſchlegt / die Schuld 
entweder gantz allein den E riſtlichen in den Boſca geſcho⸗ 
ben oder ihnen doch die meiſte uvſach, zu geſchrucben werde. 
Derent wegen bey ſolchen meheilen in onde heit dic Theos 
logen ſich auf der Cantzel faͤr zu ſehen kaben / damit ſic nicht 
weltliche Sachen auf die Cantzel muth willig mubringen / 
und gefehrlich ab handeln / es gehoren Leute und Kopffe zun 
Erocterung der zweiffelhaffigen Wrleſachen/ und kan ſich 
ein Prediger gar bald verhauen / Denn das if} ein groſſey 
Mißbrauch / wenn Prediger ſich in ihrem Ampt in weltli⸗ 
che Sachen einflick en / und ihre gefaſic Einbildung als ora 
cula und Gottes Wore fuͤrbringen. Wie auch im Gegen⸗ 
cheil / Wenn: ſie entweder gar nicht heraus wollen / oder 


nicht richtig urtheilen / denn wo die Sache klar iſt und fuͤr 


Augen / da ſoll und muß das Richterampt auff dex-Cangel 
dem Teuffel und ſeinen Dienern zu Trotz ernſilich und eyf⸗ 
ferig getrieben werden. Wie denn auch / wenn in zweif⸗ 
felhaſſtigen Sachen Bedenck en zu geben ſryn / kein Blat / 
ohen und niedrigen Stands leuten zu gefallen fiir das 
aul zu nehmen iſt / ſondern ohne ſcheu inuß dem Gewiſſen 
nach geſchloſſen werden / zu welchem Ende Theologi ſte⸗ 
big das Exempel des Propheten Micha 1. Reg, 22. für - 
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n/jaim Hertzen haben ſollen, Wehe allen een 
n Nlacentinern / allen Bauch Pfaffen / Welche / vas 
| 3 Neſten und Herrn fuͤrnemen / blind dahin auge und 
5 Pte nur damit ſie bey Hoff gunſſ gute lebens Gelegenheit 

5 Wehe allen / die ihre Conſilia / Bedencken und 
Schl auf fleiſchliche und weltliche Griinde ſegen. Deng 
1 ts Ott nunmehr ja offt erwieſen / wie des fleiſches 
Aſchlaͤge nach einander uͤſſen zu ſchanden werden. 
ad ruff die hohe Gottliche Maſeſtet noch immerdar: Be⸗ 
— | dliefſet einen Rath / und werde nichts drauf / berey 
| ite euch), und es werde nichts drauſz / beredet euch 


RE beſtebe ſucht / denn je iſt. inmyanyel/ Ejai, 


(a 48 Darnach verſiindigen fich albier viel laut / beſonders 
n pelllichen Stand / wegen ſolcher Amptsuztheiln / pſilich. 
wn ſie kurs umb nicht leiden wollen / das tediger wegen 
poffenclichcn Landweſens in allen Standen des Straff⸗ 
i * ichten und uber die Suͤnde eim Theologiſch » oder 
er Odedich urtheil feen. Ja/ ſagen die Pleudopg-, 
faffen ſollen ihrer Bibel warten / und ſich nicht 
5 wic Fuͤrſt en und Herrn / und derer Officixer / 
A und 2 Land hauſhalten/ ſie ſind darzz 
Mbeſcd eden. | 
©," Solche hohe Geiſter und. groſſe Hanſen wiſſen 
. wes was ſie reden. Denn eben dieweil Prediger 
bey 1 Bib bleiben ſollen / fo muͤſſen ſie deeidiren / urs 
ellen / taffen / ftrohen / warnen / GOttes Gericht 

igen / uad Propheten ſeyn / do ſie viel gewiſſer 


prognofticire koͤnnen / als alle Calender Schreiber / Poͤſt⸗ 
_ reuter 
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reuter und Prognoſticanten / und iſt wol wunderlich / das ſols x, 
che Calender Propheten hoch gehalten / aber Gottes Die ⸗ 
ter und Bibel Prophet en verhaſt und verfolget werden. | 
Zum andern / wenn ſic in zweiffelhafften Gewiſſens⸗ 
Fachen aus fleiſchnchen und Politiſchen Gruͤnden oder wol 
aus Eigennutz einen Schluß / auch da das Gewiſſen mit 
im Spiel iſt / und derwegen Gottes Wort und Theology 
ſche Bedenck en hochnoͤug / ohne wiſſen und zu ziehen dex 
Theologen machen / und darnach dieſelbe vermoͤgen / odcx 
wol autoritate publicà anbefehlen und gebieten / das ſie das 
gefaſt: Fuͤrnehmen den Unterthanen hochruͤhmen / und die⸗ 
ſelbe zu Fortſetzung ernſtlich anhalten / und ſolches, fein 
blind dahin / das die Prediger ſelbſt umb der Sach en grund 
und beſchaffenheit nichts wiſſen doͤrffen / und alſo alienz li- 
bidinis mancipia ſeyn muͤſſen / und die Pruͤffung ihres 
Ge wiſſens hindanſetzen / es moͤge S. Paul Regul Rom 14. 
Was nicht ans dem Glauben iſt / das iſt Suͤnde / 
hin kommen wo ſie wolle. Da iſts den Lehrern und Pres 
digern nicht zu ver dencken / wenn ſie von der Sachen grand 
einnchmen/ und in ihrem Gewiſſen verſichert ſeyn wollen. 
Es haben aber bißher Fuͤrſten und Herrn gnugſam 
leider erfahren / was fuͤr ein Segen darbey ſey/ wenn mann 
ohne Gott / ohne ſein Wort / ohne Predigt / ohne Gebet / 
ohne Theologiſche Bedencken / nur nach der Welt Politic 
und der Welt Kluͤgiing von hohen Sinnen Gutachten wich⸗ 
tige Sachen anfehet / daran dem gantzen Land gelegen iſt / 
und das Gewiſſen mit in gefahr ſtehet. O du armer Ns 
nig David / hetteſt du deine Prediger und Hoff Predicanten 
auch ein wenig zu rahte gefragen / da du das Volck — 
zehlen 
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ſchlen laſſen / vielleicht were das Cand und Non greich am 
e nicht ſo ger eitert worden. 
-,- , Darnachfirs andere / finden wir auch ein vernunffte 
miei / da ein Menſch fuͤr ſich oder auff anſinnen vernuͤnff⸗ 
» © - tiglih von Sachen diſcurriret / und von zweiffelhafftigen 
Fragen ſein Bedencken und Meinung faſſet / und nach ge⸗ 
legenheit fuͤrbringt. | 
Solch urtheil iſt i. an keine gewiſſe Ampts Perſon geo 
bunden / ſondern ſtehet einem ieden Menſchen zu / der der 
Sachen kuͤndig iſt / und ſeinen Verſtand recht gebrauchen 
fag / er ſey im Geiſtlichen / Weltlichen oder Haußſtand. 
2. An keine gewiſſe materien und Sachen verſtrickt / ſons 
denn ſchwebet uͤber alle Falle und Fragen / die im meyſchli⸗ 
chen laben fuͤrf allen und alſo auch uͤber wichtige Weltſaͤchen 
der hohen Obrigkeit und dero Ceut. z. Die Regul und 
Grande ſind Geiſtlich / Welllich / Philoſophiſch / und ver- 
nunffi principia / wie es die Sachen erfordert. Denn ein 
Theologus von einer Weltlichen Sach / ein Politicus von 
einer Geiſtlichen Frag 2c. ſein Bedencken haben / und nach 
gelegenheit eroͤffnen. Eſt quandoq; olitor valde oppor- 
tuna locutus, und fan wol eine kluge Weꝛbs Perſon / einen 
fanen Sententz ertheilen. 
Solche vernunfft urteil ſind fuͤr und an ſich ſelbſt nicht 


. Vom urtheil uͤber der Obrigkeit funnehmen. 


zuverdammen / denn 1, ſind ſie in H. Schrifft gegruͤndet. 
Denn wenn CHriſtus ſpricht Joh. 7. 24. Richtet nicht 
nach dem anſehen / Sondern richtet ein recht Ge⸗ 
richt / gehet ſolches nicht allein die Geiſtlichen / ſondern auch 
andere Leut / das Volck an / wie aus dem gantzen Text ers 
ſcheinc . Alſo gehoͤret auch * Hf vermahnung Joh. 
in 5:39, 


— 
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5. 39. Forſchet in der Schrifft / item Johannis des x 
angeliſten und Apoſtels befchl . Ep. 4.1. Pruͤffet die Gei / 
ſter / ob ſieaus Gott ſeind / fuͤr alle Chriſten / ſie ſeyn iq 


welchem Stande ſte wollen / it em ſollen die Zuhoͤrer an den 
Früchten die falſchen Propheten erkennen Math. 7. ſo müſ⸗ 
ſen ſie freylich in geiſtlichen Sach en vernuͤnfftiglich urteilen. 
S. Paulus heiſt die Corinthicx richten / 1. Corinther. 30. ig. 
Als mit den Klugen rede ich / richtet ihr / was ich 
ſage / und i. Corinth. . 72. Richtet bey euch ſelbſt / obs 
wol ſtehet / das ein Weib unbedeceket fuͤr Gott bete. 
13. Oder lehret euch auch nicht die Natur / das einem 
ann eine uneßhre iſt / ſo er 3 zeugt / und 
den Mebb eine ehre / ſo ſie lange Maar zenget . So 
macht es auch S. Petrus Act. . Richtet ihr ("Libris 
ſten des Volcks und Elteſten von Jſracl) ſelbſt / obs fut 


Gott recht ſey / das wir euch mehr gehorchen den 


Gott? 3 | 
2- Sind ſie in H. Schrifft gebillicher. Denn es wird 
den edelſten unter denen zu Theſſalonich mit ruhm nachges 
ſchrieben / das ſie zu Berrhoen taͤglich in der Schtifft gefot⸗ 
ſchet haben / ob ſichs alſo hielte / wie Paulus predigte Act. 17, 
5. Moͤgen nun weltliche und andere Lcut von Predigern / 
Predigten und geiſtlichen Sachen vernunfftiglich urtheilen / 
aus H. Schrifft / ey ſo moͤgen auch geiſtliche und andere ver 
ſtendige Leut von welllichen Sachen aus guten Gruͤnden / 
ihr bedencken und urtheil geben. Wie denn Jethro der Prien 
ſter in Midian einen guten Rath und bedencken ſeinem Ey⸗ 
dam Moſi / wegen weltlichen Regiments gegeben / wierel 
& nicht einen beſondern beruff hatte / Exod, 8.18. E 
| eden⸗ 


— — nm nm U H p — ꝓ—ꝝ L˖ͤa — — _— 


d ein 


4 * 
' 8 * 
a 
* 0 +l. 


S. TIT 


18 Von urtheil über der Obrigkeit furnehmen. 181 


i 


— — — ND Ad © W ne 


” nacken Lutheri wegen Herpog Heinrichs zu Braun⸗ 

an Johann. Friederich Chur fuͤrſt zu Sachſen / und 
lipp Landgraffen in H:ſſen Tom. 8. Jen Germ. pag. 245. 
3. Sind ſie der Freyheit / der rechten Vernunfft im 
lichen Leben gemeß. Denn das ift gleichſam das 
| legium unſers verſtands / das er ſich in omni ſcibili, 
iu omai re practicà moͤge uͤben / die Marheit von Luͤgen / 
1 . von unrecht / aus gehoͤrigen Gruͤnden vernuͤnfftig 


7 I 
1 


: "F umiexſehe:den- und von fuͤrfallenden Fragen ſein gutachten 


md meinung faſſen. Sonſten doͤrffte kein Theologus ju- 
tiles / fein Juriſt cheologice ſtudieren / und wo wolten die 
. peſlendig-11 Leut hinkommen / weiche auf alle Faculteten ſich 
und wol gar in keinem officio ſeyn? Wer dieſe Frey⸗ 
hip dem Menſchlichen Geſchlecht auffheben will / dey 
Legere allen Saffe und Krafft dem Leben zu nemen / alle 
* und wis zu hindern / und die Vounnſf zu ſper⸗ 


"Mein es gehoͤret auch zu ſolchem vernunſſ urtheilen 
7 ein Menſch erſtlich der Sachen beſchaf⸗ 
fuel recht einnehme / und nicht ungewiß ding fuͤr war ſetze / 
Unasquisg; bene judicat, quæ cognoſcit, ſagt der Philo- 
ſophys / Was einer gruͤndlich erkent Hat / davon kan er 
echt artheilen/ z. die zur Sachen gehörigen principia, 
oder Qrunde verſtehe / und aus denſelben vermoͤge der ver; 
nunffikunſt richtig ſchlieſſe / da gehoren zu Goͤttliche und 
Weltliche Recht / Reichs Abſchied / guͤldene Buli / Vers 
age / Buͤndniſſen / Verſicherung / Archiven / Atten / 
. . 3, Die Meßigkeit in dem urtheil gebrau⸗ 


er es alſo iſt / wie ich glaubwuͤrdig e 
> 
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oder die augenſcheinliche Zrugnis geben. 4. Or Zen / ge 
legenheit / die Perſonen betrachte / ehe er mit ſeinem urtheil. 
und meinung herraus breche. Sonſten fallen auch bey 


dieſen urtheiln ſchaͤdliche Mißbraͤuche fir. Oenn etliche tra. 


gen ſich ſo gerne mit zeitung / von Reichs ſachen und. platz u 
allenthalben mu ihrem urtheil und deciſion hinein / es treffe 
ein oder nicht. | 

Andere haben ihre feine vernuͤnff ige Gedancken von 
wichtigen Sachen / aber ſie brect, en unbedachtſam mit her. 
aus / an Ort und bey Leuten / da ſichs nicht ſchickt / und brin⸗ 
gen ſich ſelbſt in ungluͤck + Die Gedancken ſeyn Zoll frech. 
Aber die Zunge zu unrechter zeit gebraucht / verderbet viel. 


Darumb ſollen verſtendige Leut ihre Discurs ron ? 


wichtigen Sachen entweder bey ſich behalten / als dic das 
hertz nicht abſtoſſen / oder bey guten aufrichtigen vertrauten 
Freunden ablegen / da es ihnen nicht gefaͤhrlich iſt / und im⸗ 
mer an die Spruͤche der Weiſen gedencken? Fide, {ed cui 
vide, Trau / ſchaue aber wem: Locutum eſſe me ſæpe 
pœnituit, tacuiſſe nunquam., es hat mich offt gereuet / das 
ich gered habe / aber niemals das ich geſchwiegen habe. 
Jener / als er gefraget wurde / warumb ſein Halß und 


Mund ſo übel rieche / antwortet er quia multa arca-: 
na in eo computruerunt, diemeil viel heimliche Sachen in 
demſelben ſeind veraltet und faul worden. Wer wenig 


redet / darff wenig verantworten / hergegen ſind andert ſo 


kuͤhn / das / nach dem ſie deſſen Lied ſingen / welchts Brod 
ſie eſſen / oder aus Eigennutz / oder aus andern urſachen von 


wichtigen Hendeln eine Meinung haben / wollen ſie furs 


umb / das alle andre in allen Staͤnden ihres _— * 
ſolle 


. 
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\olm/ nd welche fic anderer Meinung beyflichtend halten / 
ſic dieſelbe durch die Hechel / und halten ſie / weiß nicht 
was Ketztf. Und das thun gemeiniglich ſolche Leut / 
wvelche nicht viel aus H. Schrifft wiſſen / als was fuͤr Curte⸗ 
die ſchoͤne Madreſſe Abigail oder Bathſeba dem Koͤnig 
Dovid erwieſen / wie guten Spaß der fuͤrnehme Cavalier 
Holofernce mit der praven Dama Juduh gehabt zk. auch wes 
ulg von jure publico und actis geſſen und vergeſſen haben / 
allein haben ſie dieſe groſſe weißheit / Ey was? Fuͤrſten und 
Hum haben ihre verſtendige Leut / die werden nichts uns 
teches ſtatuiren / gleich als wenn nicht groſſe Leut feilen fon; 
u in intentione, was den zweck anlanget/ in mediorum 
uſurpatione, was die Mittel betrifft / in verorum princi- 
pioram contemtu, das ſie nicht aus guten Gruͤnden ihre 
Schluͤſſe fuhren in piæorationis neglectu, das ſie des Ge⸗ 
bers zu Gott / von welchem alle Weiß heit koͤmt / vergeſſen. 
Ach groſſen beuten widerfehvet groſſe chorheit. Derenowi⸗ 

Narren / welche anderer Leut verſtand zu Scta⸗ 
d Huch tn wollen / wol mag füͤrgehalten werden Tiberti 
dep Aa miſchen Keyſers rede / in Rep. liberi linguæ de- 
vent eſſe liberæ. Friyes Reich / freyc gung Es wird ſich 
wol anch durch hochverſtendihe erfahrne (eur don wirhtigen 
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"Endli</und fro dine finden wir auch pruff ver 
4 yr Manungen / da gute Freunde einander 
dw ric pertytihen / und tine einen Ementz von wichtigen 
wulichen Sach en ann imt / nacht ben von Hertzen / ſondrrt 
030 priffee wil / wie dieſetbe _ Einwuͤrffe 1 
(4b then 
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ſtehen / oder anderer Leut wiedrige Gründe und Mandeh 
heraus locken / deſſen wir ein Exempel haben an Chriſto / 
welcher mit ſeinem obſtat und urteil die glaubens gedancken 
des Cananeiſchen Wetbleins heraus gelocket hat Matt. tg. 
Phil. Melanchthon ſchreibet in Pratat. Tract de Pœnit 
Tom. z. Operum pag 154. ſæpe diſputandi cauſa ego ipſe 
ſententiam, quam amplector, vehementius oppugno 
non ludens, ſed diſcendi cauſa, utaliorum cogitationi- 
bus erudiar. Dieſe ſeynd freundliche Sehertzuͤbungen / 
und dienen 1. die zeit zu vertreiben / 2. den verſtand zu uͤben / 
und / wie wir in Schulen pflegen zu reden das judicium zu 
formiren. 3. Die Sache deſto beſſer ein zu nemen / und zu 
verſichen, 4 Oeſto neher zur Warheit zu gelangen / Ex col 
liſione argumentorum elicitur veritas. Sind derows 
gen ſolche urteil nicht zu ver werffen / ſondern paßiren an ih⸗ 
rem ort / allein muß es bey vertraulicher Freundligkeit vers 
bleiben / und nicht dahin kommen / ut inter pocula verba 
mutentur in verbera, und die luſtige Comædia nicht in ein 
5 traurige Tragzdiam auslauffe / wic es wol che geſchehe 
iſt. 


Schließlich iſts wol am aller ſicherſten / das die ſenige/ 
welche niche Gewiſſens und Amprowegen umb hoher Po⸗ 
tentaten Fuͤrnehmen ſich zu bekummern haben / erſtlich vieb 
mehr die Sachen in ſuſpenſo laſſen / als das ſie ſich mit un 
zeitigen urtheilen uͤberrilen / darnach es alles dem lieben ou 
wallen laſſen / welcher wir andere Leut / alſo auch K 

Koͤnig / guͤrſten und Herrn neben dero Raͤthen und — 
zum Gericht und Rechenſchafft fordern / und einem iegli⸗ 


chen / wie ſeine Wark ſeyn werden lohnen wird / und — 
rang 
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rauf inbruͤnſtig im Gebet anhalten / das der getreue himli⸗ 
ſhe Vater alle Sachen zu ſeiner Ehr / der Chriſtlichen Ries 
chen wolfarth und des Vaterlandes nutzen richten wolle / 
wir muͤſſen doch / wenns umb und umb komt / ſagen: Wir 
wiſſen bey dieſem verwirrten Zuſtand nicht / was wir chun »» 
ſollen / aber du groſſer Gott im Himmel weiſſeſt / wie dem »» 
verderben koͤnne geſteuret werden / ſo erbarme dich unſer du » 
Vater der Barmhertzigkcit / und ſey uns gnedig umb Chri „ 
ſ willen / Amen. 


FCarur XLVm 
Ob wehrhaffte Perſonen nicht andere 


Mittel die entſtandene Streittigkeit / beſon⸗ 
de o zur rettung der Ehr und redligkeit / auff zu heben 
ergreiffen konten / ſondern muͤſſen zum Balgen 


und rauffen ſchreiten⸗? 


Neer andern urſachen / durdh welche Edelleuͤt / Reus 

ter / Soldaten / Studt ten und andere Leute / das 
balgen entweder entſchuldig en (oder gung weriheidigen woi⸗ 
len / iſt dieſe als eine fuͤrne him dus kein ander bequem mu⸗ 
telvielmain zu er greiffen / dadurch ein ehnicher Mann ſeine 
NRedligkeie beſchuͤtzen / und die ſache richtig ausfuͤhren koͤn⸗ 
ne. Es wuͤrde / ſagen ſie / einer quagelacht / wenn er / nach 
dem er von einem andern fuͤr einen Schelm geſcholten / oder ,, 
heraus gefordert wird / oder eine Maulſcheln bekommen / ,z 
ſolches beym Kayſer / oder Keyſerlichen Cammergericht an „ 
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Er wuͤrde zur antwott — nnd er 0 ſcincy 
Haut nicht gewehret hette / es weren viel andere-wichtignre 
Sachen abzu handeln ꝛc. Wie ſol man denn den Sachen 
thune Keine Richter und Scheider kan man ſonſt haben / 
daru nb muß man zum Oegen greifen / welcher za beſcha⸗ 
- Gung des ehrlichen Nahmens ungeguͤrtet iſt. Damit fob 
ches Fuͤrgeben beantwortet werde / wollen mir ſehen / wit 
denn vor viel hundert Jahren / vermoͤg der H. Schrifft / die 
Streitſachen ſeyn eroͤrtert worden. Wir finden aber un⸗ 
terſchiedene Mittel / dureh welche ſich die angegriffene Per⸗ 
ſonen beſchuͤtzet and ihre Ehre gerettet haben. 

. Das erſte Mittel iſt rechtſchaffene widerſprechung. 
Soich es hat unſer Erloſer CHriſtus Jeſus felbſt gebraucht / 
und uns zu cinem Crempel hinterlaſſen. Denn als er von 
einem Kriegs knecht ins Angeſicht geſchlagen wurde / bo 
ſchuͤtzete er ſich mit dieſen Worten: Dabe ich uͤbel ge⸗ 
redt / ſo beweiſe es / das boſe ſey / habe ich aber recht 
geredt / warumb ſchlegeſt du mich? Joh. 8.24. Es het⸗ 
te (ic Ehtiſtus wol ander foͤnnen beſchuͤtzen / das ſein Wh 
derpart gehlings Todts geſtorben were / oder in eine piogly 


che Kranckheie hee fallen muͤſſen. Er hette auch wol kon 


nen viel Legion Engel zur; Gegenwehr gebrauchen / abe 
uns zur Nachfolg / hat er ſolch Mittel ergreiffen wollen / 
welches / ob es wol den frevein Weltk in dern laͤcherlich fit) 
koͤmt / muß es doch recht ſeyn und bleiben / weil es vom bach; 
ſten Gott und Herrn iſt gebraucht worden. 


Das andere Mittel iſt die Wiederheimſchickung 1 


| torſion genant / und inverſion- wenn man dem jenigen / der 
uns etwas beſchuldiget / die That anheuy * 


* 


. 


— 
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e Eo Exempel haben wit / i. Reg. 18.77. 

der gottloſe Konig Achab Eliam den Propheten ſahe / 

ſproch er zu ihm Biſt du der Iſtael verwirret? Da- 

mit caſtet der Koͤnig den. Prophet, ay ſeinen Ehren und 
uad [ch 


nt an., Was thut derſelbe zu tgſcines guten Lein⸗ 
— 5.7 eng We — 19810 obe ſie ins K6- 
niaes Buſem. Ich verwirre Iſcael nicht / ſagt er / 
ſondern du / und deines Vaters Daußz 4 damit das 
bs des Derrn Gebot verlaſſen hat / und wandelt 
Haalim nach. Sonſlen iſt im Nechlen eine gebühtliche 
zu gelaſſene und guͤltige art der retorſion / das / wenn einer an 
einen Ehren geſcholten wird / er ſo bald die Schaͤndwort 


mSchandcr wider auheim ſen der und thn ſo lang vor ei 
den loſen Man 0 e e den / bif 
icheigungrechtmeſiig erwieſen werde. 
Das dritte Mittel iſt die Anruffung der Obrigkeit / 
wenn ein belcidigter die Sache beym Richter gebuͤhrlich an⸗ 


bringet und ihm dieſelbe enheim gibt und bittet / das ihm ſei⸗ 
ge genommene Ehr und e wider gegt- 


bea und der Beleidiger gebidhrlich geſitafft werde. Denn 
die Obrigkeit iſt eine Raͤcherin zur ſtraff uͤber den / der 
ofes thut / Rom. z. 4. und das heiſt fir die rechte Schmie⸗ 
de gegangen. Denn Obrigkeit ſitzet da an GOttes ſtadt 
und ſoll ampts wegen einen ieden nicht allein bey ſeiner Haab 
und Gut / ſondern auch bey ſeinen guten Nahmen und Ehre 
Thaltcn/ und wieder ungebuͤhrlichen Gewalt ſchuͤtzen. Und 
iſt nichts / das man fuͤrgeben will / wer die Obtigkeit allzeit 
Werlauſfen und bemuͤhen wolle / gin chruch r wan ja 
der wichtigkeitdas ſeine verletzung bey der Obrigkeit ange⸗ 


Mm iii bracht 
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bracht werde / welche eben deß wegen auch das Ampt des rech / 
ten und Gerichts fuͤhret. | 

Das vierdte Mittel iſt Commißion / wenn die Parten 
gewiſſe Richter und Schieds Leut aus nahen Verwandten / 
guten Freunden / — ny ehrlichen verſtendigen und fried, 
fertigen Leuten erwehlen / welche der Sachen einen Auß⸗ 
ſchlag geben / und die wiedrigen Parten verſoͤhnen. Dieß 
Mittel giebt S. Paulus an die Hand / wenn er den Chris 
ſten zu Cointh einen fiels gibt / das ſir ihre Streitſachen file 
Heidniſcht Richter brachten / und hingegen erinnert / 1 Co⸗ 
rinch 6.5. Iſt gar kein Weiſer unter euch? Oder doch 
nicht einer / der da koͤnte richten zwiſchen Bruder und Bru⸗ 
dare S ee iſ} anch ſehr dienlich. Denn weiſe Leut 
tonnen durch gute gelinde Far ſchlaͤg mit einem beſondern 
nachdruck / manchem Handel abhelffen / und die enftandene 
Wiederwertigkeit auffheben / wit denn Syrach lehret / Cap. 
21.15. Eines weiſen Mannes Lehre fleuſt daher / wie 
ein Fluth und wie eine lebendige Quelle. "uh 
Das Fanffec niſttel iſt transatio, die vergleichung/ 
wenn beyde Parten / derer eine der andern zu furs gethan hat/ 
in der Guͤte handeln / und ſich mit einander verſoͤhnen; Alſo 
das ſie weder Obrigkeit noch andern Leuten damit zu ſchaf⸗ 
40 chen. Deſſen haben wir ein fein Exempel Geneſ.z1. 

6 gekiſhen Laban und Jacob Schweher und Eydam hart 
an einander. Jener bezuͤchtiget dieſen eines Diebſtals - 
Sagende / warumb haſt du mir meine Goͤtter geſtolen / das 
war am 17 5 Nah men angegriffen. Thet auch Jas 


cob 955 wehe / pie lg;chelich zu erachten. Erbote ſich aber 
zur 8 ergebung/dofern c>was fuͤrgegangen were Bey wel⸗ 


ö chem 


- predexhagrelium, 
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du deine N antwort eee hier fils 
ruͤgegu uche das deine bey mir / und nims hin / 
Sehe Voter ſuchte 3 fande aber nich to. 
5 deſto weniger waren die Schaͤndwort und Ehren tis 
ige reden heraus: Was ſolte man do machen ? Jacob war 
zornig und ſchalt Laban. Damit war aber der Sachen 
- nicht geholffen. Der alte Vater fand ein Mittel in der eile 
die Tochter ſind meine Toͤchter / und die Kinder ſind meine 
| Rinder/ und die Heerde ſind meine Heerde / und alles was 
du ſieheſt iſt mein was kan ich meinen Toͤchtern heut oder 
inn Kindern thun / die ſie gebohren haben? So komme 
nun / und laß uns einen Bund machen / ich und du / der ein 
Feugnis ſey zwiſchen mir und dir. Wol und gut / Jacob 
nam darauf einen Stein und richtet ihn auff / zu einem Mal 
und ſprach zu ſeinen Bruͤdern / leſet Stein auff / und ſie nah⸗ 
men Steine / und machten einen Hauffen / und aſſen auff 
bemſelben Hauffen. Alſo wuͤrde die Sach ohne Schwerd 
und Schlacht gůtlich beygelegt und vertragen. 
Siche da fuͤnff Mutel Streitſachen an einem Ort zu 
machen / fiir eines / welche alle einen Grund in H. 
Hoden / und wie ſole unter zweyen Perſonen ein Jan ent- 
n / zu deſſen auffgebung man nicht koͤnte / wo niche 
doch das andere fruchtbarlich 2 chen / das nicht 
chen gethwendig es auff Rauffen Baſgen hinnaus 
en muͤſte? 
Es wollen zwar die Balghelden das ſechſte Mietel der 
wage” mit dem Exempel Davids beh aur 
eee | . hal 
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"Kinder act dadurch Hell gra Fer Sud 
Aber ſie ri en nichts aus / denn >> wit dir ſache nicht D 
vids eigene Sache / ſondern des gaftgen-Voleks Iſtatl 
David fochte nicht ſeinen ehrlichen Naßmen / ſonderm Got 
tes Ehre zu erhalten und zu retten. dem ward in diesem 
| Wetek David durch den Geiſt G Ottes getrieben als hi 
| Fibild des Herrn Chriſti / und ſeine That war factom he. 
roicum, eine Heldenthat / welcher nach zu arten kein beſchl 
vorhanden iſt / wie denn ſolcher Thaten mehr in H. Str 
angetroffen werden / inſonderhert Simſons / der ſich und 
ſeine Feinde die Philiſter mit einander runde Leben brachn. 
Judi, 16, + | =. 
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Ebdelleuten / und andern beguͤtterten Leuten zu verrechnen ha⸗ 
dien / Solcher Stand if freylich nothwendig / nuͤtz iich und 
erwegen auch ehrlich. Alſo hat Abraham der Land Here 
feinen Verwalter / oder Haußvoigt gehabt Gene. 5-2. ins 
— 5 hernach Saul / David / Salomo und andere K6s 
im Volck Gottes. Und wol dem / der ein geercuex 
auß Vater iſt / wie ſolchen S. Paulus beſchreibet. 1. Cor. 
15 Allein es ſind fromute getreue Haußb alter ein theuer 
dpreth/ der b6ſen N dic Erde voll / und heiſt auch in 
dieſem Falle / Rari quippe boni /gute Leut ſind duͤnn geſeet. 
Damit aber die guten und gerechten Hauß halter von den 
ungerechten moͤgen exfennet und unterſchieden werden / iſt 
anſaͤnglich zu wiſſen / das der Zweck zwar aller ungerech ter 
Hanſhaltex ſey Eigennutz / da einer ſuchet ſeine Ehre / der 
ander ſeine Wolluſt / der dritte ſein und der Seinigen Reich⸗ 
umd / quilibet quærit bonum, bonum vero ſuum-, 
gleichwie ein frommer Hauſhalter ſeines Herrn wahre wol⸗ 
farth ſuchet. Darnach zum andern / das ungerechte Hauß⸗ 
Halter nach ihren Mitteln und. Grieffen zweyerley ſeyn / etlj- 
Keoffentliche und grobe / etliche heimliche und ſubtite. Ei⸗ 
nen groben und offentlichen beſchreibet CHriſtus Luc. 16.1. 
und folgend. Der ſuchte ſeine Wolluſt in ſeines Herrn Guͤ⸗ 
ten / brachte derwegen dieſelbe durch / zweiffels ohm mit 
freſſey und ſauffen / Doppeln und Spielen / Huren und 
Buben / welches / da es endlich fuͤr ſeinen Herrn kam / und er 
Rechnung thun ſolte / aber nicht konte / erdachte er den Ranck / 

das er ſeines Herrn Schuldner fuͤr ſich forderte / und die 
Schuldbrieff ihm ſelbſt zu gut ringerte / auf das er den Neſt 
hach ſeiner ab ſetzung bey den con” zuperzchren = 
5 n ; 


- 
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Allein heutiges Tags arciffen die ungerechten Hauß halter 
in Aemptern ihre Sachen viel ſubtiler an / davon ferner zu 
handeln und zu betrachten / 1. Was ſie fuͤr boſe Stuͤcklein 
gebrauchen zu ihrem Nutzen. 2. Was ſie / dieſelbe zu unters 
drucken fuͤr / Tuͤcklen und Handgrieff n dun; 
was auf ihre Kunſt erfolge. 


1, Zwoͤlff Mittel der ungerechten Haus. 
halter ihren eigenen Nutz zu b fordern, : 


Erſtlich pflegen die ungerechten Hauß halter mit ih⸗ 

rer Herrn Leut und Guͤtern nach ihrem willen / als weren 
ſie ihr eigen / umbzu gehen. Sie ſeen auf Getreid / Huͤ⸗ 
ner / Butter / Eyer/ Geld / wie es die hoffertige uͤbermeßi⸗ 

ge Hauß oder vielmehr Hoffhaltung (denn der Verwalter 
lebt offt beſſer / denn der Herr) benoͤtiget iſt. Und ſolches 
geſchicht in der Oberheren Nahmen / nicht bitt⸗ſondern ge⸗ 
bots weiß. Ss geſchichts auch mit vieifeltigen Frondiens 
ſten / welche zu ihrem eigenen Nutz die ungerechten Hauß⸗ 
halter den armen Unterthanen ihrer Herrn eigenkuͤhrlich auf⸗ 
legen / welche Kuͤchemungen / Holtztraͤger / und Waſſex 
Holer / und in Summa zu aller Haußarbeit bereite Knechte 
ſeyn muͤſſen. Pharao gebeut ſetnen Voigten / das ſhe muy 
ſten den Kmdern Iſrael Fron auflegen / Exod. 9. Aber unſe⸗ 
re ungerechte Hauß halter legen Front auf ohne vor wiſſen 

und willen ihrer Herrn. 

Fuͤrs 2. ſie ſtraffen auch die armen Leute unbarmhertzig 
umb geringer urſach willen / wenn ſie auch aus Einfalt et⸗ 


was perſehen haben- Es mag leicht einc urſach get 
: mu 
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muß ein armer Mann 5. fl. 5. 70. 12. Thaler erlegen / und 
noch darbey umb ſchoͤn Wetter bitten / und die gnaͤdige 
Harn und Frauen anbeten. Rehabeam folgete ſeinen jun⸗ 
n Schnautzhaͤnen zu Hoff / und trohete den Jſracliten 
zu ſeyn. Aber unſere ungerechte Haußhalter legen 
den armen Leuten harte Straff auff / wenn gleich die Herrn 
für ſich gůtig und gnildig ſeyn / lieſe /. Reg. 2. | 
Furs z. zu ihrem eigenen Nutz ſchaffen ſic alte Gewons 
bei Gebrduch/ Gerechtigkeit / die den armen Leuten zu gut 
hißhero aus zu laſſung alter frommer Herrſchafft und Res 
genten gedienet haben / gaͤntzlich ab / verbieten bald da / bald 
Wr in Waſſern / in Wieſen / im Gehoͤltze / 
o bringen alſo das Armuth und die Noth duͤrfftigen umb 
idee gute Gelegenheit. Hingegen gebrauchen ſic derſelben 


\% 


im Nahmen / aber ohne willen dex Hertſchafft. 
„Furs 4. wiſſen ſic ſich meiſterlich in ihre Sache zu 
ſchicken / ſo viel die Außgaben anlanget. Iſt et was fuͤr die 
Herſchafft zu machen / ſo muͤſſen die Unterthanen umb ſonſt / 
oder doch umb halben Lohn arbeiten / wollen ſie einen gnddi- 


gen Herrn behalten. Hingegen verrechnen ſie das gantz / wie 


neemblich ſonſt die Arbeit muͤſte belohnet werden. Ingleichen / 


ſollen ſie auf Anordnung ihrer Herrn / andern Leuten ein gras 
tial oder verehrung abzahlen / nehmen ſie zuvor ihren Parti⸗ 
cul und theilen ab / vermeinend / ſie muͤſſens nicht gantz ge⸗ 
ben / dsr}fen doch die Leut ſich nicht beklagen. Stecken alſo 
ein Stick in ihren Beutel / ohne wiſſen der Obrigkeit / vers 
rechnen aber dic anbefohlene auß gab ganz. 


Nn ü Firs 
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Firs 5. ſuchen und finden ſie ihre vortheil im Map 


Getreid / und Schatzung. Mit groſſem Maaß nemen 

ein / mit geringen meſſen ſic aus. Das Getreid verkauffen 
fic auff das theuerſte / und verrechnen es geringer. Gebens 
auff den Anſchlag / und machen denſelben ſelbſt hoch. So 
kan keine Schatzung / keine anlag / keine Contribution ge⸗ 
macht werden / der ungerechte Amptman / Schoͤſſer / Vers 
walter / Caſtner / Voigt / hat ſeine intereſſe dabey / ja ge⸗ 
neuſt ſolch er aufflagen offt beſſer / als ſein Herr. Er lieffert 


was er will / und wie er will / denn da iſt Niemand / der ihm 


nachrechnet / das weiß er. 


gennutz gewendet / ſo ſiehet der durchtriebene, ungerechtt 
Hauſhaleer/ wie ers in ein Capital der Rechnung einbringt / 


das der Betrug nicht gemercket werde. Oenn der Capital 


ſind viel / von unterſchiedenen Ausgaben / und wer wolte 
— waffe wegen richtiger Juͤhrung in ſolche Leute 

gen | 
Fairs 7. der ungerechten Haußhalter Natur / iſt Gifft 
und Gabenſuͤchtig . Sie ſeind Diebs geſellen / und nehmen 


gene Geſchenck / Efai 1. Wer bey dieſen Lenten cine gerech | 


te Sache hat / bringt aber nichts in den Mammons Kaſten / 
oder doch zum wenigſten in Kitchen oder Keller / muß unten 
liegen / und der Straff noch darzu gewertig ſeyn. Wer aber 
Herrn / Frauen und Kind mit krummer Hand begruͤſſet / 
und Geſchenck bringe / der iſt Gott willkommen / der hat cis 
ne gutt Sach / und behele noch vicl recht uber. 


Firs 


Fars 6, hat ex etwas aus den Ampts incraden zum cb 


| 


f 
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Fguͤrs 8. fans ein ungerechter Hauß halter / ſo macht er 
iz wol ſelbſt eine gute Beſtallung / ſeiner eingebildeten wuͤr⸗ 
de nach / und aſſigniret ihm mit perſuadirung und einneh⸗ 
ung des Herrn eine ſolche Summa / von welcher wol viel 
ehrlicher Diener in geiſtlichen und weltlichen Aemptern f6ns 
len beſolbes und verſorget werden. Allein Herr un gerechter 
Haußh alter iſt ein vielft aß / und wils alles allein haben. 
guͤrs 9. in beſchwerlichen zeiten / da alles zerrinnet und 
wenig wd / ſolte billich die Beſoldung alſo eingetheilet 
warden/ das ein Diener neben dem andern bleiben koͤnte / 
diß afordert die Noth / und die Chriſtliche Liebe. Was thut 
ge der ungetreue Hauß halter! Er nimt das ſeine gantz vor 
hinweg / was uͤbrig iſt / davon mag iedem der zu zahlen iſt / 
tin wenig gegeben werden. 
guͤrs 10. Es bleibt aber nicht hey dieſen Stuͤcken. Ei⸗ 
= wa ders — Hauſhalter greiffen weit umb ſich zu 
anderer Leut ſchaden / wo etwan feine Guͤter umb die Staͤdte 
jufauffen ſeyn / bringen ſie ſolche an ſich / hernach ſehen ſie / 
pie ſie hey ihren Herrn Privilegia, als Breu-und Schenck⸗ 
igkeit ausbringen / dafuͤr ſic ein geringes der Obrig⸗ 
kes geben. Da werden denn hin und wieder Wirths Haͤu⸗ 
ſer / Trinck Capellen und Sauffwalfarten aus den Stdd- 
ken angerichtet / dadurch die Buͤrger / weiche ſonſten ihre 
bilrgerliche Beſchwerden tragen muͤſſen und volle noth ha⸗ 
ben / an ihrer Nahrung gehindert / und mercklich verderbet 
werden / und doͤrſfen die armen Leute nicht klagen / denn die 


lugerechten Haußhalter haben die Gerechtigkeit bey der ho⸗ 
en Obrigkeit ausgebracht. 
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Zum 11, da zu kommen die Immuniteten und Exem- 
tiones da die ungerechten Hauß halter ihre Haͤuſer befreyen 
von Schatzung / Zinſen / Contributionen und muͤſſen ehe 
die Leut / welche ihrer Nothdurfft wegen die Haͤuſer verkauf 
fen / die darauffliegende Schatzung mit hoͤchſter beſchwernis 
und zur ungebuͤhr auf ſich nehmen / und fuͤr die ungerechten 
Hauß halter auszahlen. O ungerechtigkeit / O unbillig- 
keul 


Endlich und zum 2. muͤſſen auch Donativ / ſpecial 
diſpoſitiones fuͤr die herrlichen verdienſt ſolcher Leut ge⸗ 
macht werden / ſie muͤſſen Schatzung allein erheben / von 


welchen dem gantzen Land in Kirchen und Schulen / und 
Juſtitien weſen koͤnte fuͤglich geholffẽ werdẽ. Aber nein / allein 
die ungerechten Haußhalter ſind wuͤrdig / ein ſtadlicher fut 


ſich zu erheben / und weren noch ſo viel Schulden auff dem 
Land / were noch ſo wenig andern Dienern entrichtet / ja ſol⸗ 
te das gantze Land druͤber zu druͤmmern und zu boden gehen. 


Prediger thun nichts / Profeſſores und Præceptores in 
Sch ulen thun nichts / Juſtitien Diener thun nichts / die un⸗ 


gerechten Haußhalter wiſſen ſich hoch verdient zumachen / 
in dem ſie mit heilſamen Rathſchlaͤgen / mit unverſparter 
Muͤhe und Arbeit / mit tag und naͤchtlichen Sorgen / in cio 
net halben Stund viel tauſent Guͤlden dem Land erhalten. 
Wie wol / nach H. {utheri Meinung / Gott mehr an Schul⸗ 
diencyn gelegen ift{/ als an ſolchen Hauß haltern. 

Das ſind die zwoͤlff Mittel der heutigen Weltklugen 


Hauß halter / derer ſi: ſich gebrauchen / ſich und die ihrigen 


— 


bey ihrer Haußhaltung und Verwaltung mit Reichthumb 


und Guͤtern dieſer Welt zu verſchen/ und zwar alles _ 
| Ei" 1 
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als der ungerechte Hauß halter im Evangelio. Darf ſich 
alſo niemand verwundern / wenn ſie mit wenigem auf ihre 
Oienſt aufziehen / und jo ſchnell reich werden. Solche Bruͤn⸗ 
lan machen ein groß Waſſer zuſammen. 


Zwolff Tuͤcke / durch welche die ungerech⸗ 
ten Haußhalter ihre Hauß verwaltung beſch 
nen und erhalten. 


5 Damit ſic bey ihrem ungerechten Haußhalten wolbe⸗ 


ichen / inſonders bey ihrer Obrigkeit / ſo treiben ſie erſtlich 
mit gewalt die armen Leuͤte / das ſie die auffgelegte Scha⸗ 
tungen zuſammen bringen / und ihren Oberherrn liefern. 
Solte it nicht alles alſo bald bey den verderbten Unterthancn 
zu erlangen ſeyn / ſo legen ſie eine weile fuͤr dieſelbe aus / her⸗ 
nach preſſen und mart rn ſie dieſelbe ſo lang / biß ſic nicht als 
lein das ausgelegte / ſondern auch eine ſtarcke Juͤdiſche Zing 
trlangen. Denn es iſt ihnen nicht leid / wie ſie ſich mit Ges 
Hinſt bezahlt machen / die weil ſie die Leut und ihre Guͤter in 
chen Maͤchten haben / unter deſſen werden ſic von der O⸗ 
brigfeit/ (die doch nie es gut heiſſen wuͤrde / wenn ſic wuͤſte / 
auf weiche weiſe die aufgelegten ſchatzungen erpreſſet werden) 


als gute getreue Haußhalter gelobet / als welche in ihrem 
Ampt ſich expedit und hurtig halten / und hingegen fromme 
gewiſſenhaffte und gottes fuͤrchtige Vorſteher muͤſſen ſich 
Ar ſeumige und nachleßige Oiener ſchelten laſſen / und den 
Henn ungnad auf ſich laden. 


Faͤrs 


292 CAP, XLIX, 

Firs 2. befleißigen ſie ſich auch / das ſte fertig ſyn 
mit ihren Rechnungen bey Tag und Nacht / wenn dieſeibe 
von ihnen gefordert werden. Da es das anſehen hat / fie 
ſeyn in ihren Sachen gewiß / und haben alles wol ausge 
richt. Nun iſt es leicht eine Rechnung zu machen an Ein- 
nahm / Aus gab / Ret; Gewehrſchafft / und alſo ratione for, 
malium, aber ratione materialium / mit gutem Gcwiſs 
ſen ohne Betrug alle Puncten ſetzen / an Einname / Augs 
gab ꝛc. hie rhopus hic (alta... Und bey wolgeneigten Cenfo- 
ribus iſts leicht mit einer Rechnung fort kommen / dennoch 
heiſts: Hier liegt meine Rechnung / ſie iſt gut + apo 


und unterſchrieben worden. Ja Gott weiß am beſten 
dan an feile. 0 | 1 
Fuͤrs z. ſeind ſie genau und ſcharff in ihren Empiem 
gegen den Unterthanen ihrer Herrn / und laſſen das geringſe 
nicht nach / dam ſie ihre Treu und fleiß wollen ſpuͤren aß 
ſen. Ja wol / wo gedenckt ihr hin? Solte ich meinem 
Herrn einen Guͤlden dahinden laſſen? Ja nicht einen Pfau 
„nige Ich kan meinem Herrn nichts vergeben / ſitze auf 
„nung / und bin ein verpflichteter Diener. So muͤſſen 
„zwar arme Leut laſſen abſpeiſen / ſolte es gleich nur ein baay 
„ Fiſchlein/ oder ein Buͤrdlein Holtz / oder Hand voll Graß z. 
y antreffen / do hingegen nicht unbekant / wie mit weiten Er 
„ meln ſie in der Herrn Guter greiffen / und ihnen dabey kan 
Gewiſſen machen / auch unſchwer zu ermeſſen / das die O⸗ 
brigkeit ſo geringe Sachen gegen arme Unterthanen nicht 
_ ſa gern mit eines geringen Dings zulaſſng in 
jeden ſey. | | | 


$irs 
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Furs 4. ſind ſje darauff bedacht / daß ihrem Herrn 
ſunt und offenbar werde / wie ſie bald da / bald dort viel und 
groſſes denſelben erhalten und zu wegen bringen / wiſſen auch 
ſelbſt nicht gnug davon zu ruͤhmen / wie reich ſie dieſelbt durch 
ihr aufſehen machen. 

Fars p. da ſie als gewiſſenhaffte Haußhalter und Oie⸗ 
ner nicht allein auf die Obrigkeit / ſondern auch auf GOit 
ſchen ſolten / damit die beyde Herrn ungetrennet bleiben / und 
nicht etwas Gott zum zorn / und der Obrigkeit zum Gehors 
fam gethan werde / ſetzen ſie ſolches aus den augen / exami⸗ 
niren keinen befehl / ob ſie mit gutem Gewiſſen koͤnnen ins 
werck geſetzet werden oder nicht / ſondern thun in blindem ge⸗ 

tſam / ohne entſchuldigung / bitte und bericht / ohne unter⸗ 
—. . was ihnen anbefohlen wird / und meinen / ſie has 
bens fir ſich nicht zu rantworten / obs recht / oder unrecht 
ſey / was ſie auf befehl thun. E 

Furs 6 wiſſen die verſchlagene ungerechte Hauſhal- 
ter und Diener ſich in ihrer Herrn Gegenwart / ſo einfeltig / 
ſunfftmuͤtig / from und heilig zu ſtellen / auch in Sitten / Ges 
berden / und Reden ſich alſo zu halten / das dieſelbe im gering⸗ 
ſten nicht arg wohnen / die Diener ſeyn Schaͤlcke. Ge iſt 
mit ihnen bewant / wie mit den falſchen Propheten Matth. 7. 
Sie kommen in Schaffxkleidern geſchlichen / aber 
inwendig ſeynd ſie reiſſende Woͤlffe / und mit ſolcher 
tuſſerlichen Larven ſtehlen ſic ihren Herrn das Hertz / und 
find in groſſen Onaden und hohen anſehen. Ml 
gauͤrs /. do ſie vernehmen / man werde uͤber ſie wegen 

iter Haußhattung klagen / wiſſen ſie bey zeit und zu rechter 
zen bey der Herrſchafft vorzu bauen / dieſelbe durch blaue 
Ho duͤnſte 
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duͤnſte der falſchen bericht einzunemen / und die Sache auf 
den wege zu bringen / das / wenn die gerechten Anklaͤger kom⸗ 
men / ſic bald abgewieſen werden. | 

Firs 8. darneben gebrauchen ſie auch das groſſe vers 
leimbder Meſſct/ hauen ehrliche Leute / fir welchen ſie ſich 
fuͤrchten / bey ihren Herrn ( wo ſie koͤnnen gelegenheit haben) 
zur Banck / und geben ſie faͤlſchlich an / wie ſie in einem und 
dem andern nachleßig / ſchaͤdlich / ungehorſam 2c: ſeyn / und 
muͤſſen es gute aufrichtige Leute / bald da / bald dort verſchey 
haben / kommen alſo unwiſſend / und unverſchuldeter dinge 
in ungnad und ungelegenheit. 2. 

Fuͤrs 9. ungerechte Hauß halter machen ihnen bey zeit 
gute Freunde durch gute befoͤrderung derer Leute / die ſich zu 
Erhaltung ihrer Wuͤrde dienlich befinden. Has ſind ihre 
Creaturen/ welche in ihrer devotion getreu verbleiben / und 
ihre ungerechte Haußhaltung beſchuͤtzen / ſo gut ſie kon- 
nen. Es wird wol auch eine Ketten gemacht vieler ungerech⸗ 
ten Hauß halter / da einer an dem andern hanget / alſo daß 
wer einen antaſtet / auch den andern angreifft / und das gan⸗ 
tze Corpus zum Feind macht. Da wiſſen denn die Henn 
Bruder einander bey der Obrigkeit zu helffen / und andere 
Leut gerechte flag bald zu hintertreiben. 

Fuͤrs 10. treiben die ungerechten Haußhalter den ar⸗ 
men Lcuten eine furcht ein / das ſie nicht mehr wieder ihre 
Tyranney klagen doͤrffen / ſondern muͤſſen alles tragen und 
Gott befehlen / und ſiehet ein armer Unterthaner / wie es dem 
andern ſo uͤbel bekommen iſt / wenn ers gewaget / und uͤber 
unbilligkeit geklaget hat. Nemlich er hat noch unrecht haben 
muͤſſen / iſt noch umb ein anſehliches geſtrafft worden. — 
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dat ihm auch hernach der ungerechte Haußhalter das klagen 

wol wiſſen zu vergelten. 

DODarumb ſchweiget hernach ieder man / und befuͤrchtet / 

tc moͤchte ſich auch verbrennen. Denn ſolche und dergleichen 
Net ſind wol ehe gehoͤret worden: Nun der Bauer hat » 
mir eines bey meinem Herrn eingeſchenckt / komt er mir wie⸗ ,, 
f derumb / und ſitzt mit auff im Ampt / was ſolls gelten / ich „ 
| will ihn wiederumb warm halten / und jſt auch ſolches nur ,, 

mehr als zu viel geſchehen. Es ſind auch der groſſen Leut „ 

und Freunde viel / welche die ungerechte Haußhalter nicht 
gar fallen laſſen / und derwegen der armen Unterthanen ſa⸗ 
che mit fleiß unterdrucken / und dieſelbe etwa wegen geringer 
verſioſſung im Pryceß zu ſchwerer Straff verdammen / das 
mit andere Unecrehanen ein Exempel nehmen / und das 
Maul halten. 
Furs . kommen darzu auch die Schmiralia / damit 
die ungerechten Haußhalter ihnen gute Freunde zu Hoff 
wathen und erhalten / da ſchicken ſie den Rathen und andern 
Dienern / die edglich zu Hoff umb die Obrigkeit ſeyn/Fiſch/ 
Eper / Butter / Huͤner / Ganß / ja gantze Kaͤlber. Sed unde? 
Aus den Emptern von den Unterthanen / denen ſolche be⸗ 
ſchwernis von Landknechten auffgeſetzt werden / und ge⸗ 
ſchicht offt / das die armen Rockenſpinnerin und Bauersleut 
ſteuren muͤſſen / wenn ein fuͤrnehmer Hoffman eine Gaſtung || 
anſtelt. Es iſt umb ein Freundsbriefflein an den Schoͤſſer ,, 
oder Caſtner zu thun. 

Schließlich und fuͤrs 12. ſagt man auch von einem 

Tie und Kunſiſtuͤck der ungerechten Hauß halter / wie 
$M Oo i ſic 
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ſie nemlich heimliche und zaͤuberiſche mittel haben der Obrig. 

keit durch eſſen oder trincken bey zubringen / das dieſelbe ihnen 
nicht koͤnnen feind werden / ſondern muͤſſe ihnen ſtitigs gne⸗ 
dig und gewogen ſeyn / ſie halten Hauß wie ſie wollen / das 
in zu mai ſchrecklich zu hoͤren / dennoch hoͤret mans / und ſas 
gets wol einer dem andern nach. 

Nun man hat Exempel / das Hexenleut in der Tortur 
bek ant haben / wit ihnen der leidige Teuffel Mittel gegeben / 
daß ihnen andere Leut / die ſie anruͤren / muͤſten hold ſeyn / und 
ſit alſo derſelben liebe gleichſam erzwingen. Iſt {chr vitl / 
fo der boͤſe Feind aufſ zulaſſung Gottes eine ſolche macht uͤber 
Menſchen und ihre Gemuͤther und Hertzen haben ſoll / und 
haben fromme Regenten und andere Leut ins gemein urſach 
den getreuen Gott zu bitten / das er ſe bey gutem Verſtand 
erhalten / und vor des Teuffels liſt und betrug gnedig behuͤ⸗ 
ten wolle. Es iſt aber das ein ſtarcker Troſt / das der boſe 

Feind nicht auch Gott faſcimiren und zu ſeinen gefallen res 
giren f6nne.. Und das er auch uͤber die Menſchen nicht wei⸗ 
ter Macht habe / als ihm Gott verhenget und zuleſt. 

Das ſind nun auch die 12, Tuͤcke / welche die unge⸗ 
rechten Haußhalter heutiges Tages / neben den 12, Stuͤcken 
der Haußhaltung gebrauchen / damit ſie dieſelbe bedecken / 
zieren und gut machen / daß ſie dabey bleiben / und ihrem eige⸗ 
nen nutzen gluͤcklich dienen moͤgen. 

weiffels ohn ſind derſelben ſtratagematum oder lis 

ſtiger Tuͤcke mehr / wer nur ihr Haußhaltungskunſtbuͤch⸗ 
lein hette oder haben koͤnte. Aber ſic halten ſolche dinge als 
arcana regiminis gar heimlich / dieſe aber ſeind durch Erfah⸗ 


rung / und etwa durch eilfertige heimliche blicke in dic 1 
| / 


1 . . 


— — —— — 
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in acht genommen worden. Wenn nun ſolch Hauß⸗ 


| geinen guten fortgang und Ausgang hette / ſolte ihm 


mancher wuͤnſchen / daß er auch darzu gelangen koͤndte / das 


mit er doch auch ſeinen wagen fiir ſich und die ſeinige ins tru⸗ 


cken ſchieben koͤnte / und nicht ein armer Tropff bleiben muͤ⸗ 
ſie. Aber nicht alſo : Laſſet uns ſehen / wie es mit ſolchem 
Haußhalten gehe. 


3. Etliche dinge / die ſich bey ungerechten 
1 finden / oder was auff ihre kunſt 
ge. | 


- Firs: iſt mit der ungerechten Hauß haltung verknuͤ⸗ 
pffetſchwere vtrantwortung bey Gott / an welchem die un⸗ 
gerechten Hauß halter treuloß werden / in dem ſie die bioher 


Hchite unverantwortliche unchriſtliche Stuͤcklein und Til 


Elcia practiciren/ mit dem Munde wiſſen ſie viel dicentes 
n machen von ihrer treu und pflicht / wenn ſic die armen 


Untuthanen unbarmhergiger meiſe beſchweren und truͤcken⸗ 


da heiſt es; Sie konnen und doͤrffen ihrem Herrn nichts 


vergeben / ſie ſeyn verpflichtete Diener / aber im Hertzen has 


den ſie langſt verge ſſen der haͤhern pflicht / damit ſie G Ott 


dem Herrn zu gethan und. verbunden ſeyn ſolten / die ſie 
ihm frafft der Erſten / und welche derſelben anhaͤngig iſt / der 


andern Taffel zu leiſten ſchuldig ſeyn. Ihr tichten und trach⸗ 
(en iſt dahm gerichtet / das ſic den nahmen und das anſehen 
haben mogen / als halten ſie ſich an ihrer Herrn gebot und 


Sochenen befehl / ohne ſchwere verantwortung / als koͤnten 


ſic auth nicht im geringſien darvon abweichen und daraus 
ny | Oo iſt. ſchrei⸗ 
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ten / aber Gottes Gebot und verbot / da er liebe / Barmhers 
tzigkeit / Recht und Gerechtigkeit geboten / hingegen un- 
barmhertzigkelt und alle ungerechtigkeit / darinnen die unge⸗ 
rechte Hauß halter bis uͤber die Ohren ſtecken / zu uͤben verdo⸗ 
ten / in acht zu nehmen und fuͤr augen zu haben / laſſen ſic ths 
re geringſte Sorge ſeyn / daher auf ſolche ungerechte Hauß⸗ 
halter wol mag gezogen werden / was von den Gottloſen ge⸗ 
ſchrieben ſtehet Pſalm. 10. v. 4. Er iſt ſo ſtoltz und zor- 
nig / das er nach niemand frage / in allen ſeinen Til 
cken belt er Gott (und ſein Wore) fuͤr nichts / achtet 
der verantwortung bey Gott nichts / wann er nur das / was 
er vornimt und thut / gegen ſeinem Herrn zu verantworten 
ihm getrauet. UOTE 
Firs 2. hanget an der ungerechten Hauſhaleung Got/ 

tes zorn und ungnad. Es kan / mag und fol ſich ein Menſch 
verzeihen der Welt und aller Menſchen Freundſchafft / wan 
er nur Gott zum Freund behelt / alſo das mehr auff Gottes 
Huld und Freundſchafft zu ſehen / als auff aller Welt 
Fendſchafft / aber bey den ungerechten Hauß haltern iſt es 
umbgekehret / dieſelbe ſehen ſich wol fuͤr / das ſie nicht bey ih⸗ 
ren Herrn in ungnade kommen / daher wann ſie mercken / 
das bey der Herrſchafft klage wieder und uͤber ihre ungerech⸗ 
tigkeit moͤchte einkommen / bauen ſie zeitlich vor / das durch 
zuthun ihrer Favoriten die Anklaͤger entweder gar nicht fuͤr⸗ 
gelaſſen / oder doch mit einem Urias Brieff abgewieſen wer⸗ 
den: Alſo wiſſen die Kinder dieſer Welt bey ihrer Herrſchaft 
vorzukfommen : Aber wie ſie der ungnad Gottes mochten 
vorkommen / darumb ſeyn ſie wenig bekuͤmmert / daher 
Gott der Herr aus gerechtem Gericht ihret vielen ſeine 
k / 
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-- $1/wekheſic die zeit ihres Lebens verachtet haben / auch an 
Neem letzten Ende verſaget und entzeucht / andern zum Bey⸗ 
iel und Exempel / an denſelben vollzeucht er ſeine betrohung 
Spruchw. Cap. i. v.24. Weil ich denn ruffe (in der 
der Gnaden / durch Moſen und die Propheten / durch 
| Evangeliſten und Apoſtel) und ihr waͤgert euch / ich 

lecke meine Dand aus / und niemand achtet dars 
. AF: verſ. 25. und laſſet fahren allen meinen Rath / 
mein Wort / daraus ihr lernen koͤnnet / wie ihr alſo Hauß 
et halen? das ihr des Himliſchen Haus herrns Gnad 
15 nicht moͤchtet verſchertzen) v. 26. So will ich 


lachen in eurem unfall meine Gnadenhand will 
abziehen / und ohne alle Barmhertzigkeit / die ſcharffe / in 
meinem Wort dictiree Straff an euch vollziehen) und euer 
otten / wann da koͤmpt / das ihr fuͤrchtet: ver. 27. 
= yber euch kompt wie ein Sturm / das ihr 
fuͤrqtet / uud euer unfall als ein Wetter / wann uͤber 
tuch angſt und noth kompt. 


© Fdrs 3. findet ſich bey ungerechter Hauß haltung ein 
bits Gewiſſen / von welchem ſolche Hauß halter / wegen ih» 
re unziemlich en Practick en nicht allein angeklaget / ſondern 
auch nd erzeuget und verdammet werden. Es wiſſen ſolche 
verſchlagene Geſellen / ihre Tuͤck artlich zu verbergen / wann 
ſte gleich ihrer Herrſchafft noch fo viel abgezwarke und durch 
gebracht / pflegen ſie es doch in ihrer Rechnung / die einnahm / 
ausgab und reſten alſo ein zurichtẽ / das ſic beſtehen / bevoraus 
waſi ihre rechmung angehoͤrer werden von dend / bey welchem 


ſicalbercie durch gab und geſchenck / darzu ihnẽ wol — 
0 
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leute uñ arme Ro>enſpinnerin ſteuren muͤſſen / auf ihre ſeitch | 
gebracht haben / daher werden ſolche Rechnungen gut geheiß⸗ 
ſen und unterſchrieben / der betrug und die ungerechtigfeit 
koͤmpe nicht an Tag: Wiewol nun ein ſolcher unzercchter 
Hauß halter fuͤr weltlichem Gericht / weder verklaget noch ib 
berzeuget / noch verurtheilet wird / hat er doch einen ſcharffen 
Anklaͤger / cinen unverwerfflichen zeugen / und einen geſtrem 
gen Richter an ſeinem eigenen Gewiſſen / welches zwar eine 
zeitlang zu ſchlaffen pfleget / ſo lang es noch ruhet auff den 
Polſter und dem Kuͤſſen der Epieuriſchen Sichetheit / wann 
aber daſſelbe entfellet / ſo fehet es an unruhig zu werden / wie⸗ 
der den ungerechten aufzutreten / ihn zuverklagen / zu uber, 
zeugen und zuverdammen. A 
Faͤrs 4 bleibet bey der ungerechten Hauſhaleung nicht 
auſſen / ein boſes Geruͤcht / denn gleichwie der H. Chriſtus 
Luc. 16. Vom ungerechten Haushalter ſaget / Er ſey be⸗ 
ruͤchtiget worden fuͤr ſeinem Merrn / als hette Er 
ihm ſeine Guͤter umbgebracht / alſo machen ihnen die 
jenigen einen boͤſen Nahmen / die unrecht baus halten. Ein 
ehrliebender Menſch trachtet nicht unbillich dahm / wie r 
ſich in ſeinem Leben und Wandel / in ſeinem Beruff und 
Stand / alſo moge verhalten / das er einen guten Nahmen 
behalte / denn wie Salomon ſaget in Spruͤchw. Cap. 2. 1. 
Das Geruͤchte (ein ehrlicher guter Nahme) iſt koͤſtli⸗ 
cher denn groß Reichthumb / Cap. 5. zo. Ein gut 
Geruͤcht machet die Gebeine Fette / im Prediger cap. 
7.2. Ein gut Geruͤcht iſt beſſer denn gute Salbe. Dex 
koͤſtliche Balſam / will er ſagen / gibt einen guten Geruch von 
ſich / aber viel einen beſſern Geruch des wolgefallens und — 
nach⸗ 
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— gibt bey ehrlichen Leuten ein guter Nahme: Nun , 
zwar dic ungerechte Haußhalter biß weilen in ſolchem ans 
das ich nicht leichtlich iemand unterſtehen darff / 
rem v nach uͤbel von ihnen zureden / er wolle dann 
L traff gewertig ſeyn / haben auch ihre Cory- 
* und Auffmcrek's/ die es ihnen zu Ohren tragen / wann 
dier oder da ihre landes preiſen horen / unterdeſſen aber 
0 e doch in boͤſem beruff in der H. Schrifft / wenn 
dach ſonſt ein ieder wieder ſein Gewiſſen / oder auch aus 
,zoang/ das beſte von ihnen redete oder reden muͤſte Was 
en Satomon dieſen Ordensleuten? Er ver 
den grimmigen Loͤwen / und begierigen 
Spruch. Cap. 28. 19. Ein Gottloſer / der tis 
ber ein arm Volck regieret / das iſt ein bruͤllender 
Lam und begieriger Beer / damit anzuzeigen / das gleich⸗ 
roms und - Beeren andere ohnmaͤchtige Thiere zum 
t werden / alſo machen ungerechte Haußhalter aus ar⸗ 

| nue einen Raub ihren Geitz darmit zuſettigen. 
Der Prophet Zephania Freicht ihnen auch die rechte 
| gad an / vexgleichet-ſie den heißhungerigen Wolffen / ſie 
| Woͤlffe am Abend / die nichts laſſen biß auff den Mor⸗ 
gm iberblciben/Cap. 3. v. 3. Das iſt / gleich wie die Woͤlffe 
> ſo begierig ſeyn / das ſic es alles auff einmahl 
u / alſo haben ungerechte Hauß halter auch ſolche 
0 2 ſich/mangelts ihnen gleich an dem permoͤgen⸗ 
Das ſic in etwas eine ſcheu haben milſſcn / und mit ihren 
en nicht nach ihrem gefallen / umb ſich greiffen 
ſo ſehlets ihnen doch nicht am willen. Eſaias nen 


333 Cap. 1. Daniel fred aus als Scher, 
gen 


30$ CAP; EXIX. 


gen Cap.1. Sviche Tim und Nahmen gibt den-ungreecs 


ten Nauſhaltern der H. Geiſt / wollen ſie es nicht leiden / mo 


gen ſie mi ihme zůrnen / ſo lang es ihnen gefellet/ befinden ſie 
ſichan ihrer reputation offendiret / moͤgen ſie mit dem H. 


SGriſt auff ihr Abendtheuer einen Reck ts Proceß und actio⸗- 


nem injuriarum anfangen. | 


Firs 5 laden die ungerechten Hauß alter auff ſich die 


Seuffzer derer / die ſie beleidigen / beſchweren und unterora⸗ 


cken / wie auch derer / denen ſic ihre verdiente ſalaria verwei | 


gern und auffhalten / weiche Stuffzer Gottes Rach nach 


ſich ziehen / dann unter die Seuffzer / ſo gen Himunel (chreyey. | 


und hindurch dringen / und Gottes Rach wieder dit un 

rechten erhalten / werden gerechnet auch dieſe vox — 
rum merces detenta laborum. Das iſt / die flag der un⸗ 
terdruckten / und dann derer / welchen ihr verdi * 


verweigert wird. Dann an Gottes Gericht und Hoffe ge=- + 


het es nicht zu / wie zu weilen bey weltlichen Hoffen und Ge⸗ 
richten: Kommen daſelbſt gleich vielfeltige klagen ein wies 
der ungerechte Haußhalter / wird doch wenig darmit ausge 
richtet / in dem ſolche fiage fuͤß groſſe Herrn entweder gan 
nicht gebracht / oder doch von denen / bey welchen der unge 


doaſfen furt vorher gedacht worden. Aber filr Gottes Gericht 


tthalten dic armen bedrengten die Saͤche / die ungerechten 75 


war — —— — — | | 

| das 6. vergiſſet Gott dey Har bey den ungerechien 
| Hauſhalten der Creation nicht / er fordert ſie zur Nechnung/ 
os ſic pollen in ſich ſchlagen und bedencken / wie 4 — 


| 
* 
4 


recher Hauſhalter einen zutrit hat / alſo angebracht werden / 
das ſich die flagenden deſſen wenig zu erfreuen haben / wie | 
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4 ſiehen/ wic ſchdndlich und untreulich ſie ihrem Ampt bis her 


4 porgeftanden ſeyn. Solche Citation Schreiben ſeyn theibs 


-  eſtharffe Pußpredigten / dadurch Gott der Herr ohne uns 
malaß die ungerechten Hauß halte fuͤr ſch fordert / Rechnung 
Achnn / cheils die leibliche und zeitliche Staff / da greiffe er 
eam Leib / an Gaͤtern und dergleichen an / das ſie dadurch 
In Exkentnis ihrer ungerechtigkeit mogen gebracht werden. 
Sohne Jacobs / da ſie auff befehl ihres 
much zu zeit nicht erk anten Bruders Joſephs in Egypten / 
-als Kundſchaffer ins Gefaͤngnis geſetzet wuͤrden / an ihre 
-vorkingt begangene untreu und unbarmhergigkcie gedach⸗ 
in / dieſelbe bekenn eten und bereueten / Sie ſprachen unter⸗ 
nander / ſa gt Moſes 1. Buch 42. v. zt. Das haben wir 
annaſerm Bruder verſchuldet / das wir ſahen die 
angſtſine Seelen / da er uns flehet / und wir wol⸗ 
ten n nicht erhoͤren / darumb koͤmmt nun dieſe 
edbſatdber uns Alſo wan. ungerechte Haußhalter von 
zeitlicher Straff und Plag heimgeſuchet werden / 
Wan ſie dieſeibe anſehen/ als Cication Schreiben / dadurch 
wolle Gott der Herr ſie zu Erkentnis ihrer untreu und unge⸗ 
eit bringen / ſollen ſich pruͤffen / ob ſie ſolches ver⸗ 
an ihren Geiſtlichen Bruͤdern und Schweſtern / 
zur ungebüͤr beſchwerct / an nothleidenden Kirch en⸗ 
uldienern / denen ſic ihre verdiente Beſoldung zu 


as he 6 noch mit iemand ein Chriſtliches mile i⸗ 


Wha Traͤgt das ungerechte Haußh alten auff 
2m en Ca ſich dan. Auck / laut * ee 
oY Pe "hung- 


Wo Py 
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hung die den ungerechten Hauß haltern zur Warnung in 
H. Schrifft auffgezeichnet ſeyn: Was fuͤr ein Le ned 
oder Segen ſpricht da H. Geiſt durch feinen Ruͤſtzeug und 
Werckzeug datzu? Ein ſolches nemlich / dafuͤr ſie ihm ein 
ſchlecht Gratis geben werden / deſſen ſie ſich wenig zu erfreut 


en haben / Eſai. Ss · Wehe denen / die ein Daußz an das 1 
ander ziehen / und einen Acker zum andern bringen Þ|- 


biß das kein raum mehr da ſey / das fie allein das 
Land beſitzen / Dab. 5 Wehe dem / der da geiz: 
tzet / zum ungluͤck ſeines Dauſes / das er ſein Neſt 
in die hoͤhe lege / das er dem unfall entrinne: Hier. 
mit beerohet Gott der Herr die ungerechten Haußhalter / daß 
wann ſic mit unrecht ſamlen / wolle er zerſtreuen / wann ſie 
bauen / wolle er einrtiſſen / wie von ſolcher Racde und pra 
Gottes die erfahrung bezeuget· 


Fuͤrs 8. leſt G. Ott der Herr offtmal die ungerechten 


Haußhalter / doch einen che als den andern / das deyoſuis con · 
Ingiren/das er muß hoͤren das Endurtheil: Du kauſt hin⸗ 
fort nicht mehr Daushalter ſeyn · Solch urtheil vols 
ſtrecket Gott an etlichen durch die entſetzung / er left ihre uns 
treu offenbar werden / thut der Herrſchafft die augen auf / daß 
ſie ſie ihrer Stuͤcklein gewahr werde / und fic ihres Ampts 
entſetze. Etliche aber / ob ſic gleich von ihrem Herrn gedule- 
der werden / ſetzet Gott ſelbſt ab / in dem er ihnen das Leben 
verkůͤrtzet / und das jenige an ihnen wahr machet / was Das 
vid Gottes und ſeinen Feinden propheoeyet / Pſalm. 5. 24. 
Sie werden ihr Leben nicht zur heiffte bringen. Es 
dencken wur gemeiniglich die ungerechten Haußhalter weit 
dunnaus / machen ihrt Rechnung und Regiſter auf vie! jabs 


* 
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IE * 
8 
a LY = 


, — — em ĩ̃—Ü⁴mnm — —— 


Von den ungezuchten Huvſhaleern zu 


ſener Seigwatiſt, Luta. machen ihnen Hoffnung ſte 


1 "wollen ſich des ungerechten Guts wol vor ihrem ende ge⸗ 


en; Aber Goltes des himliſchen Haußherrn gedan⸗ 


" Finſeya anders (denn det ungtrechten Hanß halter geden. 


nd ſeine Wege anders / dann ihre Wege / wann ein 
er Beſell am ſicherſten dahin gehet / muß der Tod ben 
anklopffen und die traurige nova oder zeitung bringen 
5. Cap. Daniels v. 26. Man hat dich in einer 


deim 
. und zu leicht funden / das iſt / G Ott 


dein kichtcn und tracdten / dein thun und laſſen wol erwo⸗ 


9 / und befunden / das du unwuͤrdig ſeyſt deinem Ampt laͤn⸗ 


gi vorzuſtehen / oder aus dem 12. Cap. S. Luca v.20. Du 
Furr / dieſe Nacht wird man deine Seele von dir 


; federn? und wes wirds ſeyn / das du bereitet haft:- 


Furs 9. und 10. gedeyet das unrechte Gut / welches 
e Hauß haltern geſamlet und hinterlaſſen wird / 
garniche ihren Weibern / Kindern und Nachkommen / neben 
Geld und Gut laſſen ſic ihnẽ gemeiniglich die Schwind⸗ 
> «barn bey ihnen gar nicht hafften will / ſondern vers: 
windet und zerrinnet; Davon ſchreibet Lutherus in dere 
Rohan Dom. 4.S.Trinitat. pag. 194. a. Die er- 
e, und das gemeine Sprichwort ſaget: De 
malequzfitis, non gaudet tertius hæres. Gut das übel „ 
Nonnen iſt / erreichet den dritten Erben nicht / ſolches ſichet 1 
wan tdglich in allen Standen / und wans ſon ein zeitlang „ 
machret / und von Vater auf den Sohn reichet / ſo gehets „ 
doch mit dem dritten Erben unter / denn es iſt ein verfluchtes a 
MT Pr ee oder ergeitzet: Durch ſolche tag / 


ene ſolten doch auch die Weltkinder kg werden/ 
Pp mu. das 


Bl2 g Ag. MX. 
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das ſie gedachten / was wilſt du lang ſcharren und geitzen⸗ 
» du kanſt doch das ergeitzete Gut mit Recht nicht beſizen / 
v darzu gedchet es dir nicht / wie du dann ſolches an dieſem 
» und jenem erfahren haſt. Uns Chriſten ober ſoll mehr be⸗ 
v wegen / was die H. Schrifft davon lehret. So ſpricht Das 
» yid im 37. Pſalm: Das wenige / das ein Gerechter 
„hat / iſt beſſtr / dann das groſſe Gut der Gottloſen 
2» Folget bald dit urſach / dann der Gottloſen arm wird 
zerbrochen: Poſt: Solches ſiehet man fuͤr ngen. Dann 
7: Feutiges ſages findet man viel alter und redlicher Grſchlecht 
.” in den Staͤdten / da die Guͤter in etliche hundert Glied gerei⸗ 
i chet Wh wo es mit den andern im dritten Glied zerrun⸗ 
L nen! * 
Fuͤrs j1. endet ſich die G6rtliche Straff / welche aba 
die untreue Hauß halter ergehet / nicht in dieſem leben / ſons 
dern ſic erſtreckt ſich noch weiter / dann dieſelbe / wann ſie oh 
ne Buß und Bekehrung dahin gefahren ſeyn / werden zu 
ſchanden am juͤngſien Tag. Denn ſo der ſenige Knecht 
und Hauß halter / der allein das gute unterlaſſen / in dem er 
das anvertraute Pfund oder Gut vergraben / ein ſolch 
ſchrecklich urtheit anhoͤren muß: Werffet den unnuͤtzen 
Anecht in die Finſternis hinaus / da wird ſeyn heus 
len und Zaͤhnklappern / Marth. 25. v. zo, Was fur 
ein Sententz wird dann ergehen wieder den . untreſien 
Knecht / der. das boſe fo frevendlich begangen? Nun ſie⸗ 
het mancher ungerechter Hauß halter in denen gedancken / 
wann er gleich die Unterthanen beſch were / plage / und tribu⸗ 
lire / Sey er doch ſo fern entſchuldiget / wann er gethan / 
was ſeiner Oberherrn befehl und verordnung ihmauſfge- 
(ras 
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1 ($gn/geſhehein diefein.oder jenem zu viel / ſo dorffe 76 
15 verantworten / ſondern er befehle die verantwortung 
14 Dae die es ihm aufferlagen. Aber es iſt weit gefehlet. 
n in ſolch en Fallen heiſt es: Man mußz Gott mehr 
Ib chen / als den Penſchen / Act. 5. 29. Dieſes nah⸗ 
dam acht die Wehemiltter in Egypten / Pharav hatte ih- 

un einen flaren befehl gegeben / ſie ſolten die Iſtaentiſchen 
* Hutlein erwärgen Ex. 2.16. Was theten aber die We⸗ 
F Sie waren geſinnet nicht wie dic heuchleriſche Be⸗ 
ute und Bediente / erwuͤrgeten die Jſkacktiſchen Knaͤb⸗ 
un nicht auf ihres Konigs verantwortung / ſondern exa⸗ 
airten des Koͤnigs Gebos / und hieltens gegen G. Ottes 
wußbot; Du ſolſt nicht toͤdten : Oaſie nun befunden / das 
de Konigs Gebot zu wider were dem verbot Gottes / Du 

ſulſt nicht toͤdten / ſetzten ſie billich das Menſchliche Gebot 
f — verbot nach / wolten lieber der huld des Koͤnigs 
i verziehen / als es mis Sort verderben; Alſo wann Beams 
| Las befinden / das ſic ihres Henn Beſehl⸗ nicht 
ins werck richten / es ſey dann / das ſie Gott und dem 
\Nechften wiſſenilich belcidigen / will es ihnen obliegen / daß ſie 
hey Gott gehorchen / als den menſhen;in welch em fall fie 
An Obeherrn eines beſſan beviedsen/ufi-wo es nicht anders 
ain kan / lieber ihres Amps und dienſts/ als der Goͤttlichen 
dad und hulde ſich begeben / wie aus den zeugniſſen und ex⸗ 
{ © apelnder H. Sthriffe weiter künte aus gefuͤhret werden / 
anne Sache nicht an ihr {b|t klar und deutlich were. 
Firs. 11. folget auff dieſes alles das complementum 
| d@obergchicen Straffen / nemlich die ewige verdamnis / 
 - Wedcheavſ folchs untreu und ungerechtigkeit endlich —— 
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Donnſag: T Hriſtus Luc. 16. ll. Do ihr im ungcercherd 
Mammon nicht treu ſeyd / wer will euch das wahr⸗ 


Hafftige / das iſt / die ewige himliſche Guͤtter / gegen welchen 18-3 


die zeitlichenichts ſind) vertrauen? Nun wird es (chwers 
lich abgehen / daß wann-unircue Haußhalter dieſes leſen / ſie 
ein Geſpoͤtt oder Schertz daraus machen / wie dergleichen 
dem Herrn CHriſto ſelbſten begegnet / Luc. 16. v. 4. Oa S. 
Lucas von Phariſeern ſchreibet / ſie haben des Herrn CHri⸗ 
ſti Sermon vom ungerechten Hauß halter angehoret/ aber 
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ſich wenig gebeſſett / Sie waren geitzig / ſagt S. lucas / . 


und ſpotteten ſein / gaben ein hoͤhniſch Geldchter daran 
Aber das moͤgen ſolche Geſelien auff ihr Abendtheuer thun / 
mogen darneben S. Paul Warnung bedencken / Irtet 
euch nicht / Gott leſt ſich nicht ſpotten: Gal. s v. un⸗ 
Ferdeſſen erretten Prediger und Seelſorger ihre Setlin / 
wan ſic die Gottloſen und untreuen Hauß halter warnen / 
nach dem Ausſpruch Gottes Ezechiel. 3. 19. Wo du den 
Gottloſen warneſt / und er ſichuicht bekehret 
ſeinem gottloſen weſen / ſo wird er umb ſeiner Suͤn⸗ 
de willen ſterben / aber du haſt deine Seele ertet⸗ 
tet. 0 1 fi 


Warne demnach zum Beſchluß einen jeglichen unge 4 


rechten Haußhalter mit des H-Luthert Worten aus der Kits 
chen Poſtill Dom. 4 S. Trin.p.io A b. was haſt du denn zu le | 
< darvon du elender menſch / wann du lang geſcharretund ge 
f tatzet haſt / deñ das du dir dein Leben in ſuͤnden haſi blut ſaus 
© werden laſſen / und das dich der Teuffel in Abgrund der Hel⸗ 
len hinreiſſet: Und koͤmpſt alſo nicht allein ſchaͤndlich umd 
te dein Geld und Gut / deſſen du in deinem Leben nic biſt frohe 
wor- 
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en / ſondetn verlcuerſi auch ummerlich Lib und Scei / 
\ fdhreſt uͤber das alles mit deinem verdammten Gut 
ties ungnad und fluch fiber deine Kinder und deine Er⸗ 
ſetn eben ſo wenig gebeſſert ſeyn ſollen / als du / ja dats 
de verarmen / und in allen jammer und ungluͤck kommen / 
wer hoͤren will / der hore. 


gy CAPUT L. 


| Was Chriſtlichen Eltern zu thun obli⸗ 


by, 9 wenn ſie mit Leibesfruͤchten von Gott 
ſeyn geſegnet worden⸗ 


N As C Grifllicher Eltern Ampe ſey / wenn ſie von Gott 
| mit Leibeserben geſegnet worden / iſt inſonderheit 
aus der lieblichen Hiſtorien von der Geburt Johan⸗ 
nis des Teuffers duc. . g. und folgenden Verſit. zu erler⸗ 
m/ davon wil ich alhien cinen furgen bericht thun. 
& Wenn der liebe Gott den Eltern ein Kind beſchert / ſol⸗ 
ſte erſtlich die groſſe Barmhertzigkeit Gottes an ihnen ge⸗ 
415 danckbarlich erkennen; Grobe viehiſche Leut achten 
des Werrk der Rinderzeugung fuͤr ſchlecht und gering / und 
gebenck en / es geſchehe ohne gefehr / oder es muͤſſe ſo ſeyn 
Des Kinder gezeuget werden. Aber aus gedachter Hiſtoria 
Jolle wir wiſſen / das es ein Wa der groſſen Barmhertzig⸗ 
ken Gottcs fep/ wenn im Eheſtand end everfolgen . Sie 
ſind Gottes Gabe und Geſchenck/ wieder Konig und 
David ſinget P/ 12. 4+ Siehe Rinder ſind 
IF abe des Derrn/ eee — 
enc 


Sa. 


| * a 
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ſchencke. v. 5. Wie die Pfeile in der Hand eines EIN 
cken / alſo gerathen die jungen Knaben. Item die 
furcht des Herrn machets / wenn das Hauß mit Kinderlein 
geſegnet wird / wie David ferner lehret im 128. Pſ. Oarunſb 
das wir erkennen / ſolcher Eheſegen ſey ein beſonders Gna⸗ 
denwerck G Ottes / gibt offt der gerechte und weiſe Gott ar⸗ 
men Leuten Kinder / und leſt Reiche ohne Kinder / das / ob fie 
wol ſonſt alles gnug! haben / Dennoch diß einige beklagen 
muͤſſen / das ſic ohne Eheſegen die Ehe beſitzen. Ja freylich / 
Gott der Schoͤpfer / als natura naturans machts in der Na⸗ 
tur wie er wil Und ob wol inſonder heit das eine groſſe barm⸗ 
hertzigkeit iſt. Wenn Eheleut in ihrem hohen alter / wit Zas 
carias und Eliſaberha Leibserben im Eheſtand erlangen / 
ſo iſts und bleibet doch Gottes Gnade ins gemein die Nin 
derzeugung / denn er formiret und bildet ſeldſt den Menſchen 
in Mutterleib / wie davon mit ſehr nachdencklichen Worten 
im 139. Pſalm. und Job. c. 10. v. 8. und folgenden gehandel 


wird / und die Betrachtung ſolcher gottlichen Gnade ſoll den 


Eltern icht angelegen ſeyn / als die vorſorg file groſſe Koſi/ 

auf freſſen und ſauffen bey der Kindtauff. 

Firs andere / ſollen Eltern ſich hertzlich freuen / wenn 

ihnen Gott einen froͤlich en anblick aus gnaden beſcheret hat. 

Heß man es fur ein Gluck / und nimt urſach ſich zu freuen / 
wenn Gott gut Getreid / Obſt / Wein / und andere Creatin 
beſcheret / und —_—_ man ſich in der Erndte / wie viel mehr 
haben ſich Eltam guexfrenen/ wenn ihnen Gott Kinderlein 
Feſcheret / durch weiche die Chriſtenheit vermehret / ihr Ge- 


ſchlecht ſortgepflantzer / ihr Nahme erhalten / thr Ehe geſe⸗ 


duct ihr Hertz getoͤſtn wind / in dem ſie baculum — 


I 


1 


f 
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i} m alungen.  Darumd ſo oſſt ein Kindlein frommen El 
1 75 geſcheret wird / ſollen ſic an die Hiſtoriam Saræ geden⸗ 
3 Welche ſagt / als ſie eines Sohns geneſen war: 
Mithat mir ein lachen zugericht / Gen. 21. 6. Das 
ſind. die jenige erſilich grobe unverſtendige Itute / wel⸗ 


| Lan ejchen Eheſegen klagen / und immer fuͤrchten / ſie 


mmen zu viel Kinder / O Thorheit! Im alten Teſta⸗ 
| 


ment werden die Richter geruͤhmet / Judic. 11. Wenn ſie zo. 
pehr Kinder gehabt haben. Und ie meht Kinder ein 
\ghabs hat / je groſſer Lob hat ſie davon getragen / 
grichwic cs eine ſchand geweſen / wenn ein Weibsperſon 
unſruchedax geweſen / ja es liegt dran / wer wil ſo viel Kinder » 
guchren ? Unſere alte Ocutſchen haben geantwortet: Be⸗ „ 
ſhaxt Gott Kinder / ſo beſcherct er auch Rinder. Beſcheret 
ain Haäßlein / ſo beſcheren er auch ein Graͤßlein: Aber ich 
n dieſem mal aus dem Glaubens geſang antworten / 
il uns alzeit ernehren. Sey from und gerecht lies 
ee e werden / und dein Sa⸗ 
wird nicht nach Brod gehen / vermoͤg des 37. 
ms Herde Soles ie ſpaͤrlich daher gehen / ſo ſcha⸗ 
gichte Gott hilffe doch zur rechten zeit: Darnach 
| ndigen die ſehr ſchwer / welche fo eben von Gott ein Knaͤb⸗ 
leinodzrein Magdlein haben wollen / und wenn ihr wunſch 
— G Ott dem HErn den Sack fur die Thur 
& en / 


und ihre ungedult auch mit murren und vergebli- | 

chen Reden an den Tag geben. Bald will der Mann 
| die Frau aben eine Tochter haben / bald ſind ſie 
bende im wilndſchen eins . Wenns aber nicht geſch icht / 
n puͤnſchet / wil man ſich 8 allein nicht * 4 
on- 


—3. —-— . ONES 
ſondern man macht noch ein langes Maul darzu· Ey] 3d 
be Ehegatten nemet an mit freuden / was junges / tin WM 
froͤlſchen anblick / es ſey ein Knaͤblein oder Maͤgdelein / bs 
derley bedarff der liebe G. Ott / beyderley gehoren zur fo ⸗ 
pflantzung der Chriſtlichen Kuchen / und des menſchuhm [9 
Geſchlechts / beyderley gehoͤren in Haußſtand / . | 
ſind nach Gottes Ebenbild geſchaffen / durch Chriſtum ex! 
loͤſet und angenehm dem heiligen Geiſt / wenn ſit durch die 
Tauff der Chriſtenheit einverleibet werden. In -Chtiſts® 
gilt kein Mann und Weib / ſondern ſic ſeyn alzumal einer is 
Chriſto Jeſu / Gal. 3.28. hn ly oi 

Furs dritte / ſollen Eltern mit ihren von Gott beſchen |: 

ten Kinderlein zur H. Tauff eilen. Im alten Teſtamen(- . 

haben die Eltern cine gewiſſe zeit gehabt / wenn fie ihre Kin 
derlein zum Sacrament der Beſchneidung bringen ſollnßx,ß,, 
Den achten Tag Gen. 17. + Aber im neuen Teſtament i 15 
keine in ſpecie henamt. Dieweiln aber die Kindlein / wie ſ: 
in die Welt gebohren werden / ſind Kinder des Zorns G Ol | 1 
les / todt in Suͤnden / auſſer dem Gnadenbund / und bens / 
tiget der H. Tauff / durch weiche ſie zur Gnad auffgenom/ 
men / von Suͤnden gewaſchen / und der Kirchen einverleibkn 
worden / als ſollen die Eltern ohne gefehrlichen verzug die 

Kinderlein zur H. Tauff bringen / ols zum Bad der Wu / 
dergeburt und Erneuerung des heiligen Geiſtes / Tit. .f. 

Die jenige / welche ihre Kinderlein lang ohne Tauffe lien! 
laſſen / zeigen an / das ſie nicht viel von der Erbſuͤnde / dass 
iſt pon der Natun verderbais halten. Sonſten wurden ſ rn 
gern die heilſame Seelenartzneh bey den armen Kinderlein 

gebrauchen. 2. Das ſic nicht viel wiſſen und glauben 4 
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ecm fie vor allen dingen ſich umbzeirliche verrichtung: 
E -Tauffbefmmern. 3. Das ſe mehr auff weltichen 


| WC 
as - 
4 +, 


Macht und Hoffart/ freſſen und ſauffen ſehen / als auff das 
che / dieweil ſic mit dem geiſtlichen mutwillig verfießen / 


nen gnugſeme anschaffung gemacht haben / bar 


| 2 i offt etliche Wochen verlauffen muͤſſen / biß die H. Tauff 


nommen wird. 4 Das ſie ihre eigene Wonuſt und- 


Miſſen höchſfer gefahr ſie mit der heiligen Tauff verjies? 
In Summa / und mit einem wort / ſie geben an hols 
üchten Tag / das ſie ſchlechte Chriſten ſeyn / werdens aber 


S achten / als · ihr eigen fleiſch und Blut / als 


n fungſten Tag ſct werlich zuver antworten · wiſſen / beſon⸗ 


e / wenn die arme Kindlein durch ihre verwahrloſung 


5 e e der halligen Tauff dahin ſterben. Es-ift 
lader die Welt allzu weltlich worden / und achtet die Religion 


| r für Kinderpoſſen. Gott ſichets und 


1. x 
Nes vierdte / ſollen Chriſiliche Eltern nach dem Exem⸗ 

ichariæ uñ Eliſabethæ bey dem H. Sacramentden kin⸗ 
derlein feine nachdenck liche Chriſtliche Nahmen geben. Was 
für nahmen ſollen gegeben werden / ſtehet in Chriſilicher Frei⸗ 
he. Im alten Teſtament worden den Rindern die Nah⸗ 


en nach gelegenheit der umbſtaͤnde gegeben / Abraham und 


Suma hieſſen ihr Soͤhnlein Iſaac / weil Gott in ihrem alter 
ein lachen zugerichtet hatte / Geneſ. 2, 6. Iſaac 
Sohn wurde Jacob genennet / weil er ſupplantiret oder go 
(reten hatte ſeinen Bruder Eſau. Genef. 25. 26. Lea hieß ihs - 
in Sohn Ruben an Schaufind denn ſage ſic dr Bar 
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angeſchen mein elend / Nun wird mich mein Mann lich | 
Genel. 29, 32+ 6 Zachatiz Sohn / ſolt auf angeben 


der Nachtbarn und Gefrcunden ſeines Vaters Nahmn | n 


empfangen-daher wir abnehmen / das dazumohl gebreuchs 

lich geweſen / das dic Kinder nach den Eltern ſeyn genenna>,, | 
worden. Aber Gott wolte ihn Johannes genennet habe. 

Denn er ſolte ein Fuͤrlaͤuffer werden des Gnaden Throne 

Ehiſtiund die Gnade in Chriſto oͤffentlich verkuͤndigen. Zu 
unſern zeiten iſts fein / das Chriſtliche Eltern Ehrjſiliche nahs 
men den Kinderlein bey der H. Tauff geben laſſen / ſie ſeyn 
gleich aus dem alten / oder aus dem neuen Teſtament ge⸗ 
nommen. Denn wir laſſen uns den Jeſuiten Gretſerum 
nicht irren / welcher den Evangeliſchen var uͤbel helt / das ſie 
aus dem alten Teſtament ihren Kindern nahmen geben / in 
Buch de feltis Chriſtianorum. Es ſind alle nahmen gut / 


die gute Erinnerung geben. Allein ſollen wir exfllich in di 


ſen fall nicht hoffcrtig ſeyn / welches geſchicht / wenn fuͤt ei 
nen nahmen drey oder vier nahmen den Kindern gegeben 
werden / nur ſplendoris cauſa . Oarnach nicht aberglaͤn⸗ 
biſch / welches geſchicht / wenn dem Kinde Adam und Eva 
nahmen gegeben wird / in dieſer Meinung / es ſol deswegen 
beym leben bleiben / da doch ſolcher wahn gantz keinen grund 
hat / beydes in der Theolagi und in der Natur, YL 

guͤrs fuͤnffte / ſollen Chriſtliche Eltern / wenn ſic Gott 
mit {cibcsfrucht geſegnet hat / der geiſtlichen Hertzens ans 
dacht nicht vergeſſen / ſondern nach dem Exempel des Prie⸗ 
ſters gachariæ des Heiligen Geiſtes voll werden / das {obs 
opffer der Lippen dem lieben Gott liefen / umb ſeinen Ehe⸗ 
ſethen und einen frolichen anblick herglich danck en und buten / 


1. Von der Kinderzucht. 221 
an famte die lieben Kinderlem in Gnaden wolle crhatten/ 
zu ſeinen Leuten nach ſeinem gnedigen willen det mal eins 
ocn laſſem / O es iſt viel dran gelegen / Das Elkana und 
Henna die frommen Eltern ihres Rindleins Samuels we- 
/ por dem Angeſiche Gottes beieten / und die Mutter iff 
Lobgeſang ablegere. 1. Samuel. 1. nnd 2. Capit. Es ge⸗ 
oh manchsmal das Eltern klagen: Ey wie hat unſer 
Nachbar fo einen feinen Sohn / der ſich wol anleſt / ar 9855 ; 
be in die Schul / lernet fleißig / helt fich im leben ſittlich, Es 
bir ein dapferer Mann aus ihm werden. Hingegen was 
wocht unſer Luͤmmel. Er hat keinen kopff zum lernen / laufft 
un hinter die Schul / zu Hauß iſt er ungehorſam / in ſitten 
Ai er ſich nicht ziehen / ey wie mag das immer zugehen. Ja 
m Eltern/ gedeneker zurlie>/ ufd beſinn:r euch. Vielleicht 
or ihr nicht wie andere fromme Leut euer Kind in Mutter⸗ 
: - th Gott befohlen / bey deſſen Tauff inbruͤnſtig Gott gedans 
Ar / und darauff umb deſſelben Erhaltung an Seel und 
Alb / begabung mit einem guten ingenio und zuneigung zur 
-. [hrund zucht embſig gebeten. Denn Gote wil von uns / 
licher und geiſtlicher Güter wegen angeſprochen ſeyn / 
dumb m6gen gewiſſenhaffec Eltern für ihre Kinderlein ſors 
eme und durch Chriſtliehes Gebet bey dem himliſchen Vas 
Dagan ds ſeine Hand uber dieſelde ſey. 5 


gurs ſechſte / ollen Chrifiliche Eltern ite Kinderlein neh⸗ 

mund verſorgẽ / beydes was den leib uñ was die ſeele anlan⸗ 
9 / den leib mit ſpeife / damit dieſelbt wach ſen / wie Jok añes / 
dee ſerle mit zucht/ damit ſie ſtark werden im Seift. Belan⸗ 
bnd d nahrung des leibo/gehoxer anfdnglich den — 
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| diy. fe t ihren Bruͤſten ihr Fleiſch und Blut 
gleichwie 
ye rh kranckheit oder andere ungelegenheit daran ver 1 
Ander werden. Solches wird erwieſen 1-9us den Bil ⸗ 
en Exempeln / Gen 21. 7, ſcugete Sara ihr kind / das | 
Gott in ihrem alter beſcheret hat. Hanna die Mur. 
ls bliebe zu Hauß und ſeugete ihren Sohn biß ſe 
iin entwehntte. 1. Samuel. 1. 24. So iſt auch kein zweiffet / 
die Jungfrau Maria habe mit ihrer Jungfraulich en Much 
das Chriſtkindelen verſorget, 2 1 
Aus den Bibliſchen Spruͤchen. Wenn ich men 
ne Seele nicht ſetzet und ſtillet / ſo ward meine See- 
leentroebnet/ wie einer von ſeiner Mutter entweh⸗ 
net wird / ſinget David Pf. 1. 3- und zeiaet damit heirs 
lich an / die Nahrung des Kindes ſtehe der Mutter zur / big 
zur zeit der Entwehnung Luc. 11. 27. ruffe ein Weib: Sr⸗ 
As iſt der Ceib / der dich getragen hat / und die Vtu⸗ 
ſte / die du geſogen haſt. Mit welch en worten die Muts 
tex Chriſtiſclig, gehreiſet wird. Daraus zu ſchueſſen / das 
der gehöre / nicht allein das Kind zutragen im Leib / 
ſender auch gancheen mit ihren Sruen. 
4% . Aus dem Exempel der Natur. Natuͤrlich iſt es / und 
ad bch wilden 2 eingepflantet / das Mutter ihre 
Jungen ſeugett 2 Darumb ſpricht Gott / D-uter. 14. 24, 
Du ſolſt das Soͤcklein nicht kochen / weil eg noch 
ſeeine Mutter ſeuget. | tire 
dn mitteln der Natur, denn umb der Nahrung 
willen hat Gott den urecen { ie Bruͤſte / und in den Bris 
ſien lie Much gegeben / und wie Plytarchus in ſeinen Daͤch⸗ 


lein 


ges unter dem Herten genchrel haben / dofen ge ⁵³ 


gp ein Weib ihres 2 verg 
* d. nicht erbarme. uber den 


10 
1 EE dap 
et und Treu / wel e derwegen Pi " 1 


n feb gicichſam 
n lie — 
6. Aus der verwandnis zwischen dem d e der. 
Mücg / es kan dem zarten Kindlein keine beſſere und 
5 ere nahrung gegeben werden / ala die Mutter much / 
dyn es iſt daſſelbe der er Fleiſch und Blut / ſo 0 es * 
Mut . ant 
r er ge 0 Ny L 
Fe Kinder uſengn anbefehlen i ) Peres | 
peinightth Huren und 1 5 Oletne⸗ 


te Lebe: 
rarlichen 


e 

Affectus animi ſequun > vat tem- 

” peramentum 8 1 att des cmſiths folget — 

nach der art des Leibs. So bezeugets ph ag wie v 
Speiſe und Tranck th zu Ende⸗ 


die woͤhnliche 
bag des Gemulths. Daumb po; nen die Eltern / 
Ar welche 


+ e See * 
n bo. a 
einbilden / wenn dic Schurr fommen / und leich ;- 


iy ve pov ore 


debe, dan fie Habrn ſole ay th 


8. Aus ban jengnis und Epempet ba verniſfight J 75 


Heiden / welche nothwendig erachtet / das die Mutter 5 
e Kinder ſeugen / liefe Plutarch. d. l. Werden denn dee 
inder entwehnet / ſo ſollen hernach auch Eltern dir biker: F- 

verſorgen/ das ſie nicht in der Aindheit zum Bettelſtab ge,, 

xs 16.498 werden / und an ſtadt Chriſtlicher Lehr und guten 


ten / ſich auf den Muͤßiggang / und neben demſelben auff en ; * 5 


8 eichefertiges weſen begeben / und alſo umb ihre 
41 


arth open / che ſic die Sache verſtehen. An fol 1 


der verwahrloſung / weil die Eltern die groͤſte ſchuld- ' 4 * 
daha mogen ſie zuſchen / wie ſie es gegen Gott verantwmn ö 
ten. Ireylich wird es ſchwerr rechenſchafft geben. 5 


aritach follen die Eiern neben der Leibsnaßrung |. 


„e verſorgen / und berowegen ſie mit d 


Mich des Erfeytnis Chriſti und der Gottesfurcht von kind 
an nehren / damit ſie auch ſtarck im Geiſt werden / we, 

es geſchicht / wenn die Eltern die kinder bey zeit lernen be / 
ter / und im Catechis mo unterrichten / hernach ſie zur Schu / 


len und Kirchen halten; Auch ſo es muͤglich durch Præce ⸗ 


ptores u Hauſ/ in der privat Schul / als in einer Wuͤſenn 
bleiben und unterrichten laſſen / biß ſie ſollen und koͤnnen hene 
für treten für das Voick Iſract. Das iſt / biß ſte zu lahr. 
kommen / ft S Ou der Herr in tinen gewiſſen * 3 


7 6 


fine Kerhn — Alodenn 
2 nn Sohn Ya” fear an 

— ſeinem wagen 

Sohn Joſeph/ vnd alſo: erlangen die 

——— aller ihrer muͤhe und arbeits fo fie 

Kinder gewendet Suben ſie denn ie / che 
fi werden ſolen / ſu haben le 
ſeſer Welt ein gue Gemiſſen / und hoffen / dus ſie nach ip ⸗ 
n. ebtan ihren kindern in dieſer Welt leben werden / zu⸗ 


S i ſchr danch bh bm cum mn im Se 
wenn ſic ihre Rede bekrefftigen wollen / das wort rar) 
gebrauchen / aber wenig betrachtẽ / was es auf ſi habe. 
run DRY wenig davon handeln. Das deutſche 
arlich iſt ſo viel als Amen; Welches wir im beſchluß ded 
Tt irs gebrauchen. Ja Sede der Sprach ws 


nnn. eee ect. tt. et fe en IO OC 
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Hebrelſchex\2)detex Sprach dicſ woreeigen — K 
geben a And dc warhaſſtig: Hirronymus — 


8 ſideli baffti — — 
rd fidelicer;warbdfffi 

ch Amen herkomt don Me Neredidit, von Tot und 
aubeg. Und iſt — — 
worden / wenn mann etwas ſtarck bejahet / oder verheiſſen / 
er gewundſchet hat / als Numer- g. 22. Das Weid ſolt ſs 
n Amen / Amen Deut. 277% Alles Volk ſol o 
n, Jerenn 28 6. Amen / det HEtvrhuraiſoc: W] IW 
wicderholet wird / bedtutet es eine: deſto · ſtaͤrtkrre Bekreſſth. 
gung Im utuen Teſtament / hat ſolch wort Amen vn 
Har £Quiſtuo gebraucht biß weilt einfuch / ats Mauth 6 - 
2. Re — | 
doppelt / und wan beym 'Evangeliſien und:Apoſt> 
nne zum oͤffttrmaln; Es wird aber gefragt / ob ſolche- 
rede Chriſti: Sf ich ſe ſage euch / ein. Schwur ſey / 


oder nicht. 
Schwur / ſondern wie geſagt eine ſtarckt Bekr 
de / und tin zeichen der gewiſſen 
Denn es wird in den Sthwuͤren G Ort und ſeine Maſeſia 


als ein eug und Richter angerufen · welches in dieſer Rede / ; 48 


Amen / ich ſage euch / nicht geſchicht 3- So iſt auch Amen 
—— ra; fürwar / wis ſte denn: biß weilen in H. Schiſt 
ſam men ſtehen / als 2 1 . acc Alle Gottes ven 
ung ſind ja in ihm / und ſind Amen in ihm. Apo! 
S Jari komme bald / Amen / Ja FOR: 
rr 
Glcichwol aber iftſolch Wort ſo eine garcke De 
* es faſt cinem Schwur gleich iff, Wie denn — 


tagentlich iſt dieß kein Jurament os 


rr Ways. 55 
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1111 — 
#4 | « ui ſi noa, nifi Hebr. 6. v. 4; Marl ih 
l dich ſegnen/ vom Hebreiſchen Amen / nach erlich er 
„ Meinung /Fcx*ome ſelbiges wort aber if} in DD rhe 
gen / Verflich tungen und Schwuͤren gchreuch lich. Uber 
n üben Hieronymys; dh. Ezechichc.16-in V. T. Dei 
Fbcamentumeſſe, Mv ego, dicit Dominus. in N. autem 
men Amen dico vobis, ** G Ottes Schwur iſt im 
o wahr ich lebe / ſpricht 
1 15 5 Varlich / ich ſage 
> | an art da hen verſtehen. das 
Laer 57 be er 19 6 5855 und aſſo bey ihm ſelbſt 
. ) J 
1 und bey ſich 
1 porn"! bas dieſe 
50 ſtat eines aus getruckten 
ey / und 5 hem verſtand mag es; poßren / 
| ben k he Reds Nun einen Schwur 


| nd de ein el 5 zweif 
fel urſ⸗ den g 4s ex anzeiges 
s ſo ſelber die. Warheit / und alle fe Node ſeyn waht» 
. Dieweil er von hohen / der Natur uubekanten⸗ 
ms eich und Blue ungieub lichen Gehenmpiſſen predig- 
: ole er mit ſo einer taxi Bejahung und pergewiſſe- 
<; dem unglauben begegnen. 3. Erwokte auch ſeine gots 
4 atur / Eigenſchafften und Ampt zuverſtehen geben / 
4 nit ſich an ſeinem geringen anſchrn die Zijh6rer nicht er⸗ 
ig enn. Hat derwegen Ehriſtus mit dieſen wyrten War⸗ 
wa warlid) ich (age euch / ſo viel zuperſſehen g chen 
Rr i wollen 
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wollen / Ich / der ich der cwige Sohn Gottes / und alſs' 
warheit ſelbſt und der Grund aller warheit bin / rede⸗ der 
wegen ſol und muß wahr ſeyn / was ich rede / und ſolte es n 
ſo frembd der bunden vernunft der Menſchen fuͤrto mn 


ob ich gleich im Stand meiner crniedrigung in Knecht 1 


li 
" B. ſoll uns ſolche 
C Hriſti. 1. Dienen zu ſiertkung li 
bens / damit wir unſer —.— gee 


die Wee 


ſalt hertingehe / und meint Otwalt in tieffet N 4 * 


Uben. Aber loſſet uns ſolchts 14 gaben, diewril & |. 5 


us ſpriche; Walli ich ſage dir / es Fader 
mand gebohren werde aus waſſt 
barer e 175 ne tte — — en 
** unſers / wieder alle anfethi / 
ifſer wir 0% 0 hho 1 ein / ſo haben wir von 


'C o die per gerung / das det getreue Gott uns das 
. ums zu exquicken, Denn alſp ſpyi 


= 4 lich / warlich ich ſage euch / Woſth 
Hat euch nicht tod vom Dimmel gegeben / fot 
50 mein Vater gibt euch das rechte Brod v 

mely: ol ang dif it das Brod Gottes / das | 

| 5 und gießt das Brod des Lehens v. r. J 

8 ah 7705 es Lchenb / wer zu mir komt / den wird nicht 

wo an wich gleubet / den wird nimmerntch} | 

on Fn. v. Im 
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** 
5 Jun beſaung unſers lebens in lieben und leiden 
uns die liehe / durch weiche wir unſerm Nechſten dienen 
ſancx.an, So laſſct uns die erſte erinnerung Chriſti 
troigen / die er ſeinen thut / Johan. 13.16. War⸗ 
Id warlich ich ſage euch / der Knechtiſt nicht groͤſ 
f/ denn ſein Derr / noch der Apoſtel groͤſſer / denn 
der ihn geſant hat / v. 7. So ihr ſolches wiſſet/ ſes 
liſeo ihr / ſo ihrs thut. 


ei. ide gedencken zu Petro / Johann. 21. 18. Warlich / 

lid ich ſage dir / da du junger wareſt / gůrteſt du 

bſt und wandelteſt / wo du hin wolteſt / v. 19. 

n du aber alt wirſt / wirſt du deine Dand aus⸗ 

een / und ein ander wird dich gilrten / und fuͤh⸗ 
..M (wo. dunichthinwilſt. 

4 Ju verſicherung unſerer Scligfcit / wilft du zweifs 
wenn du an Chriſtum beſtendig glaubeſt / und in 
m Glauben big ans ende beſtendig verharreſt / ſelig wer⸗ 

Vt hoſt du Chriſti hergbrechcnde Wort der ſgewiſſen 
peifſung/ Johann. 16. 24. Werlich / warlich / ich ſage 
75 * ſo ihr den Vater etwas bitten werdet in tneis 
17 n / ſo wird ers euch geben. Deere /fo 
3 t ihr nehmen / das euere Freude volkomen ſey. 
{+ +... Eofelletaber diefrage für: Ob gu wir im gemel⸗ 
venleben m6gen Chriſti form! of faliazen? Zwar 
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indiſchen | erempel der Weis 
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rden wir ungeduldig im leiden / ſo laſſet uns an 


Das ſolche art zareden 
dingen gebraucht werde / denn im wiedrigen were aus ſictis 
gem Gebrauch in ſchlechten Haͤndeln eine Leichtfertigktit zu 
ſpuͤren / gleichwie der leichtfertig iſt bey welchem das ſchwe⸗ 


ren gemein iſt / da wieder Chriſti Regul in acht zunehmen iſt / 


(Matth. 5. 34. Euer rede ſey ja / ja / nein nein / lieſc auch 


Jacobs B. Aber was die gage rede anlanget War⸗ 


lich/ wartlich ich ſage dir oder ench / Die wer uns a 


men {Menjchen zu hoch / das ego dico; vobis gehore fix 
den / den Joh 8 24. von ihm ſelber ſagen darff : So iht 
nicht gleubet das ichs ſey / ſo werdet ihr ſterben in 


enren Suͤnden / fuͤr dem / in deſſen Mund kein Betrug zu. 


aden iſt- fur dem / der die Warheit ſelder ift / wie wit beit 
in H. Schrifft kein Exempel ftuden / das andere Menſchen / 


nützt zu allen / als geringe 


* 
* Cc 
—̃ — — 
. 
„ 


5 
* 


auſſer Chriſto / ſich ſolch er Rede haben angtmaſſet / ſonden 


wenn S. Paulus ernſtlich reden will / leſſer er ſich alſo horm 


Epheſ, 4-06-17. So ſuge ich nun / und zeuge in dem 
Herrn / das ihr nicht mehr wandelt / wie die un⸗ 
dern Deiden wandeln. Uber das aber hat dieß Won 
22 ſondetbaßhren Kirchendienſt alſo zureden / und 

Impt im Cbriſtentbumb. Die Juͤden haben die Ge 
sabe, das ſie nach dem Sedet und Segen das 
dot Amen geſprochen haben / unzuzeigen / dus ihr wunſch 


2¹ eee gebeten worden / gnedig 
vn Excinpeldeſſen zuleſen/ 


F. und es 6, + 
da 


| 
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du das Voick mit emporgehobenen Haͤnden ihr Hagan an 
tag gabe. Alſo ſchleuſt dex Pſalmiſt etliche Pſalmen mit 


I dem wort Amen / lieſe Pſabn. 4. 14. Pf. 72. 17. Pſ. 89. 54: 


en / alles Volck ſprict't 
im neuen Teſtament b:- 


107. Pſ. v. 40; wi 
men / Alleluja. 


ſchleuſt der Herr C briſtus das cbet welches er zu ſprechen 

beſfihlet / mit dem Wort Amen. Die Apoſteln haben auch 
ihre Epiſteln mit dieſem wort / wie auch in den Epiſteln iht 
5 — wunſch beſchloſſen. 


Biß wellen gebraucht S. Paulus diß wort im anf ing 


; ſriner Epiſtel/ wenn er den Gruß ablegt als Galat. 1. f. bis⸗ 
 weilen auch mitter in der rede / als Rom. 1. 29. und 9. 9. In 
duſten Kirchen hat auch das Volck auf des Kirch endie⸗ 
ns Gebet und andere rede geantwortet Amen; Wie denn 


Paulus ſchreibet 3. Corinth. 4. 26. Wenn du aber ſe: 


gneſt im Geiſt / wie ſol der ſo an ſtat des Keien ſtehet 


Amen ſagen / auff deine Danck ſagung / ſintemahl 


ei nicht weiß / was du ſageſt? Die gange H. Schrift 


wird mit dem wort Amen geſchloſſen / Apocal. 22. 23. gleich 
wie auch das alte Teſtament / belangend die Apocrypha / als 


nchen im Gebet Manaſſe / welches alſo beſchloſſen wird / 


ſol man preiſen immer und ewiglich / Amen. 


| p Nach dem Exempel des Juͤdiſchen Volcks und der er⸗ 


| ien Kirchen / antwortet auch das Volck dem Prediger auf 


den geſprochenen Segen. 2. Nach dem Exempel S. Pauli 
machet auch der Prediger auf der Cantzel mit dem Amens 
Gruß / den anfang ſeiner Predigt / und im Schreiben ge⸗ 


beeuchen wir auch anfaͤnglich den guten Wunſch : Im⸗ 


Nahmen JEſuAmen, 5 * . 
en 
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ſten und der Apoſtel ſchlieſſen wit auch die Predigten und 
Schrifften mit Amen / und zeigen damit an / 1. unſers hers 
6rnswunſch und begierd / das der liebe Gott unſer Gebet in 
Gnaden erhoͤren und wahr machen wolle / wie S. Paulus 
wuͤnſchete/ 1. Corinth. 19.16. t zuverſicht / da wir vers 
ſichert ſeyn / Gott wolle und werde uns / laut ſeiner verheiſ⸗ 
ſung / erhoͤren / wie das Volck thun ſolte. 1. Chron. 17. 16. 
3. Unſers hertzen bekrefftigung / das wir / was wir ſagen / nicht 
anders meinen / und was wir dem lieben Gott im Gebet zu 
ſagen / wir auch feſtiglich halten wollen / wie S. Paulus i 
ber Gottes Lob das Amen ſpricht / Rom. 1. und 9. Helffe 
der getreue Gott / das wir / ſo offt das Amen im Chriſten⸗ 
thumb geſprochen wird / deſſen allen uns Chriſtlich erin⸗ 
nern / und das wir auch mit dem Glaubens Amen unſer zen · 
liches Lehen ſelig in Chriſto ſchlieſſen / Amen. | 


*CAPUT LIE 


Ob bey ietzigen boſen Leufften fuͤnff 
oder ſechs Guͤlden Zinß pro cento im 
Gottes Kaſten zu fordern ſeyn? 


On dieſer Frage ſind zweyerley meinung / etliche ſa⸗ 
gen 5. Der Caſten iſt ja ſo viel berechtiget / als andere 
Creditorn. Nun aber nehmen andere ungeſcheut 6. pro 
cento. 2. Es wird in Emptern von weltlicher Obrigkeic auf 
6. pro cento geholffen. Und ſolches nicht fuͤr einen unver⸗ 
antwortlichen Wucher gehalten. 3. Es verdirbt ſonſten der 
Gottes kaſten / in deme viel arme Leut dahin ſterben und des 
ro Suͤterlein ungebauet liegen / das mann we der 


Vom ausleihen der Kaſten Gelder. 333 
ma noch Zinß g:niefſen mag. Die aber noch geben fonnen / 
moͤgen auch leich tlich 6. pro cento geben. 3. Es iſt billicher 
das man die Einkommen des Gottes Kaſtens erhoͤhe/als das 
mann ſic erniedrige und vengeringert. 4. Iſt in der Kirchen⸗ 
ordnung 6. pro cento virſtehant, 5. Sid Leut gefunden 
worden / welche 700, fl. umb § . fl. qus dem Gottes Kaſten 
entlehnet / und ſolche umb 6. fl. Zinß zu ihrem Vortheil 
ausgeliehen haben. 7. Kan mann ander Geld jaͤhrlich umb 
6. fl genieſſen / ſo kan man auch das Caſten Geld gleich er 
geſtalt genieſſen. 

Im gegentheil ſagen andere 1. der Goltes Kaſten ſoll 
liberal und guͤtig ſeyn gegen den armen Ocbitorn / gleich 
wie die Leut guͤtig und mild ſeyn ſollen gegen dem Gottes Ka⸗ 
ſten. 2. 5. fl. pro 100. fl. ſcynd vor alters hero bewidmet wor⸗ 
den / darbey ſoll man billich bleiben. 3. 6. fl. werden im Land 
pro ioo. fl. geduldet wegen der Menſchen hertigkeit / aber 
nicht geb illiget. 4. 5 fl. pro too. fl iſt biphero ein beneficium 
Eecleſiæ geweſen / da man ein Hauß / oder ander Erbſtuͤck 
deſto leichter hat kauffen und verkauffen koͤnnen / weiln das 
Gad beſtendig auf dem Stick verblieben / und nur 5. fl. zur 
ſinß gefordert worden. 6, Nachdem man 6. pro 100. in der 
Kirchen Ordnung geſetzet haben wolhab ende Leut das Geld 
von ihren Suͤtern / weiln ſie keinen vortheil mehr gehabt / dem 
Kaſten abgeleget / und die Giter frey gemacht. Darauff 
ſeyn die Gelder von armen Leuten willig pro 6. Gulden an, 
genommen worden. Aber zum hoͤchſten ſchaden des Gottes 
Kaſiens/ welcher icho weder Hauptſumma / noch Zinß be⸗ 
kommen fan. 7. Anicho bey ſo ſchweren Leufften koͤnnen 
dit Leut kaum 5 fl. geben / und iſt manchem Haußvater ein 
| Sſ ii groſ- 


Op, LI. 
groſſer Dienſi und Wolthat / wenn der Caſicn mit fm 
frieden iſt / gibt auch ſolche s Geld deſto lieber. 4 w 

8- Der Mangel im Caſten fan durch anlag von den 
noch wolhabenden Leuten ergentzet werden / welches bill 
cher iſt / als das die armen mit 6. fl. beſchweret werden / digg 
weiln doch mehr Caſtengeld beyden armen / als bey den New - 
chen ſtehet. 

Bey dieſer Frag ſind in acht zunehmen unterſchiedli 
che zeichen / weiche in dem GouesCaſlen gefallen / Erſtlich 
ſeind etliche alte Zinſen / derer Capital aus dem Caſten auf 
die Guter vorzen n §. pro 100. ſeynd entlehnet worden, 

Oarnach ſind Zinſen einzunehmen von denen Capi 
taln / weſche anicgo und vor wenig Jahren aus dem Cax 
ſten auf liegende Guͤter oder Burgſchafft ſind au jgchow - | 
men worden. 

Zum dritten / ſeynd da Capitalien / welche die Leute 6. 
pro 100. zuvor andern ausgeliehen haben / aber aus Chriſts 
licher andacht Kirchen und Schulen zuhelffen / dem Caſten 
uͤbergeben / und dannenhero die Zinſ von Caſten ein zuneh - 
men. 


alten Zinſen als 5. pro cento bletbet/ und ob gleich neue In⸗ 
haber der Guͤter folgen / dennoch ſie bey den alten Herkom⸗ 
men gelaſſen werden; Wie auch / ſo viel den andern fall be⸗ 
trifft / iſt es Chriſtlich / das nothduͤrfftige Perſonen das be- 
neficium vom Caſten empfangen / damit ſie mit deſto weni⸗ 
gern Schaden die Zinß geben koͤnnen. Und hicher gehoͤ 
ren dic Gruͤnd der andern Memung / die anietzo ſeynd ange 
zogen worden / zu welchen auch dieß gehorer / das durch dif 


- 44 miu 


Belangend die erſten / iſt nicht unbillich das es bey den | 
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| Mireldie leut deſſo williger werden / ewas in Caſten zu le- 


giren / damit ihre Nachkommen / welche das Capital innen 
behalten / einen Vortheil wegen dex Zinß haben. Den drit⸗ 
ten Fall aber betreffend / bleibet billich 6. pro cento. wejin 
— in das Recht deſſen / der das Capital legiret hat / 


it. 
Darbey iſt gleich wol zu bedencken dieß. Gleich wie 
billich iſt / das der Caſten von den Geldern / die er außleihet / 
nicht mehr als 5. pro cento einnimt / alſo auch wenn iemand 
dem Caſten leihet / er auch nicht mehr Zinß begehre / wie denn 
noch in Reichs ſtaͤdten der Brauch iſt / das die Raͤthe und 
Vorſteher von allen Capitaln / ſo in Caſten / Spittal 2c. ge⸗ 
lichen werden / meht nicht als 5. pro cento lieffern und vers 
technen / als welche Zing den Rechts ſatzungen gemaͤß iſt. 
Da denn der Creditor ſich nicht zu beſchweren hat. Denn 
x erweiſet erſtlich ein Werck der liebe ad pias cauſas, fürs an⸗ 


dere iſt er verſich ert bey guten zeiten / das er die Zinß richtig 


bekomme / und des Capitals wegen auſſer furcht der gefahr 
Ae, CAPUT- LIIL. 
Wie ſich heutiges tags bey ſo verderb⸗ 
tem Stand des Vaterlandes / wegen des gelie⸗ 
henen Geldes und der auffgeheufften Zinſen die Cre- | 
ditores und Debitores verhalten 
ſollen? 
\ Jeweil heutiges tages ſchwere Faͤlle fuͤrgehen / zwi⸗ 
ſchen Crediorn und Debitorn wegen Hauptgelder 
S ſ iji - und 
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und ginſen / nach dem wegen des Landts verderbnis dieſe) 


be hoch uuffgeſchwollen ſeyn / da viel Creditores Haups: - © 
fuinina und zinſen mit einander haben wollen!? Oder auf bie 
anietzo niedergeſchlagenen Guͤter kurtz umb und mit mach 


dringen: Hingegen viel Debitores die zinß zu geben ſich nicht 
ſchuldig achten wegen des Capitals / aber die Creditorn zut 


Deduf biß auf beſſere zeit weiſen / viel auch die Hauptſummgg 


und zinß leugnen / mit vorwendung / es ſey ieto keine zeit das 
ma Geld ſchuld fyrdrre oder gehe / ſo iſts nicht unbillich / daß 


von dergrag dus Ge wiſſen zu unterrichten / gehandelt werde | | 7 


damit beydes die Creditores und Debitores ſich fuͤr Sun 
den zu guten wiſſen. 
Erftlich / muͤſſen aus heiliger Schrifft die Spruͤche / 


der liebe gegen dem Nechſten handeln / als von beyden Pats 


ten Creditorn und Ocbitorn abſonderlich wiederholet und 


behalten werden / als da ſhud ins gemein / Tob. 4. 16. Was 
du wilſt das man dir thne / das thue einem andern 


auch. Matth. /. 2. Aber was ihr wollet / das euch die 
Leute thun ſollen / das thut ihr ihnen auch / das iſt 
das Geſetz und die Propheten. . Theſſal. 4 6. Das 


niemand ʒu weit greiffe / und vervorteile ſeinen Bru⸗ 
der im Qandel / denn der Derr iſt ein Raͤcher ber 


das alles / ColoſF;. 12. So ziehet nun an / als die 


Auſſerwehlten Gottes Deiligen und Geliebten / 
bertzliches erbarmen / Freundligkeit / Demuth / 
Sanfftmutßh / Gedult / und vertrage einer den ans 
dern / und vergebet euch unter einander Aſo iemand 

klage hat wieder den andorn / gleichwie C — 
. | en 


welche ſo wol ins gemein von dem Geſet der Naum / und 
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LY 1 den hat / alſo auch ihr / Rom 12. 10. Die 


haden dr oa ihn treiben. Da 
hen am Rand gloßiret: Hringen und Wuchern ſind 
porycxlep/ dringen iſt/ wenn du deinen Nechſten z wingeſt zu 


Rh — A deinem Vortheil und ſeinem Nachtheil. Wu⸗ 


weiß man wol / was es ſey / Levit. 25. 38. Wenn dein 


Rf Munde verarmet / und neben dir abnimt / ſo ſolſt du ihn auf⸗ 


<men ais einen Frembdling oder Gaſt / das er lebe neben 


gs und ſolſt nicht Wucher von ihm nehmen noch uͤ⸗ 
bag ſondern ſolſt dich fuͤr deinem Gott fuͤrchten / guf das 


d Drunder neben dir leben koͤnne/ v. 37 Oenn du ſolſt ihm 
Gal nicht auf W noch deine ſpeiſc auf bers 
Lochun. Da Lutheri alſo gloßiret: Much er hit rt/ſo, 


97 


4 geſchichv/fberſag/wenn der arme mann tyuþ kauf. 


- [@derannemen die tdgliche Wahre ſo heuer der Geighalf 


| veil ers haben wil zur noth. Oeut 27 19..Duſolſt an dels 
nem Bryder nicht wuchern / weder mit Geld noch mit Spei⸗ 
ch mit allem / damit mant wuchern fan. Luc. 6. 18. 
vol und leihet / das ihr nichts dafuͤr hoff g/ ſo wird 
uerLohn groß ſeyn / und werdet Kinder des Alerhochſten 
n. 2. Fir dic Oebitorn Pſalm. 37. 21. Der Goti⸗ 

e botget und bezahlet nicht / der Gerechte aber iſt barmher⸗ 
bighyd mild. 2-Rcg-4-7-ſagt Eliſa ber Prophet zum one | 
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Gchehin/ verfauſfe das Ocle / und bezahle deine S Pry } & 


7 herrn / du aber und deine Sohne nehret euch von dem üͤtri 


y gen / Tob. 4. 23. Dencke / wie du zu ihm kommeſt / und ſotch \ | 7 


„Geld forderſt) und ihm ſeine Handſchrifft wieder 

„ Syt. 8. 19. Werde nicht Buͤrge über dein vermsgen / thuſt 

„ 1 es Aber / ſo dencke und bezahle / Syr. 29. 2. Leihe deinem 
„Nech 


hn wenn ers bedarff/ und du ander gibs auch wider u 


v beſtundter zelt. v. 3. Halt was du geredr haſt/.und handek 
„ nicht berrieglich mit ihin / fo findeſt du allzeit deine Noth, 


7 durfft. Solche und dergleichen Sprithe / follen.in nnſan - 


- Hergen den nach druck und dic frafft haben / das wir unſe 


Handlung im leihen und entlehnen darnach anſtellen / dam 


zu koͤmt auch die naturliche Billigkter / welche verſtendige 
Luut leichtlich in ihren Hergen verſpiiren. * 
_ _ - Firs andere7 muß der unterſcheid abermal in acht gi 
nommen / zwiſchen den Perſonen / ſo wol der Creditora/ 
Hebitorn/ eftithe Creditores ſind reich / und beduͤrffen wr 
mma noch ginſen / elliche ſind mittelmeßig und 


der Naup 
Eee Ae beqndrn ſn 00. 


haben nicht noch das Capital zuforderen/ als deſſen ſit nicht 


etwa ju ihtet ſonderbahren gelegenheit bediirſfen/ ctuche d 


am / und bedürfen des Capitals ſo wol als der Jinſen, Es 
ſind auch Creditores Ampis Petſonen als Vorſteherm des 
Gottes Caſten gemeinen Weſens 2c: welche die zeugniſſen 
einzunehmen haben / damit Kirchen / und Sch uldiener in 
geiſtlichen / und andere Diener im weltlichen Stand erhalten 
werden. Alſo auch etliche Debitores ſind reich / alſo das 
ſie weder Hauptſumm noch Zinſen wegen periclitiren / fon 
dern beyde geben koͤnnen + Etliche ſeynd zwar nicht — 


[ (51 
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* damit nicht der Debitor durch zahtung in At 
gerathe. 4. Wenn ein Reich er wolhabender Crediton 
nen mittelmeßigen Debitorn hat / fol er mu meßigen 
zu frieden ſeyn / oder auch wol ohne zinß das Geld ſtehe 
ſen / damit derſelbe nicht in ſchaden grrathe. F. Wend 
mittelmeßiger Creditor einen duͤrſftigern 
er doch mit dem Capital in Gedult ſtehen / und darneben 


mit den Zinſen moderation treffen / das der Debitor 5; 4.3. 
/ 2, fl pro cento nach ſenem Vermoͤgen / zu — os 4 


Jahrlich gebe. Da ſoll die Wannen 
90 WAS ominten werden. Habe Gedult 
das du ihm zeit laſſeſ. 6. Inſonderhen ſollen Debiro« 
res die Creditores publicos in geiſtlichen und weltlichen 
Emptern mit gebaͤhrlichen Zinſen nach moͤgligkeit aht 
lich befriedigen. 
renda bonis. Die groſſe noth it im gemeinem Weſens/ 
Heilt mann da nicht zu / ſo muͤſſen Kirchen und Schug 


— fall dieſe / ſo wird bas. Elend vecht ongehen/und. | 
Gottes zorn unbrennen. —— ey wh 


ihnen bin gerwichen/ſpriche Goti Oſce g. . 7. Bluts⸗/ 

* ſollen wegen Hanptſumma und -Zinſen fuͤrnehm⸗ 
| gegen einander die Werke der Liebe uͤben im geben 
und — 8. Creditor und Debitor ſollen ſia aa, 
der hei und iedes Zuſtand richten. enn es kan kom 
men / das ein Menſch mit der zeit aufkomme und wolha⸗ 
bend werde / der 228 arm geweſen iſt. wit * 1 


lin det hoth/Undehue das Alimoſen darzu#- . 


Denn publica privatis ante ſoc. 


Das Capita — —— I 2 b 


| TT Pidndcrung/.0der auf andere weiſe umb das 
kommen / da muß nothwendig eine Enderung wegen 
pCapitals und Zinſ erfolgen / damit fein Menſch ſrin en 
hell zu ſeines Nechſten ſchodem ſucht . Darumb mag 
untere en zeiten / und bey Enderung des Zuſtandes / 
dns vorhin recht geweſem iß / ietzo unrecht ſeyn / und ſol Cre- 
| "ot ao das rarhlafſer7 was er zuvor bild hat zufordern ge⸗ 
©; s wiederumb der Dohitor wird ſehuldig . — 7 
T quvor nicht ſchulgig gewesen zugeben 

— Non ny fe Far 
igang. .TOms. 
oder das-thrige durch dis Gurgel gejaget haben, 
Schlemmern und Oemmern iſt Fein micleiden 
ur mann muͤſte ich denn der arm Rinder kerbur⸗ 
In zweiffdhaffeigen uhren mogen Creditor und 

te tranſigiren ex qa & bono wegen { 


1 3 — Cen die Chriſt 

| {© nd brdderlihefiehe/ iſt Ede Jann auch da beſt 
1 g Aus dicſen Reg bernd, Schläft n wachen. 

Die reichen Creditores. weich heutiges tages ſo hart auf 

damen und rr noth — 

| I r "ks 20 | | 
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Maß gemeſſen werden / damit ſue gemeſſen haben. Item 
Weben gen zinſen umd Hanytſumma f ohne noße⸗ 


weicht we 
hren Härſfeigen Orbitorn fallen 7 — 10% 
fam fordern / ohne allt geduleund gnad auff liegende Guts 
Tee, Win. rſt f devſeti . 
. i — — 
Th the 2. ver ſuͤndigen itores hoch * * 
aeg ener lichen yinſen verlengue und vehab 
ten / die — und andere — — 
do ſie doch ohne ſondtrlichen Schaden ſolche liefern font. | 
Wie denn heutiges tages viel Leut / die doch ihre Nahmng: 
oben / cht die nochleidenden Diener in Kirchen und Stn 
len hunger und fummer leiden laſſen / als das ſie ihre gebung 
abſtatten;. Machen ſich noth unnütz und verwehnet / ſchen⸗ 
den und ſchmthen / wenn ſie der Schuldigkeit erinnert wert 
den / unterdeſſen ſchaffen ſie ihren Nutzen mit des Nechſten 
ſchaden / lehen noch wot / halten ſich wol praͤchtig in eſſen/ 
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| em die Debitores perſuͤndigen ſich 
2885 und Mie ſchen / welche auch die Capitalia au 
Legaten ꝛc. dem bono publico in Kuchen und 
Schulen entziehen und nichts geſtehun wollen / handeln wie⸗ 
r daſſelbe gelffen drucken / ja gar aus⸗ 
3 das gemeine Weſen / und alſo 
aterland; Weiin ſie das beſie / ſo anietzo noch 
demſelben helffen entziehen / ſie handeln wieder den 
2 ihrer Vorfahren / welche aus liebt gegen dem 


en Wore/ Suſftungen gemacht haben / ſic handeln 


&aion 1. Corinth. p ai. So iemand iſt der ſich leſt ei⸗ 
Bruder nennen / und iſt ein Geitziger / oder ein 
r-/ oder ein Reuber / mit demſelben ſolt ihr 


Kirchendiebe und Schul Reuber / und moͤgen ſicden geiſtli · 
chenund weltlichen Fuͤrſtehern nicht zen Sack fuͤr die Thuͤrr 


ſu nach langer Gedult aus der Kirchen Gemeine geſtoſfen- 


1 derben / denn ſo ſagt; S. Paulus i in gedachten Capitel fer⸗ 
va v-z;. hut von ench ſelbſt hinaus wer da boſe 
tt / weiches Gebot denn die Prediger in acht zunehmen ha⸗ 


ben / damit ſie nicht die Perle fix die, Sdue / und das heilige 
flir die Hunde werfen / und ihnen ſchwere Gewiſſen ma- 


chen. Item es vrrſündigen ſich an dem Nechſten / die 
uige Debitores / welche ihren * Nech ſten die 


billich⸗ 


ſich ſelbſt / uͤber weiche letzlich zeitliche und ewige 
raff gehen wied. Für ſolche Leut gehoree S. Pauli 


auch nicht eſſen. Oenn ſolche Menſchen ſind recht. 


wuffen / Immer hin / ſie ſind nicht werth des H. Minißteri / 
drr abſolntion / der H. Sacranient / werth aber ſeyn ſie / das 


* 
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billichmeſige zinſen auffh alten / da ſic doch ſelbige gar wo. 
abſtatten konten / und berufen ſich auf die boͤſe 
handeln gleichwol und erwerben mit der Creditorn BS. 
zu derſelben Schaden / als die das nachſehen haben 
ſen / und das ihrige nicht gebrauchen konnen. 
— die jenige thun unrecht / welche auff die Capitalien By 
| zahlen wollen ihren Creditorn / da ſie doch koͤnten | 
ren Schaden zahlen / und den Nechſten zu ſeiner 
durfft helffen / das ſind. undanckbare cute / item die / vide F- 
dic Creditorn dahin bringen und dringen / das er ſich mit hall 
ber oder weniger Capital Summa muß bezahlen log“ 
und gantz quitircn / von welchen Sprach Cap. 29. i 
laufftig ſchrethet / petſ. . Mancher meinet es ſry gem 
was er borgel und matht den unwillig der ihm ge fl 
hat / verſ. 5. Er kuͤſſtt einem die Hand / dieweil man thi 
leſhet / und redet demuͤtig umb des Nechſten Seld / verf x 
Aber wenn ers ſol wiedergeben / ſo verzeucht er / und " 2 
” ſehr es fey ſchwere zeit / verſ 7. Und ob ers wol vermag / g 
er kaum die helffte wieder / und rechnets jenem fuͤr einem * 
” pinn zu / verſ 8. Vermag ers aber nicht / ſo bringer er 1% 
u nen 5080 Geld / derſelbe Hat ihm denn ſelber cinen Fed geo 
v faufft mit ſeinem eigenen Geld / und jener bezahlt ibn m 
” Fluchen und Schelten / verſ 9. und gibt ihm Schmchwot 
” fiir dan, So weit der Sittenlehrer Syxach, Und das | 
iſt eben die praxis der heutigen Welt / daher koͤmmts / das 
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mancher ungern leihet / aus feiner boͤſen Meinung / ſondern 
er muß fuͤrchten / er komme umb das ſeine / wie aͤbermahl 
Spe 1 angezogencm Capulel v. 10. xeder, 2 
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4 5 ſo gehen nun dir Süd wehen lhen imSchwang 
1 beo? eo at kiten. 
_ 6 vird inn abe Fl wegen Glen, 


ch ſcynd / nach vieifeluigen unterſcheid der ůͤmb⸗ 
A aan en b, über das die Leut offt ihnen 
14 E. oy hilligfcic eindilden / da ungerechtigken iſt / aus kargheit 
1 iy en / denn gemeiniglich ein ieder auf ſeiney nugen 
4 het 0% un * demſelben das urtheil fellet / wie auch viel 
* t rechten verſtand haben und gebrauchen / und es 
| ahi heiſt : Plus vident oculi, quam. eculus, das it / 
=” n ſehen mehr denn cins/ ſo iſt filrg crſit nicht un⸗ 
9 70 ndern billich / nuͤglich / und offt nothwendig / das 
lor und Debitor zu billichmaͤhiger vergleichung bey 
1 act wunderlichen Leufften feme gewiſſenhaffte verſtendis 
iq Unterhandlern gebrauchen / damit dieſelbe in der 
n kommen / denn es iſt doch ja mit Hader 
14, > weder Gott noch Menſchen gedience-/:ſondern 
det dem wahren Chriſtenthumb zum hoͤchſien / 
E25 e Ocoiſſa/vrhindr gutegdanke Ehriſts 


_ ſolte ſolch Mitt:l. zu ſchwach ſeyn / dex 
e Theil die weltlicde O⸗ 
9 Ampt iſt / die Sache mit allen ihren umb⸗ 

betrachten / Ereditorn und Oebitorn Zu⸗ 
nd/dic Geltſumm / die zeit des Leihens / die Zinſe erwegen / 
f 5 — — abſcheid zur abhelffung des ſircits 
, 1:  ntheilen/daſic denn die vermahnung und warnung des Kos 
| pps! in gute Wen hun 2 | 


chen nach dem Necht-ohneaffecten iederm an zu adm 


3s Car. L. . ; 
viel difftculcir an / ſondern gedenck en / ts iſt meine gen, 


— 


ren / es ſind gelehrte und verſtendige Leut / was dieſelbe any. - | / 
frech en / das wil ich mir recht ſeyn liſſen/und meinem kogf + | 
nicht allein folgen. Und ſolte mi ein wenig unrecht geſthrs 
zen / wilich dennoch der Obrigken / die auff Kechenſthahſh. | - 
ſtoct / weichen / denn es iſt nicht unrecht / unrettze leiden / un 
recht aber it / unrechs thun / Gott wird mir den ſchaden ande 
welt afſtamnen / alſo habe ich ein fein geruhiges gutes gemiſſch / 
und kan mich alle zeit auff die Obrigkeit beruffen / als dux 
Ausſpeuch ich en gebuͤhtuche Obacht genommen habe. Higg, - 
můſſeu nun die Obrigkeit ſteiß wieder den Wucher auth © | 
Den / und gierchheir treffen / wie fie koͤnnen. 1 | 
„hene ſcreibet Tom 7 in der Vermahnitig'@ sn 
„ die Pfathertn wieder den Wucher zu predigen / alfo: Ei 


vn iſt meines urtheils wicht/ ohne bas ich gern wolte helfen d 


„ dathen / dam memand in Sünden veygweiffeln inuͤſſe) da 

„ tub achte ich / wo hierin der Lands Fuͤrſt wurde ange, 

y fen- und daſcibſt mit vernünfftigen Juriſten / Prebiganund 

„ Nlißeh ein leidlich Mittel Epykiac oder Amniſtiara finden * 

„wurde / mochte als denn das en zu frieden geſtelng 

$1 werden. ag ich wol ds man fuͤr ſcharffe Rechte A f 

+ anführarf an. Aber Noth bricht Eyſen / fan auch wol ein 

n Recht brechen: Sintem ahl noth undunnoth gar weit unte 

„ ſchieben ſyn arch gar ungleiche zeit / und Per onen wachm 

„ Was auſſer der Noth recht iſt / das iſt in der noth untecht / 
und wicderninb/ wer dem Becken Brod nom Laden nimt / 
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ne Hungerevoch iſt eim ich thus ers in Hungersnoth / e 
1. fer recht. ap if | im zugeben / und . 
lachen viel / per folches mag ſuch en / wer es bedarff/ 4e 
4 tc geſagt/ bey ſeinem Fůrſten / Pfarrern umd gelerten eu c: 
was ihm dieſetse rathen / dem folge er / mann fan doch «, 
redes auffs Papier bringen. So ſollen auch die 
Pendlg auff off catlicher Cangel das ihrige ihun / und mit 
helichem cyffer den Wucher derffuchen / und die Leute 
wow Job ſic mochten zur Chriffitchen lieb und treu / zur 
\Kagirichen Billigkeit / zu fried und einigkeit gewonnen wer⸗ 


auch in adminiſtration der H. 
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Hirſch aff laß und faul ft / oder eines theils zuſch wach ſol- « 
em Jammer zuwehren/ ſollen die Pfarrer das Vole ieh⸗ 
und gewehnen / das ſie die Wucherer umd Geitzwaͤnſte . 
e als (cidhaſſeige Teyſfel/und ſich füt nen fegen / « 
n ſic h6ret oder ſichet/ und deriefen ieren / das Titr- « 
ofee Tatter / und Hiyden euel Engel ſind gegen einem Wy << 
Hexer / deſſelben gleichen ſollen die Schulmeister die Ana: 
L d Juͤgend iehren und gewehnen / das ſie erſchrecken / 


F 4 [Pfu dich ſagen / für dem Nahmen Wucherer / als fun 


dremergeften Teuffel / darm ſie ſehr ſchoͤner Fabeln haben 4: « 
Jain die Heyden haben fiber den Geig und Wucher gekla⸗ «5 


l als das Cerberus der Hellchund orey Maͤuler hat / die aa | 


7 3 - 


1 lifettiger ſind / und was ſicvon des Herculis groſſun « 
2 N ſec ben / wie er ſo viel monſtra/ ungeheure Greuel «« 
Winget / Land und Leut zuretten / denn Wucher iſt ein groß 
Macheuer monſtrum / wie ein Beer / wolff / der alles verwiis 

— e - ft 


TT; 
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fi mehr rem fin Cacus / C Gerion oder — 
„ ſchmuͤckt ſich boch und wil from ſcyn / das nn nicht 
» ſol/ wo bie Ochſem ſo ei in —— 2 055 ) hinkommen / | 
„ aber Hercules ſal dex O. den und Gefangenen geſchrey hs; 
„ ren / (weiches geſchrey igt alle Filxſten und Herrn Hagich an 
„, rufft und dencacum ſuchen auch in Klippen und Felſen / bie 
Ochſen wirder len von don Boſtwicht denn e | 
„ein Boſcwicht; der ein frommer Wucherer iſt/ et / 
y frieſt alles und wills doch nicht gethan haben ⸗ fol ihn 
1 „ niemand fin den / weil dir Och ſen ruͤckling in ſein Loch gezos 
„gen / Schein · und 
„ gelaſſen. Alſd wilder erer auch die Welt dffen / als 
„ nllertt tt / und gebe der Welt Ochſen/ ſo er ſie doch zu ſich ab 
»» lein reiſt und friyſt. Jdemt p. 390: Wolan laß ſie fahren / 
„ und ſiehe du Pfarrherr zu / wie droben geſagt / das du dich ſe 
„ ner Sande nicht theilhafftig macheſt / laſſet ſie ſlerben / wie 
„ dit Hunde / und den Teuffel freſſen mit Leib und Seel / laſs 
y ſet ſie nicht zum Sacramene/ zur Tauffe / noch zu einige 
„ Chriſtucher Gemeinſchafft / denn wird eine Plage uber 
5 gehen / alß nicht lange kan nach bleiben; So 
„ wird Geitz und Wucher / die Haupt Todtſuͤnde ſeyn / dar 
„ umb wir allt werden leiden muͤſſen / Gottes Zorn und Nu⸗ 
„ the; Darumb das wir ſolche verdamte Leut / bey uns gelit⸗ 
y ten / nicht geſtrafft noch gewehret / ſondern mit ihnen G 
,» meinſchafft gehabt haben / und inſonderheit werden Fuͤrſten 
„ und Herrn muͤſſen ſchwerlich dafur antworten / das ſie das 


„ ber und Geitzhaͤlſe in ihren Landen laſſen frey morden und 
v tauben mit Wucher und muthwilliger Theurung/ und 4 


\ 


ffea geben / als ſeyen ſie herauß 


„Sch werd vergeblich fuhren / und ſolche Morder und Raͤn⸗ 
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eigenen Suͤnden alben mochten ungeſtrafft blei⸗ 
e Gott wol umb ſolther frembden Sünden willen / 

en / das ſie verarmen⸗ en / von Landen und Leu ⸗ 
in kommen / oder doch init ihrem Heſchlecht und Stamm 
dene und verſiegen / wie vielen geſchehen iſt. Dighero | 
deſſen ernſten / treuhertzigen Erinnerung tegiger 
all: Prediger / alle Regenten / alle Hauſvdter/ alle Chris 
chacht nehmen ſollen / damit dem verfluchten Wu⸗ 
_— und dem zorn Gomes auch in dieſem fall be⸗ 


Len, 
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7 7 / Shun wie fern ein Chriſt mit Mew 
Gewiſſen Seqene: e 


|Shezenget dic - die Gesch nch 
allenthalben angenehm ſeyn / und meiſten 
thiils teut aufs wenigſte inclin ation / oder uneigung zu den⸗ 
Porn wogen. Iſt dero wegen ma alich nnd notig due Gewiſ⸗ 
au verhnuͤgen / 8 2 ein ay 
— Chriſt 
nen. Dieſe. Fragguarsrtetn/;jſt onfdnglich zuw if 
ſen / das edliche Heſchenck gegeben werden ohne reſpect der 
dewiſſen Stande und — ſehen and werden 
eee 
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ſelhe auch unter ſchiedlich Etliche ſind munera gratula- 
tionis / Geſchencke / mit welchen ein Menſch dem and em 
Gluͤck waͤntſchet. Alſo iſis im gebrauch / das ein gute 


Freund dem andern zu einem gluͤckſeligen Jahr / wenn ein 
neues eintrit ein Neu Jahrs Geſchenck uͤberſendet / von wel / 
chem gebrauch iſt etwas gehandelt worden in der Votrebe 


Patientiæ Chriſtianæ: Item es pflegt ein guter Freund 


den andern an ſeinem Geburt / oder an ſeinem Nahmenstaz 


mit einem Geſchenck anzubinden. 

2. Munera obſervantiæ / da ein Menſch einem an⸗ 
dern / deſſen devotion er ſich ergiebt / und deſſen forderung ey 
zugenieſſen hoffet / mit einer Gabe beſchencket / und dame 
beydes ſeine zuorrſicht an den tag geben / und des Fautorn 
gemuͤth zur guten befoͤrderung bewegen wil. Alſo ſchücktt 


Jacob ſcinen Sohn Joſeph dem Regenten in Egypien Ot 


hen Gen. 43.11. | "Mi; 
n 3. Munera gratitudinis / da einer dem anderm ei⸗ 


was verchret/ von weichem er Wolchat empfangen / n 


danckbahres Gemuͤt damit anzuzeigen / als wenn einer von 


ſemand iſt befordere worden / wenn einem von einem andun "+ 

Geld / Waar oder Speiß ꝛc. it auogeholffen worden 

ſo wolte der Konig zu Sodom Abraham wegen geleiſ / 
. 4 


ter Haff Gitecr geben / Gen. 4. 2 


. N 
4. Munera amicitiz 3 Da ein guter Freund des 


andern etwas ſchickt und verehre aus wolmeinendem 


muͤth / als ein zeichen der Freundſchafft / Nachtbarſchafft / | 


guter vertrauligk eit / weiche bisher erhalten worden/ Oe 


Was die erſten Geſchenck belanget / welche ins gemein 
die Leut einander geben / ohne reſpect des Stands / ſind din 


+ \ a 255 Munera honoris; Geſchenck / die Ehren wegen 


| ; , et und ſolche 4 find gemein / und in allerley 


Von Geſchencken. 
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ir ſol erhalten werden. Alſo pflegen gute Leut und treue 
ren einander zuſchicken von dem Segen / den ihnen 
Dot der Herr an Obſt / Wem / Viehezucht 2c. beſcheret hat. 

Aſo verehretc mit groſſem Geſchencke die K6nigin aus Aras 
bien nem/1. Reg. 10.0. 

F. Munera reconciliationis / mit welchen ein Menſch 


== wieder ihn gefaſten zorn ſtillen wil / nach 


D 


Verß / Munera crede mihi placant hominesque . 


Mit ſolchen Seſchenck m machte ſich gefaſt Jas 


86. 1 memoriz, Oenckgeſchenck⸗ da ein gu⸗ 
| * andern / wenn ſie von einander ſcheiden ſol⸗ 
| 2 verehret / ſeiner ins kuͤnfftig am beſten zu geden⸗ 


0 975 Munera amoris, Wenn einer dem andern aus 
: er lieb zu dero Pfand etwas ſchencket. Alſo gab Jo⸗ 
n / da er ſich mit David verbunde / ihm ſeinen Rock / 

| Schwerd / Bogen und Guͤrtel. 1 Sam.18.4- 
I" Munera humanitatis, wenn iemand aus treuem 
en ſeine Nechſien / der benoͤthiget iſt / mit einer verehs 
jshilfft, Alſo verehreten zu Mahanaim fromme Leut 
ey Proviant David und ſein Heer / welches muͤde 
war / 2. Sam. 3.17.27. 


chen werden / als frembden ehrlichen ankommenden Ges 


abe auf getdifſe Stdinde ! ſind auch unterſehitden / 
F maſchedenen Staͤnden und Aemptern. 14.4 
un u Im 
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Im geiſtlichen Stande werden den Pfamemm 8 don den by 


Quforom gegrben / 1. munera couſuetudinis, die percy 
rung / weiche die gewonheie und der loͤbliche gebrauch eines 
ieden Orts mit ſich bringet / als da ſind die honoraria we 


gen Kmdtaufften / Copulauon / Beichihutung / Begrch⸗ 
nuͤſſen / welche nach art der Lander und Dua untaſdud 


1. Muneragratitudinis, da ein 8 Zuhsrer / 
wenn er eine beſondere Chriſiliche Gutthat von ſemem 
Pfatrer empfangen / demſelben eine verehrung thut / ſein 
danckbares Gemuͤth zubetzeugen. 


3. Munera gietatis/ da. ein Zuhorer aus trauem G 


muß ſeine Gottſeligkeit / und liebe · gegen dem H. Miniſterio 
durch freywilligeyerehrung an Tag gaben 

e eee von den Pfarrern ren Juhdren 
* 1. Munera gratitudinis, ſolche Gaben mit welches 
ſie ihr danckdares Semilth gegen dieſelbe bezeugen / wenn ſie 
ihnen durch ſonderliche Dienſte zu willen und gefallen 5050 
ſeen / und zwar ſo virl das Ampt betrifft. 


2. Munera pietatis, mit welchem ſie theils ur wol 7 


—— gegen fromme Chryiliche Fuhorex zun ? 
kennen geben / theils diefelbe zu beſtendiger und immerwach⸗ 
ſeligheit aufnimuntern / wie auch gute Coma | 


zurrhalfen, 

© - - Nichir gehoren auch 1. die Honoraria / welche von 
den Schilkern/ und ihren Eltern / den Præceptoribus 
1 er fleiß eee 


Wy.” 


| Hitogewonh 
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ræceptores ihren Diſ⸗ 


3 1 


. Die Munuſcula / welche die P 


| cipulis geben/ ſi damic hu groſſern Begjerd zu lemen anzu⸗ 


In weltlichen Stande / werden der Obriglei / Rev 


enen / Richtern / Vorſtehern 2c; von den Unterthanen ge⸗ 


t. Munera conſuetudinis; Gaben die eines ieden 
eit und uͤblicher gebrauch mut ſich bringet / in 

en fallen 2. Munera gratitudinis, da die Unter- 
um ſich danck bur erzeigen / wenn die Hbrigfcis ſich: ihrer 
augen treulich hat ungenommen / und viel muͤhe und arbeit 
morgen gehabt: 3. Munera devotionis, Ge ſchen⸗ 
tin Unterthan ſeine ſchuldige lieb und treu 
igkeit zuerkennen giebe: Alſo haben die Untere 

Herſien ihre Koͤnige / ein ieder nach ſeinem vers 


Nuſſigem zwocrehren / wenn ſie fir dieſe kommen. 
- + Angegen werden von der Obrigkeir den Unterthanen 
| „ 1 Muneragratiz, duechweche- Regenten ihren 
Semager ihnen deſto mehr verbinden / und 


au ihre lieb gegen ihnen · an den tag geben. 2. Munera 


. - Folervitiis, wenn die. Obrigkeit wolberdtenten Offiureru 


en wegen ihrer treuen · Dienſte verehrung thut. 


Aſoſaben die X6miſchen; Kayſer den gebrauch gehobe im 
\ Injatig ihrer atrgierung Geld unter die: Kriegoknerhe und 

das Volk auszuthcilen/ die Gemuͤther der unterthanen de⸗ 
- flomeht im gehorſam zubekreſſtigen.· Je laͤblicher auch ics 


moin Negenten und Potentaten ihr Regiment gefuͤhret has 


geweſen 


doi fregebiger ſeynd ſir gegen iht went Diener und Un 


v} 


Im 
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Im Hauſſtand ſind zufinden 1. Munera 4maris 
mutui, die Geſchencke / welche die Eheleut die lieb und tren 
anzuzeigen / verehren. 2. Munera honoris, die Geſchen⸗ 
cke / welche der Ehegatten An verwandten Ehr und Frcund⸗ 
ſchafft wegen gegeben werden. Alſo gibt der Knecht Abra⸗ 
Hams an des Breutigams Iſaac ſtat / nicht allein der Bram 
. Rebecca Sulbex/ guͤldene Kleinot und Kleider / ſondern auch 
ihrem Bruder und Mutter Wuͤrtze / Geneſ. 26. 53. 3. Mu. 
nera gratulationis / wenn gute Freund mit uͤberſendung 
Geſchenek/ Breutigam und Braut zu dem angehenden 
beſtand Gluͤck wuͤnſchen. 4. Munera pietatis, wenn Th 
tern aus natuͤrlicher treu bewogen / ihre Kinder und damit 
derumb Kinder ihre Eltern ver 


en. { 129 
Hieher gehoren auch dic Caan die ben Tauff Po 


ten gegeben werden. c. F. Munera diligentia / wn 
Herr und Fran ihrem Geſind etwas verehtet wegen ihre 


angewendeten fleißes / oder/ den fleiß zuerwitk en. 


Solche und dergleichen Geſchencke und Gaben kon 
nen von einem Chriſten mit gutem und unverlegtem Gewiß 
ſen auf und angenommen werden / n denn ſolches aus den 
obangezogenen Exempeln dex H. Schrifft erwrißlich ift 


Jedoch ſollen folgende Regeln in acht genommen werden.. 


Regul. z Ein frommer Chriſt ſol nicht Geſchenth⸗ 
ſachtig ſeyn / und leichtlich Gaben abfordern / heſonders ſel 
nes Gleichen / und geriugern leuten. Jener Regent wa 
nicht zu frieden / wenn iemand fuͤr ihn kam / und nichts be⸗ 
gehrte / denn ohn eſchenck ſolte niemand vom Könige ge⸗ 
hen. Aber ſolcher freygebiger milder Potentaten haben un 
ſere zeit nicht viel, Ob der wegen es mag paß irllch ſeyn / 

wenn 


2 
* 
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| Shou offt kommen / iſt any 
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inn dißwellen bey hohen Hdͤuptern etwas ausbicte / 
it betteln. Inſonderheit 
| iedritgen Perſonen Geſchenck 

amn / if ſo viel / als aun Naben olenti volenti das 
ſavige abſchwägen oder -abgeilen, Ins gemein ſoll en 
tſchaffencr Mann nicht lordidus ſeyn / das er ſich viel 
mat hOcſchen>caumdſche/undi ie ein dapferes Hertz in ei⸗ 


op ſcines gleichen oder m 


5 | nem Menſchen iſt / ſo weniger iſt in ihm die begierde zu Ga⸗ 


n bon andern Leuten zuempfahen. Ein frommer Chriſt 
ruckt / Mel ius darequatnaccipere,: Eiſſa machte Nats 


man den Hauptman von Syrien geſund von ſeinem Aus⸗ 


ichwol ſeiner Geſchencke nicht. 2. Reg. 1. 16. As 
atte den 46 zu Sodom aus ſcinerFeindeHand 


r aber ſein ei⸗ 
pen und paar . nm ir na der 
« die Prediger / das fi ic ihr Ampt umb ſchdnds. 


2207 — 1 ſollen / ſondern von 


on deem ebottfle / und ane fr f | 
gegebene OT wech 
x ſolche 
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ſolche olche vergelie. Denn dir beraliter/ os uns alle bs 
fleißigen ſollen/ beſtehet mehr im Geben / als im Nehmen / 
wie auch der Heide Ariſtoteles in Ethicis ad Nicom. 5 
tet. So iſis eine herrliche liberalitet / und bey derſelben ei 


fuͤrtrefflicher ruhm / wenn ein Menſch mit grund der Way - | 


beit ſagen kan / er empfahe nichts umb ſonſt / ſondern vergels 
tt es alles / wo nicht auf gleiche / doch auf andere weiß. 3 

Regul. 4. Ein Biederman ſol in annehmung dee 
ſchenck mit fleiß ſchen / wer es nehme / von wem ers apt 
was er nehme / wie ers nehme. 


Erſilich ſol ex ouf ſich ſchen und priſen / ob > h 


ſen von Golkreichlich geſegnet ſey/ das er anderer Lem r- 


ſchenck nicht beduͤrffe / item ob er ſonſten gute Beſtallung 
und Gelegenheit habe / oder nicht. Denn wer ſonſten vol 
auff und gnug hat / dex ſol vielmehr andern verehrung ges/ 
ben / als von andern Geſchenck einnehmen / und wenn er 
noch gern einnimt / gibt cx an tag / das > ſey en Mammon 
Diener und Geighal#/ und halte ſich nach dem Spriths 
wort: Avaro nunquam ſatis, Einem Geitzigen iſt alles 
zu wenig / ein Geighals fan nimmer ſatt werden. Wer 
reich und maͤchtig iſt / und nimt doch gleich wol gern von an 
dern Leuten geſchencke / der iſt bey 
S e n 


Darnach ſol ein ehrlicher Mann ſehen / von we. 
Geſchenck nehme: Es ſind dreperley Leut unter einande# 
und beyſammen vermiſcht; 1. Gang arme Leut / pie ſich, 
_ des Hungers und Venelſtabs ewehren f. 1 055 


eee, 


4 eee e puo dic ft ane feine Nahrung 
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Sh halken} 3. 'Degiltterte und wolhabende Leut welche — 
; n reichen Stirn an ztillichen Hütten von Gott dega⸗ 


Balangend die eaſten / ſol ein Chriſt vielmehr denenſel⸗ 
/ als von ihnen Geſchen> annehmen / ob er ſich 
FEE hat verdienet / geſchweige denn / das er 
wi hae ſchon ſonſten der Gebrauch were / etwas fox» 
ny 22 ein ſplcher Mann ein Ges 
en Lee aeg. Usher Freund und Nachtbar/ 
aan gu! Dancer Semäch / and geſrun mir daſſel 
ehr wol / aber ich ſehe cure Zuſtand / ih hedüͤrſft das jes 
des ihr mir hie geben woll / viel beſſer / als ichs be⸗ 
thiget hin / datumb nemets in Gottes Nahmen wieder 
ind gebrauchtes fur euch und dir eycrigey/ es fol euch 
"i mir wieder geſchencket und verchret ſeyn. Oder 
nc es / do er fürchtet / es mochte ein argwohn der 
acting geſch6pffet werden / Ind btrehre dem guten ap- 
— 2 as Ger 3 
ohn 
end die . 1 kan ein icher 
lchen ren py do es ohne ihren Schaden 
/ und der es umb ſte verdicnet bat ! auch ins 
mit mehrern vergelten mag und will / mit gu⸗ 
— eine meßige Yerehrung annehmen / 
* e on owe Scigen erhalcen 


- wo 
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Fade und Har in guet Ter unt: de guverſihewegy 


nes 


Balg <8 verbleibe: | 
on Reichen und wolbeguͤtterten willige Se 
annehmen / iſt allwegen zugelaſſen. Denn dieſelbe 
verpflicht und ſchuldig / mit den von Gott beſtherten G 
tern andern ihr Gottſeliges / danckbarliches freund!it 
dienſthafftes Gemuͤth an tag zugeben. 


ſ 


* 
5 


Ukcr das ſol ein Chriſlichex Menſch ſthen/ was irn 


me. Da muß die Geometriſche Proportion in acht genom. 
men werden und betrachtet / wie viel die urſach der verchrung 


erfordere / was der zuſtand des Gebers leide / und was ande⸗ 


re umbſtaͤnde mit ſich bringen / damit ma der Sachen nicht 
zuviclhue4 und ſich in den Argwohn des Geiges und der 
Geldſilchy. bringe Wenn derwegen zuviel verehret witd / 
welches das Gewiſſen am beſten ſagen kan / ſo ſol ein recht 
ſchaffener Mann ſagen :: Lieber Freund / ich erkenne euch 
danckbar und woltycinend Gemuͤt / aber ihr thut der Sachen 
- fuvicl.. Ich wil cuer Geſchenck nicht gantz vtrachten / muß 
abet gleichwol tucin gew iſſen auch in acht nehmen / ſchet da 
ich wil ein Putticul mit danck behalten / das andere nehma 
ihr wieder / und wollen gufe Freunde bleiben: Solche De⸗ 
ſcheidenheit brauchte Abraham / da er vom Koͤnig zu So⸗ 
dom beſchencket wurde / Ich hebe / ſagt er / mrine Hunde 


auf zu dem Herrn dem hochjten Gote/ den Himmel und Ev. _ 
den beſigt/ das ich von allem / das dein iſt / nicht einen faden / 


noch einen Schuhriemen nch men wil / das du nicht ſageſt / 
du habeſt Abraham e que genommen / was die 
Aaglnnge verzehret haben 2e Geneſ. . 21. Aber ſolchn 


; 1 N 
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Sen gidts itzt wenig / da procticuct wird: Sive ra- 
ſive captum, omne mihi aptum. 
Endlich ſol ein Chriſt achtung geben / wie er geſchenck/ 
ace kan / nehme / nemlich er ſduls unge⸗ 
andert nehmen / und does wegen unvermogen des Gebers 
gaing iſt / dem geſchenckten Gaul / wie das Sprichwort 
lauer / nicht ins Maul ſehen / ſondern was aus gutem Her⸗ 
gin gegeben wird / mit gutem Hertzen annehmen / und dafils 
— dae in betrachtung des affects/ und nicht ce 


as NO Shanna) dieChriſllicke lich und das Chriſtiis 
Po Say of alhier ziel und maß geben / wie ſich der 
verhalten ſolle / und was ſich thun und laſſen wolle / 
damit das w 754721 in acht genom̃en werde / auf welches alle 
Firſtcndige Leut ein Auge haben. Nec omnia, nec ſem- 
hen nec ab omnibus. Nam valde in humanum eftane- 
mine accipere, ſed paſsim viliſsimum, & per omnia a- 
vatiſsi mum. Nicht alles / nicht allzeit / nicht von allem. 


b unfrrundlict von niemand nichts annehmen / 


und her annehmen / iſt alzumul geitzig / ſchreibet aus des 

Severi und Antonini Schreiben Salisburienſis 
lid. z cap. 15: Polycrat. allegante Iano Grutero in Poly- 
ant tit. Muner is und ſo viel von denen Grſchencken / 
gutem Grwiſſen koͤnnen genommen werden. Fei⸗ 


| — pa 


Erſtlich / werden mit boͤſem gewiſſen Geſchenck ge⸗ 


unmtn wegen befarderung zu Emptern in geiftlieden und 
n Stand. Denn W ſollen nicht nach yy 
x ii 


FO 


und hindurch laufen. 


chen / wenn Kichter / Agenten / Advocaten / In 
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und Gaben ausgecheiie werden / ſondern in dem fall mug | 


mann auff Gottes Ehr / und den gemeinen Nutzen / ind dex 

'Perſonen Qualiteten ſehen. Suͤndigen derwegem die jes 
nigen ſchwerlich / welche die Dienſt umb Geſchen>k heiffey 
gleichſam verkauffen / das ein armer Geſell zuvor die erste 
halbe Jahrsbeſoldung uerſpendiren und verſchmicren maß ⸗ 
che denn er zum Dienſt gelauget. Sol gleich wol darnach 
r ordrutlicher weiſe vociret ſeyn / ja dime 
nia | 1 


Zum andern / wegen der urtheil und des Nechuſyrt⸗ 
chens / wenn die Richter beſtochen werden / das ſie aus Gicht 
Fmſternuͤs / und aus Tag Nacht machen / das iſt eine gute 
Sache verdammen / und ent boͤſe abſoloir en und recht hiiſs 
ſen. Thun drrwegen alle Richter vor Galt / und vor de 
Welt groſſe Sande und unrecht / wenn ſic ſich durch Gifft 
und Gabe beſtechen laſſen das Recht zubeugen / da es recht 
heiſt/ wie Caſuodorus ſagets Oblatio muneris eſt tine 
xegiminis, Geſchenck fre wie Waͤrm das Regiment. 


Zum dritten / wegen Advocatur und 7 


wenn in boͤſen Sachen durch Geſchenck gute Agenten / San, 
bitter c. gemacht werden / das dieſelbe geſchmuͤckt und fi 
gut verk aufft werde. 


ſtraff ſolten ausſtchen es hey dex Obrigkeit und Regenem 
durch und ſo weit bringen / das ſic excant gemacht werden! 


Zum fuͤnfften / wegen guter befoͤrderung in gutenSa/ 


terctbenen 
geſchenck 


Wit auch zum victdecn / wenn durch geſchentk lies 
nigen / ſo vermsgder Rechten und Ordnungen gebuͤhrliche 


Von Geſchencken. 6 
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Eg Schenck zu dem ende / und auf die verheiſſang annchmen / 
Bs ſie wollen der Part in ihrer Sachen wollen befor derlich 
| ig durchgehen / und zu einem gluͤcklichen ende 
das iſt auch Suͤnde Denn es ſol ein ieder ſein ampt 
vorhin / Gottes und des Nech ſten wegen / zum 
nan fleißigſten / und nicht auf geſchencke ſehen. 
—— der geſchenck vor Endung der 
Suchender Richter gemuͤth gleich ſam gefangen genomen / 
2 gemacht / das ſie nicht frey und gerad 
Denn ſie haben ſich der einen Partey albe⸗ 
relt bert aufft⸗ oder doch zum wenigſten verdaͤchtig gemacht / 
denn das gute Geruͤcht / ehrlicher nahme und auto- 
und gehet denn nach den Verſen: 2 75 
18 illa timor Munus, Dilectio, Rumor 
Spe ſolent hominum rectos pervertere ſenſus. 
9 gun fuͤnfften / wegen geringer muͤhw altung und er⸗ 
zeigung ſchlechter Dienſt / da angenommen wird von geitzi⸗ 
gin keuten / das / was alzu viel iſt gegen dem / das geiriſtet 
dörden Wie wollen denn immer ihr thun verantworten. 


| — Br welche leine Sach / ſie ſey 
Far gut / befoͤrdern und den leuten zu ihrem Necht hel⸗ 


1 b Gr Gd dd, glider und 


Geſchencken uͤberſchuͤuet. 2. Die jenige 
armen Leuten fein gut Wott in guten Sa⸗ 
es werden ihnen dann die verehrungen nau 
zugetragen. 3. Die jenigen weiche in ihrem 
pi nach Geſuhenck fiſchen / und ſolte gleich Recht und 
um Boden geſtoſſen werden 4. Weiche keinem 
— das geringſde nicht leihen ad r 
t etwas dienen / fic werden denn durch cen 


— ». *» 


ä - 
- — 20 * as 40 
* 


mit des Nechſten ſchaden darzu bewogen Sind ſie alle 
Schinder / Landiegel und · Geitz waͤnſte/ welchen nachfolgay. 
de Puncten aus H. Schrifft ſollen tutgegen geſchet werden, 
1. Gottyabcutgeſchen> zunchmen / wieder Gerechtigken 
und zum nach theil des unschuldigen / Dentere27i25- Ven 
ſtucht ſey / wer Geſchenck numt / das er die Seele des 
unſchnidigen Bluts ſchlaͤgt / und alles Volek ſol ſa⸗ 
gen Amen. 2. Gott klagt uͤber die jenigen / ſo geneiget 


— Geſchenck zu uchmen / Eſai 1,3. Deine Fiirſten 


d abirunnige und Diebsgeſtilen / und nehmen 


gern Geſchencke / und trachten nach Gaben. 3. Gon 
ſmaffet die jenigen / welche Geſchenck nehmen / und das 
Recht umbkehren / Eſai . 3. Wehe denen / die den 

Gotttoſen recht ſprechm. amb Geſchenck willen / 

nnd das Recht der Gerechten von ihnen wenden. 
Gehaſi-harte hinter wiſſen ſtines Herrn Eliſe Geſchenck 
von Naeman gefordert und genommen / darumb wurde et 
mit Auſſ as geſtrafft. 4 Got helts und vechnets fur ein 
daͤchem inte Gottloſen Mex aſchen / gern Dae 
mcn/Proverd.17.2 Der Gottloſt nimmet heimlich 
gern Geſchencke / zubeugen den Weg des Rechts. 
Gott lichet dio nicht Geſchtuck nehmen /Proyob, 15-177; 
Der Geltzige verſtoͤrtt ſein eigen Dauß / wer aber. 
Geſchenck haſſet / — eben . 6. Gott wartet 
für Geſchencken / wegen gefoht bey denſelben / Exod. 22-8- 
und. Deut. 16 19. Du ſolſt nicht Geſchenck nehmen / 
denn machen die Sehenden blind / und 
verkehren die Sache der Gerechten Syrac. 20.3 
Geſchenck und Gaben ver ahn und 
e eb eee 


* 
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gen enen men zaum imemad, das fe nicht ſtraf; 


Aus divſen Sprichen it (eicht und darnchen ſtar zu 
Wo Ein Richter / Regent 26. nicht Geſchenck⸗ 

gſeyn ſolle / and nach Gaben trachten. 2. Das er 
e angebotene nicht annchmen ſolte / ehe denn die Sach 


5 nde gebracht iſt / und gilt nicht / wenn iem and ſagen wols 


+ Ych empfaugs die Geſchenck/wie fie mir gegeben wer⸗ 
nicht das ich ſol oder wolle unrecht Han deln / und das 
Ae — Neiß in befoͤrde⸗ 
| erechtigkeit anwende / wieder unbilligkeit die ge⸗ 


ants deere bei gemein: Du 
enck nehmen / denn ſie machen die 
— he Gn bk die Sache der Geo 
Wl demnach an Regent dem Hoetlichen befehl 
_— enlaſſen- — 
em / ein Xi 

ine freyheit zurichten 
deen iſt nicht mehr 
Sead An der Part ⸗ 
egx ſich doch 
ſenck Kr, £ls 


bat. 
= und 15 


— 


die 


— — — 
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die klag mom habe vid geſthminte,/1 — /0fep 


dern Rath mit ſchaffen / wenn mann das g:wuſt herte. 
koͤmt der Richter / Regent / Intercedent ꝛc. umb ſein 28 
růcht / darumb huͤte ſich iederman fuͤr Gabe und — 
ſic frommen doch nieht. Nuͤhmlich und 
gen / wenn mann mit dem Negenten Samuel — lade 
frey unter das Geſicht gehen / und wrgen Anklage dex Ge 
ſchenck rocken ſiehen und beſtehen kan. Da auf Sas 
muelis freudige rede das Voltk gewiſſens wegen amo 


vergebens / mann hette das Geld behalten koͤnnen / * 


ten muß: Du haſt uns kein Gewalt noch unrecht 


gethan / und von Yiiemands-LDand aun. 


men; _ x aheneus eſto. 0 


Cb EV. ones 
Ob ein Mensch heutiges tages With 


derwerck von Gott bitten und begeh⸗ 
ven moge? - 

> auf mancherley weiſe durch Seſpraͤch / Treumi 
Seſiche . mit ſeinen Dienern gehandelt hat / item im al 
fang des neuen Teſtaments / da Chriſtus durch zeichen und 
wunder ſich geoffenbaret und die Gabe wunderwerck zuehin} 
den Apoſteln und andern Perſonen in der erſten Kirchen g 
geben worden / habe von Gott wunderwerck begehren koͤſtm / 
iſt auſſer all em ſtreit / und finden wir der Glaubigen rremyc 
Allein es ift die frag / ob ietziger zeit / da die Gabe der Wunden 
werck nicht mehr im gebrauch / ein frommer Menſch mdge 


von Gott Wunder werck bitten umd erwarten. ** 


Fs elner mit gutem Gewiſſenim a Teen / x 


— — — 
* 


* 


| 


| 
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i} mit unterſcheid duontwortem Eulche he Wunder, 
ul ſeynd ſolche werck / da Gott in Noͤthen wunderlich ei; 
n Menſchen wieder Gedancken und Verſtand erretiet 
" da feine menſchliche mittel nicht fuͤrhanden 

waxen. Solche wunder darff zwar ein Menſch Gott nicht 
ben / iedoch kan er wunderliche huͤlff erwarten / auch 
nb dieſcibe mit demuth ohne maaßgebung mit einſchlieſ⸗ 
guten Goͤttlich en willen bitten / mit dem Konig und 
en — Pſ. 86.18. Thue ein zeichen an mir / 
das mite wolgehe / das es ſehen die mich haſſen / 
und ſich ſchemen muͤſſen / und mie Oyrach c 36. verſ. 7. 
Moe neue zeichen und neue wunder / Erzeige dei⸗ 
Dand und rechten Arm herrlich / und ſolch Gebet 
ind uch crh6ree / wie denn mancher Menſch von ſeiner 
- Rraticfhcit wieder alle Gruͤnde der Medicin und gedancken 
Aedicorum auffſtchetund geneſet/alkin durch Gottes 
Wunderweck 2c, 


#7 Ethche wunderwerck aber bind ſchenbarer und offen⸗ 
den fü den Menſchen / und geſchehen entweder von GOee 
int mittel in der Natur / aber wider den natuͤrlichen Lauff / 
ais da die Sonne zu Joſur zeiten iſt ſtill geſtanden Oder 
dureh Menſchen / denen die Gabe wunder zuthun von Gott 
/ als da die Apoſtel mit einem wort die Kran⸗ 
gemacht haben 2c. Solche zeichen ſoll niem and 
Featges tages von Gott bitten und begehren. 

Denn 1. ſind uns in den letzten zeiten keine ſolche wun⸗ 
dewerek verheiſſen. 2. Hats die erfahrung bezeuget / das ſol⸗ 
chic aben nach der Apoſtel zeit allgemach ſam abgenommen 


beam daowegen Auguſtinus albexeit zu ſeiner zeit nicht hat 
')y ij wollen 
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wollen haben / das mann auf Wunderwerck warten ſolle. 
3. So mag auch keine frefftige urſach angezogen werden / 
warumb wn ietzp ſolten neue Wunderwerck begehren. Zwar 
der Calviniſt Petrus Martyr Claſſ. i. Loc. part. 1 p. 85, (eget 
„ eiliche falle und urſachen / umb ſonderbare Wunder Gott zu 
„ bitten. r ; 
» 1. Wann frommen Leuten ein ſonderbahrer unges | | 
„ breuchlicher Beruff zukoͤmpt / da ſic ſich fuͤrchten / ſie moch-- | 
„ ten betrogen werden / weiln ſje des Goͤttlichen willens nicht 
„ gewiß ſeyn. 2. Wenn groſſe noth vorhanden / und mann 
„derſelben abhelſfen ſoll. 3. Wenn die wahre Religion zu 
», bekrefftigen it. Er ſetzet auch dieſen Grund hinzu / dieweil | 
„ in ſolchen filler ein Menſch von Gott / doch mit maaß / da 
» ſenige bittet-das derſelbe wol hat pflegen' anzubieten / we @ | 
dem Koͤnig Achaz ein zeichen angebotten / Eſai, 7. und wie 5 
| i 
þ 


— * 


Elias und Eliſa Wunder von Gott gebeten haben. 

Aber wit doͤrffen in fuͤrgelegten faͤllen nicht Wunder: 
werck begehren / ſondern x; in wichtigem beruff ſollen wir die 
Sache Gott mit inbruͤnſtigem Gebet befehlen. Pſ. 37: und 
darnehen guten rath pflegen. 2. In groſſer gefahr inbruͤn ⸗ _— 
ſig beten und hertzlich hoffen / wie uns Chriſtus mit ſein en 
cigenen Exempel glehret hat. 3. Die Religion zubeßn | 
gen / das Geſetz und grugnuͤs auffſchlag en / Moſen und die 
Propheten hoͤren / und die rechte Religions: ed fv "4 

ret/ 2-- 


chen / denn euſerliche Wunderwer ohne grund der heiligen 
Schrifft / moͤgen wol betriegen / wie S. Paulus 
5 Theſſal 2. | 
„ Der Jeſuit Peterius in Diſputat: in Genel. c. 2. dif- 
ꝑutat. 5. lehret auch / das es keine Suͤndr / ſondern recht ſey / 
wen 


\ 
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1 en von Gott gebeten werde / nicht aus ſchwach⸗ 
des Glaubens / ſondern aus ſtarcker zuverſicht / nicht 

Macht und warhafftigkeit zuerforſchen / ſond ern 
Gottes willen in zweiffelhafftigen ſchweren Sach en zuerken⸗ 
nen/ und wenn die gegenwertige noth und Chriſilicher nutz 
lem ein goͤttlicher antrieb vorhanden iſt / auch ein demuͤtig 
anddchtig Gebet vorhergehet / und aller Aberglaub ferne iſt. 
Auen anders zu geſchweigk / eben davon wird gefragt / ob heu⸗ 
igen tages ein Chriſt durch ein wahres Gottliches einge⸗ 
ben umb Wunder werck zubitten / anhrtrieben werde? Das 
tum bleiben wir billich bey dem ordentlichen Weg / beten / 
abriten / und laſſen das uͤbrige Gott ps ſeinem wolgefallen- 
3 n. 

Sonden iſis an ihm ſelbſten offenbar / das es unrecht 
ty mn ein Menſch von Gott wunderwerck begehre / aus 
- ppciffel — der — — — — oder 
un furwitz und begierd neue ding wie Herodes gern 
ue &riſtum geſehen wunder thun in der Paoſions Hiſto⸗ 
nien / wit dit — Chriſto / oder der gutem tag / friter 
und zeitlichen genieß wegen / welches Gott ſeinem 
Volk fuͤrgeworffen hat / als daſſtibe des Manna uͤberdruͤſ⸗ 
| | nate, oder aus verachtung: des Goͤttlichen 
1 oderauß andere weg Gore zuverſuchen / wie denn 
| e Papiſttirverg ebliblich; Winderwertk' von den Ev⸗ 

on fordern / do ſie vielmehr derſel⸗ 
„Ar aus _ Wort pruͤffen 


— —_ 


We 
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CAPUT LVI. 


Was ein gewiſſenhaffter Chriſt heuti⸗ 
Suma ſch noch aufden Fentigen tag die Papiſin 


ges tages von Wunderwercken hal⸗ 

"oi ten ſolle? | 4 
ES" allein vieler Wunder werck / die ſich vor der zeit in 
der genanten C atholiſch-n Kirchen zugetragen haben / ſon⸗ 


dern auch die geſchehen ſiyn durch ihre Lehrer / die Jeſuien m 


Indien ꝛc. Die ſich bey unterſchi-denen Walfarihen und 
Gottes haͤuſern ereignen / als das die Leute / ſo ſich zu der 
Marien nach Lauret oder Oettelbach / zu den vierzehen Hel 
ngen 2c. verloblu / wunderbarlicher weiſe von ihren Kranch⸗ 


eiten / Rieber / Lomſucht / Blindheit / Taubheit 2c.-eledige 


werden / und ziehen ſolche an als ein gewiß kennzeichen da 
wahren Kirchen. So befinden ſich andere Leut die an 
ietzo auf beſondere Weiſſagungen halten / und von neun 
Propheten viel zureden wiſſen / denen die Gabe von kuͤnffil⸗ 
gen Sachen zu Propheceyen gegeben ſey. Da wird nichts 
„ billich gefraget / ob ein Chriſt mit gutem Gewiſſen anne 
„ ſonderlch es von ſolchen Wunderwercken halten konne l 
Und iſt darauf die antwort. i. Zu unſern zeiten ſollen wi 


die Wunder werck nicht fuͤr fefizeichen und beweiſungemiti f 
der wahren Kirchen / und der ſeligmachenden Religion hal 4+ 
ten: Oenn die Gabe wunder zuthun / iſt im anfang des neu 
en Teſtaments noͤtig geweſen. 


I. Oas 
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. Das ſich Chriſtus durch wunder neben der Pres 
105 den wahren Mesſiam zuerkennen gebe / und die Juͤ⸗ 
den leine eneſchuldi gung hetten / Joh. 19. 2. Das die lehre 
win geſandten Meoſia bey Juden und Heyden durch die 
gange Weit betreſßtiget warde / Marc. 16. Nach deme aber 
ſulches geſchehen / haben ſolche cuſſerliche Wunder zeichen 
_  algemachſam in der Kirchen abgenommen / alſo / das albe⸗ 
zu ſeiner zeit geſchriehen / der ſey ein groſſes 
der Wunder begehret / nach dem das Evange⸗ 
Wel gepredige / hekrefftiget / und angenom⸗ 
| 2. So fan mann zu unſern zeuen nicht mit 
Gewiſſen mehr auf euſerliche zeichen / als auf die 
apa tohne Gottes perſiut en / dictyeil auch 
dem Wort muͤſſen en werden: Die E⸗ 
art ſuchet und begehrei zeichen Matth. 16. Wie 
25 wuͤrde Gott anietzo verſucht werden / wenn wir 
” Imeuſerlichenzeichen mehr / als dem wort traucten. 3. Wir 
werden gewarnet von Chriſto / das wir ja nicht den 1 
_ unde glauben ſolem Matth. 24. und lehret S 
A diegukunffe des Ente Chriſts geſchche wit allerich lugen⸗ 
Ties laß, und zeichen / und Wunder. 2. Theſſal. 
8. 
Hervach ins gemein haben ſich gewiſſcnhaſfte Chris 
f@;uſcben wegen der wunder / denn cs ſind nicht alle 


1 die tuſſerlich ſchein en / ſondern koͤn⸗ 


tliche werck ſeyn / nur das wir die urſach en 
] 2- Geſchehen viel ding nicht wunder⸗ 
„ ſondern zufellig 4 als das etwan einen das 
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Si di eiligen beſuchet 
dv ane evierzchen Neiligen ache 
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3- Kander boſe Fand auch cuſſe lichem ſchein woch Wn 


der ihun / wie im 2. Burh-Moſ. zuleſen/ und zw 1, Weigh 


cx als em verſuchter N aurkündigtr / die natürichen inſacheh 
PuſtUch appiccitt und guſanumcn, fügt. 2. Dem I, 
geſchwindigfeit cin ding hinweg nimt / und rin anders an dir 
ſtelle drunget / das es ſchtinet / als werde ein dung wunderbar 
lich aus dem andern gemacht. 3. Oder einen dunſt und $6 
trieglich Bud fx den Augen oder in der Phantoſeh mache 
4. Es bezeugets die Erfuhrneg/ bas Land 
und Tuͤrckuche Prieſter euſſerlich gro 


fe Wunderzrichen 
thun / darob mann ſich entſetzen muß / und haben doch dieſch 
be entweder in der Natur ihre urſachen / oder grſchehen danch 
, 

gen ſollen wir 1. alle / als b. 
triegliche zachen vo werſſen / welche von dem flaren Wen 
Gott zu Irvthumd und Ader glauben oder Abgoͤtterey abfaͤh⸗ 
ren. 2, Jin ffbrigen'dic fonderbart Merck die etwan ge: 
machten, ohne Superſtition daß in geſteller ſeyn aß 
ſen / und bey der healigen Sedrifft laben / weiche nich ren 
tte — 3- Inſonderhelt ſins der Papiſſen gv- + . 
rühmte Wunder / theils abgsttiſch -.theils ungewiß / theils 


Aa 


x 
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«x durch die heilige Tauff aus Kindern des zorns / Kinder der 
Gnaden machet / da er uns vermittelſt Brodts und Weins 
l und traͤncket / mit dem wahren Leib und Blut Chriſt ꝛc. 
| che wunder rdhut David Pu a. Auf die Wunder 

ward der ſonderbaren gotclichen Providens in Erhaltung 
ſaner Kirchen und fiirgung der Feinde / davon ſinget dex 


Heiligrhum. und ſolcht wunder bitten wir Pf. ry. 
edetar wunderliche Guͤre. Pſ. 86 17. Thue ein zei⸗ 
chen an mir. . | 
3. Auf die wunder in der Natur / als auf Mißgeburt / 
Cometen / grauſame Wind / erſchreckliche unge⸗ 
1 d andere Buß locken / die uns Gott zum beſten 
— — es iſt Himmel und Erden ſonſt dem ordentli⸗ 
een lauff nach vol wunder der goͤttlichen Majeſtet. 


— 
— 


. Auf die wunder unter den Menſchen / denn das 
©  ſindwolaſchre>liche wunder / wenn ſie bey ſo hellem'liech] 
des heiligen Evangelü / ſicher / ruchloß und balßſtarrig 

Ho und ſeinen Oienern zu trotz erzeigen / wie die Juͤden⸗ 
Juen 44.16. Dafuͤr ſic der Dimmel moͤchte entſe⸗ 
zen Jaem. 2. n. und das Land Ezech. 19. 7. 

F. Und denn auch die Seraffwunder / welche auf jene 
ſolgen / do cine Stad / ein Land / eine gantze Nation der welt 
um Wunder / hohn und ſpott durch Gottes gerechten zorn 
geſehet wird. Davon Jeremias cap. 26 cap. 9. c. 47.0. 44. 


* 
* 1 


2 #% 


21 CA- 


\ 


CAP, LVII, 
— — ——ů— — — — — 


- CAPUT. LVL : 


Wie ein Chriſt mit Geld umbgehen / 
und ſolches mit gutem Gewiſſen 
| gebrauchen koͤnne⸗ 


Jeſe Frag recht zuerortern / muß anfänglich vom uy 
ſprung und von der Natur des Geldes geredet werden. 
Es hat daſſelbe in der Grundſpr ach mit dem Süber einen 
nahmen / weicher herkoͤmt vom begehren / weil jederman ihm 
das Geld wiinſchre und begehret des Silbers / wird in dex | 
Bibel etlich gedach Gen. z. 2. Abram war ſebr reich 

von Vieße / Silber und Gold / aus dieſer materia 0 | 
mann Ming gemacht / daher Süͤberling kommen ſeyn / dv . | 

rer erſtlich gedacht wird / Gen. 6. 20. Da Abimelech zu 
Sara ſagt; Siehe da / ich habe deinem Bruder 
tauſent Silberling gegeben / item bie Seckel Sübers / 
Gen... g. und Goldes. Gen. 4.22. Es hat aber das Gab 
die nothdurfft der Menſchen / und der Natur mangel cings 


Eo hat nicht eben ein Hauß vater alles / das er fir ſich 


und dic ſeinigen in der Haußhaltung beno tiget iſt / item en ? 


Menſch hat etwas / das er entrathen kan / aber ein anderer by 
darff es / und derſelbe hat etw as deſſen er entrathen kan / jene 
aber iſts benoͤtiget / da gibts denn gelegenheit / das durch ab- 
wech ſelung einer dem andern helffe / als das einer Korn fix 
Wein gibt / Getreid fuͤr Kleider ꝛc. Es geſchicht aber offt, 
maln / das das jenige / das ein Menſch wolte fuͤr etwas — 
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ders / deſſen er bendaige i / geben / wie billich andern nicht 
annemlich it / da fellt denn mangel fir. Oenſelben zuerſtat⸗ 
N . die Menſchen bey zeiten / und bald nach der Suͤnd⸗ 


mulch / das Geld / funden / und ſind mit einander eins 
-worden- das daſſelbe ein allgemeine und durchgehende Men⸗ 
ſur oder maaß ſeyn ſolte / durch welche cin ieder Hauß vater 
nothduͤrfftige Nahrungsmittel fir ſeine Haußhaltung erlan⸗ 
igen konne. Daher iſts kommen / das iederman ſeine uͤbri⸗ 
ge Sachen umbs Geld hat verkauffen / und fuͤrs Geld / was 
x bedoͤrfft aus noth oder zur bequemligkeit kauffen konnen. 
J aſſo eigentlich zureden / das Geld nicht haͤußlich Gut 
- and:Neichthumb- ſondern nur ein mittel Gyr: zuerlangen: 
| —— hat der vernuͤnfftige Heide Ariſtoteles herrlich mie 
en ausgefuͤhret/ i. Polit. c. 8. & 9. 
da ſind 1. das Geld / es ſey deſſen ſo viel es wolle / 
x . Hauß vater und deſſen Geſind an und fuͤr ſich 
ſelbſt / weder den Hunger noch den durſt ſtillen. Wie die 


mu ſſen für ſich ſelbſt nach Gottes ordnung zur leibes nahrũg 
Wnothdurfft tuͤchtig und dienlich ſeyn. Ja ein reicher Mann 
m Geld muß hungers ſterben / wann keine andere beſſere 
miu vorhanden ſeyn. 2. Des Geldes fan, ein Menſch 
nicht genit ſſen wit er wil / ſondern ſo viel einander will. Es 
ſiehet bey demſciben ob und wie ers annehmen will / heut gilt 
das Geld ſo / morgen anders oder gar nichts. 

Die rechte Haußguͤter aber dienen / helffen und gels 
ton fl ſich und beſtendig: Dieſer Grund iſt uns zur 
0 ee und Wipperweſens mit Su. 


> — 


— — — — — — 


mittel und maͤaß der Handlung im gemeinen leben / 


Vuctualien / und was dieſelbe tregt / rechte Haußguͤter / und 


&: 35 ij Scha⸗ 
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ſchaden allzu wohl bekand worden. 3. Die rechte Hauß⸗ 
glitter ſind ein bequemes mittel zur Haußgluͤckſeligkeit / das 
ein Haußvatter ſeine gute und gewuͤnſchte Nahrung davon 
haben koͤnne. Solch es kan das Gelt nicht / an und fir ſich 
ſelbſt verrichten / derentwegen iſt das Gelt an und fuͤr ſich 
ſelbſt nicht unter das rechte Haußgut zu rechnen / und kan al 


ſo wegen menge des Gelts kein Menſch reich und wohlhas - 


bendgeſchaͤtzet werden. 
Und ob gleich in dem anſehen und betrachtung wegen 


des Gelts ein Menſch mag reich und geſegnet werden / das 


Geltguͤter zur Hauß haltung zuerlangen / dienlich iſt. Wie 
den Abrahams Knecht ſeinen Herrn herauß ſtreicht als einen 
Reichen Mann / den Gott Schaff und Ochſen / Silber und 
Gold / Knecht; / Magde / Kamel und Eſel gegeben habe. Gen. 
24.15. ſo bleibts doch dabey / das daß Gelt nur ein mittel ſeyn 
rechtes Haußgut / davon man leben kan / zuerlangen. 
Oaraus ſind zwo Reguln far Chriſiliche Herhen zun 


en. n 
; Exſilich / ein Chriſten Menſch ſol das Geld nicht be 

gehren / als wahres haͤußliches Gut / ſondern als ein mittel 
und menſur zu demſelben / weiln aus vernuͤnfftigen urſachem 
daſſelbe von den Menſchen allem zu einem mittel des Hauß 
mangels in dem gemeinen leben geordnet iſt. Ackerbau ⸗ 
Vichezucht / Jaͤgerey / Fiſcherey / Vogel fangen / Holz 
machen / und dergleichen / ſind natuͤrliche mittel der Nahs 
rung / Handwercker ſind kaͤnſtiiche mittel · Aber Geld i 


nur ein mittel derſelben iheilhafftig zuwerden Dennoch 


hat Gold und Silber und das Geld die menſchen ſo: beths⸗ 
tet / das ſie den ſenigen fiir einen Reichen W 


— 


— * 
9 » 
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.ptimidm; virtus poſt nummos: Geld vorher / hernach 
dude / weiln die alten ihr Neichthumb an Viehezucht gehabt 


12 
DODarnach ein Chriſtenmenſch ſoll das Geld nicht in 
inſiniturn hinein / ohne ziel und zweck begehren / und ie mehr 


- ſelanz leben moͤgen / und mrinen Geld ſey das rechte mit⸗ 


Wie mit Geld utnbzugehenſey. 7 


- 


gab im Kaſten hat / aus der urſach/ dieweil ſte ſehin und er / l 
2 durchs Geld alles konne zu wegen gebracht wer⸗ 1 
n Darumb heiſt es: In mundo ſummũùs Rex eſt | Y || 
temporenummus, und O Cives cives, quærenda pecunia 


- 


[Time mehr / pecunia hat ſcinen urſprung von pecore & pes 


ehat/ ic mehr haben will; Denn in einer irden Disciplin 
haben die mittel und werckzeug ihre gewiſſe maaß und Ord⸗ 
ng. Iſt alſo — wieder die H Schrift / ſon⸗ 
daun auch wieder die rechee vernunfft / wenn ein Menſch de 

Haber nicht ſatt werden fan. 5 
Es komt aber auch nach des Ariſtotelis meinung ſolche 
thorheie- daher: Denn erſtlich die Menſchen nicht ſo 
wol dahin dencken / wie ſie ein gut leben fuͤhren / ſondern wie 


kantig zuleben: Oarnach / das ſie fr ihr haͤchſtes Gut 

dus lahens Wolluſt achten / derer ſie nicht voll und ſatt wer⸗ 

dum konnen / zu derer erlangung das Geld dienet / ja ferner 

Fſte-das Geld ſelbſten zu einem zweck des Lebens ſetzen. þ 
dieſer urſachen willen fans freylich nicht anders ſeyn / 7 

die Leut konnen des Geldes nicht gnug haben. Und daher | 

bringts die erfahrung mit ſich / das manche Leut nicht allein / 

wenn ſie geſund ſeyn / ihre luſt in anſchauung und umbwen⸗ 

dungihres Geldes und Silbers haben / und es nicht uͤbers i 

dne brngen k6nnen/ das ſie zu * Außgab —— Mi 
wr” z i ſelbe⸗ -.  —— 
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Eibe zerriſſen / ſondern andere Poſſesſion / als Hauß und 
Hoff / ſchaden nehmen laſſen: Sondern auch / wenn ſie 
firben. ſoll en / ihren Troſt in der guͤldenen und ſilbernen 
Erde ſuchen. Und ſolches geſchicht nicht nur im Hayſs 
ſtand hey in gemeinen Mann / ſondern auch von gelerten ver- 


ſiendigen und frommen Leuten im geiſtlichen weltlichen 


Stand, Heydniſche Philoſophi haben in Betrachtung de 
Euelkeit das Geld ins Waſſer geworffen. Das iſt eine 
Thorheis geweſen Aber der Chriſten thorheit i noch viel 
groͤſſer / denen das Geld ein heſonder Heilighhumb4 ja da 
geoͤſſe Seelenſchatz ſt. wy 
-. ©, Sexncx undfilrs andere / weil das Geld ſeiner Natux 
und ſeinem urſprung nach ein magſ und ein mittel if}, de 
Handlung im gemeinen leben / lebens oder Nahru 
ter deſto leichter zuerlangen / ſo haben Chriſttiche Hergen 9/ 
bermaln zwo Reguln zu mercken / die erſte iſt Das Geld 
ſoll nicht zur Feyer und Ruhe im Kaſten / ſondern zum Op 
brauch geſamlcet und auffgehoben werden / Inſtrumenti xis 
& natura conſiſtit in uſu, Werckzeug gehoren zum Ow 
brauch / ſagen die Philoſophi. Darumb verſuͤndigen ſich 
die jenigẽ zum hoͤchſten / welche nur Huͤtter ihres Geldes ſeyn 
Und vermeinen / Geld werde derentwegen gewonnen / das 
mit es da liege und ihm vom Menſchen wol warten laſſh 
Das iſt wol ein miſeria miſerarum / ein rechtes Elend uͤba 
alles elend / und der Geldteuffel betruͤbet und verblendet ei 
nen Menſchen alſo / das er meinet bey ſolchem zuſtand ſep > 
cin gluͤckſeliger menſch / Geld ſol und mag mann wol ſamlen / 
aufheben und zuruͤck legen / iedoch zum gebrauch auff fuͤrfal⸗ 
lende gelegenheit. Die andere Regul iſt: Das Cory 
en 
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| aſh n. nicht zum boſen migbrauchen / ſondern daſſelbe zu 
diem gebrauch en. Hier kom̃en wir neher zur Sache. Die. In⸗ 
ſrument oder werckzeug moͤgen uͤbel und wol gebraucht wer⸗ 
ben / als zum Exempel / ein brodmeſſet iſt gebrdnet / das Brod 
damit zuſchneiden. Aber ein hoͤſer Menſch gebrauch ts zu ſets 
nenn oder ander Leut ſchaden. Saul ſolte ſein ſchwerd im krieg 
ä — des Koͤnigreichs wieder die Feinde brauchenz 
er brauchte ſolches zu ſeinem Tod aus verzweiffelung. 
LSamuel. 31. Alſo verhelt ſichs auch mit dem Geld. Solches 
wird ſchendlich mißgebrauchs / erfifich zu freſſen und zu ſauf⸗ 
zum andern zur Hoffart / zum dritten zur Hurcrey und 
zum vierdten zur ungerechtigfeir und unterdru⸗ 
amg ber — Sache. Denn Geld verfuͤtrt de Welt / 


7 und verblendet die augen der Richter und Regenten 214 Viel 


mit Gelde beſtechen / und ben eg aud wol da Res 
. ꝗ— ſchreibet Syrach. c. S 3. 

we Anlanget aber den yechtmiſigenGebraich des Gelds/ 
het die Alten pflegen zuſagen / ein Haußva:er ſoll drey 
ennig im Hauß haben / einen Zeht oder Nehrpfennig / 
einen Ehrpfennig und ein wehr⸗ oder Nothpfennig · Den 
ennig/ damit er ſeine tagliche Nahrung babe. Den 
ig / den er zu Ehrenſachen gebrauche. Den 
orhepfennig/ den er zur ze der fuͤrfallenden noh / als 
| t und anderer unfall anzuwenden / in btxeieſchaſſe 
habe. und das iſt eine feine außtheilung / und were zuwuͤnſchẽ / 
dar en eder Nauſvater/ auch heutiges Tages ſolche dreys 
mig im Hauß hette. Aber bey ſo verderbtem We 

en wenig darzu / wir wollen aber wehen des Gaoge⸗ 


Fanh#tewas weiſer gehen. Er Fo 
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1 rſilich ſoll und kan ein Chriſt das Geld mit gutem ge⸗ 
wiſſen fir ſich und die ſeinigen gebrauchen / zu nutz und bes 
uemligk eit / oder zur Haußzierd / oder zur zugelaſſenen luſt 


Ober Hauptmann zu Jeruſatequ das Buͤrgerrecht zu Rom 


22. umbs Geld mag ein Menſch eſſen und trincken / Kleide 
und andere zur{eibichen Nahtung gehorige dinge ſchaffen / 
ſa auch was zur Sclennutzen dienet / als Sprachen un 
Kuͤnſde / gute Sitten ꝛc. umbs Geld mag ein Menſch ihm 
Hauß und Hoff / Ackerund Wicſen/ Ander und Schaff 
fur ſich und dieſcinige faufflich zu wegen bringen. 11; 
, Damach kan das Giid rechemeßig gebraucht werde 
andern Leuten damit gutes zuthun / und ſolches inſon 
auf dreyerley weiſe / einmal ehrentwegen / als zur gratolas 
tion und gluͤckwuͤnſchung ſein freundliches liebreiches Go 
můt an den tag zugeben / wit an neuen Jahratagen/ au &6 
burtstagen 2c. bey guten zeiten im gebrauch geweſen / dahe 

die ſtrenæ honorariz ze. hertommen ſeyn / alſo ſchend 
ein ieglicher der Freunde Jobs ihm ein Seuͤck Gelde / Job. 
4. Darnach wegen ſchu 
dert / das derjenige ſein danckbahres Gemuͤth auch euſerlich 
zuerkennen gebe / dem / von welchem er wolthat empfange 
Alſo halten ſich durch Geld Geſchenck billich dy 


Przceptores &c. danckbar/ beſonders da ſie derſelben un 
vermogen ſchen / Golat, 6.6. weiſet S. Paulus dahin ſeit 
Galater und ſaget: Der unterrichtet wird mit dem 

4 Wort / 


kauffte Abraham umts Geld einen Acker ſambt eing 
z wiefachen Hole zum Begrebnis / Geneſ. 23. Alſo hat ds 


mit einer groſſen Summa Geldes zu wegen gebracht / Aer 


a danckbarkeit / welche an 


uhoͤrer gegen ihre Seclen Hirten / die Discpul gegen ihne 
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wad dexer/dic in dusche arbeiten / zu Erziehung der Jus 
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wort der ch dle mit allerley uts / dem / der ihn u 
225 tet / und ſetzt alſobald darauffdic ernſitiche . mp: 
Niet nicht / Gott leſt ſich nicht ſpotten. 

um dritten / aus Cheiſilichen mitleiden/barmhergigs 
eit und liebe / wie im Allmoſen geſchicht. Solcher gebrauch 
Geldts wird in heiliger Schrifft hoch gep. ieſen / das die 
moſen von Suͤnd und Tod erloͤſen / im Bůchlein 
4. Dag ſie die Suͤnde tilge / wie Waſſer 
brennend Feuer loͤſchet / und mache / das der o⸗ 
rſt Vergelter hernachmals an den Geber geden- 
und ihn in unfal erhalte. Syr. 3.33. Das die 
orgene-Allmoſen/ dem Geber vom Pater der 
ins perborgen ſiehet / öffentlich vergolten werde. 
Mart. 5. 4. Was ſic nemlich aus reinem hertzen / in Chriſts 
liebe durch den Glouben zu Gottes ehre / und des Nech⸗ 
holfate geſchchen / ſo ſtud ſie Gott angenehm / erregm 
Leuten und iederman gunſt und lieb. 
Endlich ſol das Geld rechtmehſg gebraucht werden / 
den te thus einem Menſchen / der es hat und anwendet 
us andern Leuten diene. Solches kan abermal auf 
jeder weiſe ge ehen / als ; 5 
um gemeinen nugen / 2 zum privat nutzen. 
um gemeinen nutzen im geiſtlichen / und darnach im 
en Stand. Im geiſtlichen Stand geben gewiſſens 
| ne {cut gern zu erhaltung Kirchen und Sham 


nn Alſo hat Konig Da⸗ 


s an Silber und Gold freywillig zum cheu⸗ 
: Tempels dargegeben / 9 8 nachfolg = 
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et haben die Fuͤrſten der Vater / und die Fuͤrſten der Staͤm⸗ 
me Iſrael / die Fuͤrſten uͤber tauſend und uber hundert / und 
die Fuͤrſſen uͤb er des Koͤnigs Geſchaͤffte / wie zuleſen it / 4 
Chronic. c. 30. Der Konig Joas ließ Geld ſamlen / zu bef- 
ſern was bauſdlkig war am Tempel / 2. Reg. 12- Dar zu opf⸗ 
ferten die Leute aus freyem Hertzen / und zwar Geld das geng 
und geb war / nicht falſch Geld / wie es ietziger ze unſere- 
Heuchler machen / weiche in Klingelſack und in die Buͤchſen 
fuͤr arme Leut loſe unguͤltige mater ien werffen / und meinen ſie 
haben der Sach ein gnuͤgen gethan. Ein Scherfflein wenn 
es aus treuem Hettzen eingeleget wird / iſt Gore angenehm / 
wie Chriſtus lehret / Luc. 3. 22 Aber. wit ſoles Gott gefallen / 
wenn die Leut zum ſchein und ſchanden wegen mit untuͤcht. 
ger falſcher Muͤntz das Armut betriegen. Em gleiches exemy 
pel finden wir / 2. Reg 22. Da der Konig Joſia durch dag 
geſamlete Geld den Tempel zu Jeruſalem beſſern leſt / So 
ſolts heutiges tages geſchehen / aber nirgend geben die 
Lem unwilliger als zil Kirchen Sachen. 

Darnach ſol das Geld gebrauchet werden / fuͤr das 
weltliche Regiment zur abwendung der gefahr und verwiͤ⸗ 


tung / und zur erhaltung Land und Leut. Menahem det K 


nig Jſracl ſagte das Geld / das er den Konig von Aſſyrien 
zur Brandſchatzung geben muſte / auff alle Reiche in Jſracl/ 


das geſamiete Geld dem Konig in Egypten Pharao Necho 
auf das die Ruin des Vaterlandes abgewendet wurde. 2. 
Neg. 23. und in dieſem fall ſolte ſich auch niemand entſchla⸗ 
gen / denn tin ieder hat der wolfarth auch fuͤr ſich und dic ſti⸗ 


2. N. b. 20. Alſo ſchdgete Jojakim das Land/ und eh 


(+ $ 
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Aber heutiges tages wollen die reichſt en 
im Land ſemper rey ſeyn / die armen Wutib und der 


geancine Mann / die Mittelmegigen muͤſſen herhalten und 


dargeben. Damit der groſſen Hanſen Guter erhalten wer⸗ 


Schließlich / kan auch in dem Haußweſen das Geld 


auf mancherley weiſe angewendet werden / alſo das es dem 
Beſiger ſelbſt und auch ſeinem Nechſion nutz ſchaffe / durch 


. gugelaſſenc Contract. Als durch fauffen / fan beydes dem 


Reuffer und Verkeuffer vermiteelſt des Gelds geholffen wer⸗ 


den. Durch Geld kaufft einer einen Ack er / vermietet denſel — 
den ſeinem Nechſten / das er ſolchen umb einen Mulcher ,,, 


AAhrich zugeben genieſſe. Da wird beyden mit gedienet. 
Ao leihet ein Mann ſeinem Nechſten Geld / nimmt 
in unterpfand ein ſtuͤck Guecs/ nnd geneuſet jahrlich deſſen 
Fruchte / big das Geld wieder crſtattes wird. Alſo mag mañ 
wit Geld gewiſſe Einkommen kauffen / ſo iſts ein zuleßiger 
giußkauff / wenn umb eine gewiſſe Summa Geldes / auf ci/ 
nen namhafften Grund ein leidlicher zinß oder Gult erk auf 
wird / und mu Brieff und Siegel ſolcher Contract bekreffti⸗ 
2 alſo / das dem Zinßherrn oder Keuffer / und dem 
Ansmann oder Verkauffer in ſciner nothduͤrfftigt at gedie⸗ 
nei und geholffen werde. Und wegen ſolcher Conxwacten ſind 


| die Pheologen / Juriſten und Philoſophi einig. Aber eine 
wichtige und ſchwere Frag iſt / ob ein Mey/th mit gutem, 


Oewiſſen ſemem Nechſten eine gewiſſe Summa Geld lei, 
den moͤge . Dergeſtalt/ das er jaͤhrlich ſuß zu wieder erſtat⸗ „ 
aun einen namhafften Zinß vom Debitore oder Schuld⸗ ,z 


im ampfahe / und alſo Geld mit Gad erwerbe⸗ 


Aaa ij Von 
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Von dieſer Frage wird in allen dreyen Faculletini-dix 
' Thislogiſchen / Juriſtiſchen und-Philoſophiſchen-heſg. | 
und auf manchertcy wriſe dis purirt. Etliche gelerte um 
ſchlecht dahin / es ſey ſolch leihen umb einen gewiſſen Zinſſ+- - 
als 5. oder 6. fl/ pro cento wucheriſch und unrecht / und e 
ruffen ſich erſllich auf dit heilige Sedeiffr altes und neues Tt 4 


ments / als Exod. 22. Levis. 2. Deuter: 23-Pſ- ig. E ß. 
Nehem. . S Ezech. i. und 22. Matth. y. Luc. 6. 
2. Auf die Concilia. 3. auf die H. Patres oder Mx 


cenlehrer. 4. auf das geifiliche Pdpſtiſche Neche: J. auſdes | - _ 
uh & fe — 2 — Te 

beyde Sermoncs der groſſe und fleine im 1. Jen. Deutſche: 
Theil / und ee > | 
cher im-Deueſchen Jeniſchen 7. Theil und im 6. Deb | 


ſcden Wittenbergiſchen Theil / wie auch auf andere rene 
Theologen Brentium in Levit. 25; Gallum, Æpinum, ,, 
Chemnit. &c. 6. Auf das weltliche Keyſerliche Recht / a 
auch auf das Saͤchſ. Recht / und ſonderbahre Lands Olde 
nung. 7. Auff verſtendige Juriſten / als da ſind D. Hiltne. 
rus, D. Schruffius, Hatomannus &c. 8. Auff die rethit« | 
vernunft / und dexſelben principia oder Grundſpritchr/ as ⸗ 
da ſind / was du wilt / das dir andere nicht thun ſollen / das 
ſolſt du ihnen auch nicht thun. 7 125 P 
Ein Maſch iſt der Natur nach ohne Grwinn feinan⸗ 
duͤrffligen Nechſien auszuhelffen. Das Geld iſt res fteci-- | 
ls bringet keine Frucht/ und iſt nur ein Menſur und Mittel? 
durch welches lebensmittel gekaufft und verkaufft werden 
Nicmand ſoll mehr einnnhuen / als er gegeben hat / damit ⸗ 
gleichheit unter den Menſchen in gemeinem Leben — 


ae So 
' 0 Wins N 
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* 


_ oo aber nicht alles leihen umb gewiſſe jahrliche 


—— ämrũq — — — — — — —__ _—_—_—_—_— vt —_——— 


pede Niemand fol mit ſchaden ſeines Nechſten ſich be⸗ 
Das gelichene Geld iſt nicht mehr des Darleis 
des Entlehners / darumb kans jenem nichts 


tans dem Geſetz der Natur / das Zinßleihen und den 

i verdammet haben. Hingegen ſind andere auch 

ind gewiſſenhaffte Leut / welche dafuͤrha 
zwar ſey eine verdammte und 


te en 
cnſion ſep- 
ein Wucher / und alſo verdamlich / ſondern es 
then mit unter ſch eid ou werden / damie 
nicht ʒu viel und nicht zu wenig ehue. Es 
Phot: . d heiſt auch in die - 
ſ@Materia... Qui benè diſtinguit, dene docet. War 
wolutterſchcider/ der lehret wo. 
Damit nun eigent-und beſcheidenttich dieſe Sache er⸗ 
nende haben wir zu betrachten folgende Puncten. 
Erſtlich / gleich wie allenthalben alſo auch im leihen / 


| e und muß ſeyn die Regentin und Meiſterin im ge⸗ 
| 8 Authun und zulaſſen / die muß das Gewiſſen 


| und das Gewiſſen muß das leben / und deſſen lauff 
Nechſten regieren. Die liebes Regul aber 
— 7 Du ſolſt deinen Nechſten lieben als dich 
Matth. 22. und alles was ihr wollet das euch 
thun ſollen / das thut ihr ihnen Matth. 7. 12. 


ph . aber des Nechſien hat ihren grund im Geſetz der 


in H. Gebotten / in Sittengeſttz· Alſo muß auch 
ſcien ein Menſch ſich des Geſes / und der liche mit gu» 
\Gepiſſen duch halten. Es hat aber die liebe eine ſolche 

Aaa ij Naw 
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id zutragen 2c; 9. Auf die vernuͤnfftigen Heyden / 


lien / der re 653 


384 CAP, LVIL 


Herrſchaffe/ das ſic mag gut machen / das jenige / das ſon⸗ 


hen auſſer der lieb boͤß und unrechtiſt. Zum exempei / licgen 


und triegen iſt an ihm ſelbſt unrecht / wenns * . 


Nechſten zum ſchaden. Aber wenn ein Menſch ſeinem 
ſten verleugnet dem jenigen / der aus zorn und rachgier den 
ſelben ſucht / ihn umbzubringen / da iſt die liehe gegen beyde 
Perſonen Regentin / und macht das verleugnen zu einem 
ten Gott wolgefelligen werck. Alſo heiſts in gemeint! 
ſolſt deinen Nechſien nicht beleidigen / doch macht die liche 
das werck gut / wenn ein Menſch eine Nothwehr thun muß / 
und ſich wieder ſeinen Feind beſchuͤtzen. Vermoͤg der yas 
tuͤrlich en liebe / iſt in der noth unrecht / was auſſer der not 
recht iſt / und in der noih recht / was auſſer dex noih unrecht 


v iſt. Wer dem Becker Brod vom Laden nimt ohne Hun⸗ 


y gersnoth/ der iſt ein Oieb / thut ers aus Hungers noth / (p 
» thut er recht / denn mann iſt ſchuldig ihm zugeben / ſreidet 


Luthcrus im 7. Deutſchen Jeniſchen Theil fol. 380. So / | 
muß nun auch dic liebe im leihen und borgen dem Menſchen/ 


fuͤrſchreiben / wie er ſich halten ſol / und zwar die liebe geg 
ihm ſelbſt und ſeinem Nechſten / da denn die Liebes Reguln in 


achtzunehmen ſeyn. Wir ſollen den Leuten dienen und 


geben / nicht das die andern ruhe haben / und wir 
truͤbſal / ſondern das es gleich ſey. 2. Corinth · 8 3. So 
iemand die Seinen / ſonderlich ſeine ZDauſzgenoſſen 
nicht verſorget / der iſt aͤrger als ein Deyd. Und 
hat den Glauben verleugnet / 1. Timoth. 5. 8. Die 
Eltern ſollen den Rindern Schaͤtze ſamlen / 2. Co- 
rinth. 12. 14+ Caritas ordinata incipit à ſeipla.. Ein 

ä | Menſch 


| 
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Menſch iſt ihm die nechſte treu ſchuldig. Weiche Leut die 
attir uns am nechſten ver want gemacht hat / derer ſollen 


i uns am eheſten anncthmen. Andern Leuten ſollen wir 


dienen / doch das wir unſer und der unſcrigen nicht vers 
{ſn / und was dergleichen Neguln mehr iſt. Aus ſol⸗ 
den Liebes Gruͤnden / muß ein Menſch ſich in ſeinem Ges 
en unterrichten laſſen / welchem Nechſten was / und 
wie er leihen ſolles 
| guts andere / aus der liebe / und derſelben natuͤrlichen 
1 werden vernuͤnfftige diſtinctiones oder unterſchied / 
nach demſelben unterſchiedene Reguln gemacht vom 
- lien und Zinſen. Die Juriſten ſagen ein anders ſey uſura 
lacratoria ein Gewinns wucher / do mann Geld empfehet / 
Iher die geliehene Summa / allein wegen des leihdienſts / 
Reher die Natur des Contracts / und ſolches ſey ein verbot⸗ 
er im geiſtlichen und weltlichen Rechten: Ein 
3 — vel damni reſtauratoria ein Ne- 
mpenf-oder vergeltunge Wucher / der wird genant inter 
damni emergentis / das mann zufordern hat / wegen 
des verfuſts und ſchadens / den der Leiher erlitten hat / nach 
dem das geliehene nicht zur beſtimten zeit iſt wiedergeben wor⸗ 
den / ifem intereſſe lucri ceſſantis / das mann zufordern 
bat / wein mann mit dem geliehenen Geld in verbleibung 
drt wiedererſtattung zur beſtimten zeit ſeinen nutzen nicht hat 
koͤnnen / und dieſe ſey unverboten zugelaſſen / und 
hten gemeß. In der Theologia wird ausfuͤhrlicher 
vom unterſcheid des leihens gehandelt / folgender geſtalt: 
Erxftlich muͤſſen wir ſehen auff die Perſon des Dar⸗ 


4 . 


leſhers. Iſt ein mann von Gott alſo geſegnet / das nſich | 
| | 
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wol mit den ſcinigen nchrem / und die Hauphalame — 
fuhren kan / fol er keines intereſſe achten / kein Penſion fon 


dern / beſonders von i. ſeinen Blutsfreundeu/ 2. guten lieden - | 


Nachtbarn und Freunden. 3. Ouͤrfftigen und unvermoͤgen⸗ 
den Leuten / die nicht handels und wandels wegen / ſonden 
chens mittel zuerlangen / Geld auffgenommen haben / ſow 
dern es ihm fuͤr cine ehre zu Gottes ehre achten / ſolchen Len 
ten freygebig zudienen. Aber duͤrfftige Wuwen / unerzoge/ 
ne Waiſen / krancke leut / die von der ſchnur zehren — 
die nichts ſonſten erwerben koͤnnen / oder Gewerb weihen 
duͤrffen / moͤgen umb billigmeßige dinß Geld hinleihen / denn 
ſonſten muͤſten ſic letzlich an den Beteelftab gerathen / und 
durch ihre armut machten ſie die Schuldner / die mit ihrem 

Geld ihren nus ſchafften / reich. Nun iſts der natürlichem 


liebe und billigken nicht gemaͤß/es lehret auch Chriſtus nicht / 


das wir mit anleihung uns zu Bettlern / den Necdſten en 
3 machen ſollen. 

Darauß folget / das reiche Leut unrecht thun / wilt | 
ſo hart auf ihre debitores wegen der Zinß dringen / dan ji 
doch gar wol entrochen konten. Das ſeyn lordid hoch- 
nes / gibt aber derſelben Geitzhaͤlfe mitten in der Chriſtenhei- 
ſchr viel / ja es werden folche leut gefunden / die ihren Freun⸗ 


$ * 
i * 


den das Geld auffüͤndigen nur zu dan ende / damit ſie an 


dern leuten es umb hohere Penſion leihen koͤnnen. 1 
2. Oas die jenigen eine groſſe Suͤnde begehen weicht 
beydes die Capitalien behalten / und doch die penſiones nich 
abrichten ihrem duͤrfftigen Nechſten / die ſich von demſelben 
erhalten ſollen / und dennoch geſch icht ſolches heutiges tages 
von Obtigkeuen und andern Leuten / woher kommts / das 
jetzun 


17 


— — — 
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2 armen Kirch en⸗ und Schuldicner/ wie ie auch an⸗ 
Haͤnde an den Bettelſack waͤrmen / und ſame den ih⸗ 
n noih leiden Fuͤrnemlich daher / das die gebuͤhrlich en 
genſiones zu erhaltung derſelben geordnet / auch von denen 
a noch wol zahlen konten / nicht erleget / oder auch 
elege werden / van der Obrigkeit zu andern Sachen / 
s bey itzigen leidigen verderblichen Kriegs weſen ge⸗ 
| erden. So muͤſſen arme leut der Reichen ſtoltz und 

durch = elend helen Das wird Gott ſehen / und 
5 rich fen. 


| w Fre andere/ haben wit einen unterſcheid zu machen 


een baden Paſonen⸗ wachen mann giebet / und die 


4 8 (au/ dieþegebyen bloß die les 


halfen / ſondern 
mb. Goftes willen / 
˖ lige viclfeltig 
4 eee n geg / And de nch ign nete 
vergeltung Apreſs. „ 

mach fab duͤrfftige Leut / welche .enjlebnen 
emnothwegen/;das ſje. eine luͤcken / mit mann pflegt 
Fund die andere zu ngeh en / und mit der 
Nund mit derſclben ſich hin bringen muͤſſen. Item 
pe lcue/ dir ſich ſchemen zubettein / und d ih⸗ 
Pure m arbrit nicht fotrtkommen kaͤnnen. Dieſen leuten 
due woihabende leut gern aus heiffen und leihen / und cs 
— and ohne zinßfot dern / ob ſie die Haupiſumma 


Roder nicht. el ſit vermogen mit BOP 
gelie⸗ 


md denen * om unſern,permsgen ge⸗ 
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gelichenen Geld fuͤr ſich nichts zuerwerben / geſchw 
denn / das ſie ſolten dem Creditorn etwas erwuchern / ay 
ſeind der Zinſen und Capitaln nicht ſo hoch benotiget. 
ODrittens / ſeind etliche Leut / die zwar ihre Nahrung ha 
ben / dennvch ſolche zuerhaleen / und fir ſich und die ihrigen 
ehrlich zunehren / von andern leuten Geld begehren / anle⸗ 
gengs weiß / damit ſic bequem handel und wandel treiben / 
und ewas erwerben. Solchen leuten ſollen wolhabende 
Leut von ihrem uͤberſchuß gern leihen / dergeſtalt / das ſie ſth 
mit zinß fordern / darnach achten / nach dem ſie ſehen das die 
fleißigen Oebitorn / mit dem geliehenen Geld viel oder we⸗ 
nig haben erwerben konnen. Wo aber die Creditores ſelbſſ 
das ihrige beduͤrffen / und die Penſion fiir ihre Haußhal⸗ 
tung zugebrauchen noth haben / die Debitores abey mutwil/ 
lig aus fattheie/ oder ber ſchwendung nicht eg 
erwerbung gebraurht / find ſic nicht ſchuldig / die 
Summa / noch die zinß ein zubiiſſen. Denn warumb ſoltt 
ein ehrlich er mann / der ſeinem Nechſten zu deſſen nugen ge 
dienet hat / und auch ſeiner duden wegen ſolches geihan} 
zu ſeinem Schaden. Umb eite 'b6ſen Haußhanme 
willen / einbuß leiden? Dieß wer der naturlich en lieb zůwieder. 
Vierdtens / cutlehnen wol viel vermoͤgendende und 
ende Leut von guter nahrung / nicht aus noi und 
Arfftigkeit / ſondern zu dem ende / damit ſie! deſto ſlerken 
dandelund wandel treiben / mehr Guͤter / kouffen und Reich} 
thumb erwerben. Von ſolchen Leuten wird nicht unbillich 
faͤhrliche Zinß gefordert / ſeind auch ſie ſolche zu zahlen ſchul⸗ 
dig in all wege / und beſonders / da die Oarleiher auch ihte 
Nahrung durch dip mitte zuſuch en haben. er | 
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> 
beſcherct nicht in handlung und zum Gewerb — 
davon nehren koͤnnen / moͤgen Handele leuten umb 


| 722 billich en zinß leihen / damit ſie ihre nahrung zeit ihres lebens 


haben: foͤnnen / und nicht durch verzehrnng des Capitals von 
fahren zu jahren ins abnehmen kom̃en / und endlich gar ver⸗ 
daben muͤſſen / oder durch hinleihen ohne zinſen ihren ſcha⸗ 
denihun / und dem vorhin vermoͤgenden Nechſten nutz ſchaf⸗ 
Fett. - Alſo mogen Kirchen⸗ und Schuldiener / gelexte und 
geiſtlichen und weltlichen Stand / welchen nicht 
uiſichetbargerliche handel und wandel zutreiben / ihr uͤbriges 
held wolhabenden Handelsleuten umb jaͤhrliche zinſs lets 
den / damit nicht allein dem Nechſten / ſondern auch ihnen 
und den ihrigen dadurch gedienet werde. Und iſs cine groſs 
ſe Sonde / wenn die Leut mit dem entlehneten ihren 
— nutzen geſchafft haben / und den Darleihern nichts zur 
tcompenſ fr geleiſteten dienſt geſichen wollen / ſandern 
noch unnuͤtze wort darzu geben / und den wucher fuͤrwerffen / 
wiewir bald vernehmen wolle. 4 
Ars dritte / muß auch ein unter ſcheid wegen der Suſſa 
des geltehenen Gelds gemacht werden. Wei einer ſcinen be⸗ 
uohtigten Nechſt en 1. 2. 3. fl. liehe / und wolte viel zinß ds auff 
ſchlagen / das were ein unchriſtlich unbilllch were. Denn 
folch weng Geld were nicht ſo hoch zuachten / und wuͤrde 
nicht viel damit zu wuchern ſeyn. Es were ein lauter nochlei⸗ 
n/ da wir ohne recompenß dem Nechſten zu willen ſeyn 
n / weiln uns ſo ein weniges gicht ſchaden kan / und 
wete unfreundlich / in ſo einem geringen es genau zu ſus 
chen / datumb iſis unrecht 1 _ das heutiges 
; f 


fas 


* 
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tages viel leut auf wenig gelichmiGeld*cinen unzimlichen 


zinſ ſetzen / und dadurch ihre nahrung ſuchen, N 1 
guts vierdte / iſt die zeit zudetrachten / wie lang os 
Verleiher dem Debitori ſein Geld leihet / wenn eine benun⸗ 


te Summa Geldes auf ein oder etliche aus geliehen. werde 
kan der Leiher mit gutem Gewiſſen / nach gelegenheit deg 


Schuldners eine billiche Zinßyfordern. Aber auf eine um 
wenig Wochen zinß zuſchlagen / iſt unfreundlich / und da 


Chriſtlich en lieb zuwieder / beſonders / wenn der Leher dap 


Gud ſonſten muͤßig hette liegen laſſen / und der Schuur N 


nicht groſſen vermoͤgens iſt :: Denn in ſolchem fall muͤſſm 


die umb ſtand fleißig in obacht genommen werden. Es gu 


hier nichtarithmetica/ ſondern geometrica proportio 


Furs fuͤnffte / iſt ein unterſcheid zuhalten zwiſchen 


teidlichen / ertraͤglichen und billichmaͤß igen zinſen / bey web 


chen nicht nur der Creditor / ſondern auch der Debitor bia / 
thaffeig gemacht wird. Und 


ben kan / und der Gew | 
zwiſchen allzu hohem unbillichen wucheriſchen zinß. Dieſes 
iſt verbotten / als der der Chriſilichen liebe zuwieder laufft / 
welche nich leidet / das wir mit unſerm Gelde den Nech ſten 


verderben / und unt bereichern. Jener iſt zuleßig / und i: 


durch die Kipſerliche Conſtitutiones auf 5.fl. pro centoaſ 


iedes Jahr gemeßiget/ ber welchen ſich ein Handelsmammm 


nicht zu beſchwerin hat: Aber die liebe muß urthtilen / wie 
viel ob 2. 3. oder mehr Guͤlden zinß / nach dem die umb ſtaͤnde 


ſeyn / zufordern ſeyn. Aber Gott erbarms / es ſind die leu 


heutiges tages fo arg / ſo unbarmhertzig gegen einander / das 
ſie ihr Geld der geſtalt und mit dem bedieng / es ſey we⸗ 
uig oder viel / ihren Nechſten / ihren Freunden / ihren es 

F biens / 
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iren muͤſſen / darleihen / das ſic / ſo lang ſie niche 
woͤchentlich far 1; fl. ein / jwren/ auch wol drey / oder 


ngen. 


5 wp Ship und fuͤrs ſechſte / muß mann auch auf das - 
endh- intention und endurſach des leihens ſehen. Wenn 
uin ber achtung der gelegenheit und des zuſtands / beydes 
[7-5 2575 meines Nechſten umb einen billich meßigen leid⸗ 

| emſelben Geld ausleihe/ beydes ihm zu dienſt in 


ahrung / und mir zu nus in meiner Nahrung / das 


eds und gut / wann ich aber zu dem ende leihe / das ich durch 


Au wellung der zun ſen das Capital erhoͤhere / und zinß auf 


nah ſehlage / und darnach auff den Nechſten dringe auf ſci- 
und zu ſeinem endlichen verderben an mich brin⸗ 


| 927 das iſt ein ſchedliches ſchaͤndliches verfluchtes leihen / 


und zeucht zeitliche und ewige ſtraffe auf den Halß: Wer 


Auch ſoiches thut / der iſt ein Dieb / und ein Moͤrder / er ſey 


wer er wolle. 
Alſo iſt nun das die meinung / das ein ehrlicher mann / 


85 na} bgeſece unterſcheid ohne vertegtmg ſeines Gewiſs 


s konne / ja auch wol ſolle umb gebuͤhrliche inß dem 
leihen / ja ferner das in ſolch em fall der Schuldner 


— verpflichtet ſey / diß f zuetweiſen. 
Bbb- if. 1. Aus 


Wie mit Geldeumbzngehen ſey, zor. 
ja denen die ſit nehren / und ihnen das Geld 


Zinß erlegen muͤſſen / und das ſoll dennoch fiir 


"ia groſſen dienſt gehalten werden. 
Solche leut verderben ihren dilrſſtigen Nechſten mut⸗ 


werden auch dafür ein ſchlechtes gratial vom grreehs d 


— neben einander bleiben koͤnnen. Iſt ſolches 


— 
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1. Aus dem naturlich en Geſetz und liebe ſeiner und des 
Nechſten / und aus den Spruͤchen Chriſtt und des Apoſtely/ / 
welche von ordentlich er liebe handen. Der Herr Chriſtus | 
begehret nicht / ſchreibet Lutherus / das ich mit meinem Gm 
zum Bettler werde / und den Baller zum Herrn mache. 
2. Aus der naturlichen billig keit / die erfordert / das eine gleich⸗ | | 


| 
4 
| 


heit gehalteu werde / und nicht einer den nutzen aus des anden 
Geld zu deſſelben ſchaden allein habe. 3. Aus der (<uldis 
gen danck barkeit; Welche erfordert / das wir denen naß 
vermoͤgen vergelten und guts thun / welche yas dienſt leß 
ſten / und nicht zur ſelben ſchaden von dem ihrigen erwerben 
und Neichthumb ſamlen. Solche danckbarkeit verbinde 
den Schuldner / das er dem Leiher ein billiches zur retom⸗ 
penß geben muß / denn ſie iſt juris naturalis. Darumb iſt 
ſolcher wucher / cenſus und penlio annua genant / nich i⸗ 
gentlich ein Wucher der in GOttes Wort ver bouen iſt | | 
Denn was eigentlich wucher iſt / das geſchicht mit ſchabn 
des Nechſten. 1 | 
Nun aber ſolche Penſion / welche anietzo beſchrichen 

it / gereichet nicht zum ſchaden des Nechſten / ſondern zn 
nutz / ſo wol des Entlehners als des Leihers. Ergo iſt ſol 
che Zinß nicht eigentlich ein wucher / den die H. Schiff 
verdammet. J 

Datumb machen etliche Theologi vier arten des mu 
tui oder des leihens. Die «ſic iſt mutuum eleewoſyn sex 
rium / da mann beydes Hauptſumma und Zinß verlcuret. 
Die ander mutuum gratuitum, wenn mann leihet und m 
die Hauptſumma ohn zinß wieder empfehet. Die drule mu⸗ 
tuum compenlatorium, da mann von aus geliehenen Geld 


ohne 
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ne ſchaden und verderben des Nechſten einen leidlich en 

nimt / wegen ſchuldiger danckbarkeit zum recompenß / 
dus ber Darleiher ſein Geld zu ſeinem nutzen / dem Schuld⸗ 
nir zu dienſt und nutzen nicht fir ſich angewendet / ſondern 
dagen ent behret / und den Sthuldnex hat gebrauchen laſſen. 


——— — rw— ũ — — —ů— 3 


jetdle mutuum uſurarĩum/wenn mann bloß fuͤr und 
's leih ens von Schuldner zu ſeinem ſchaden und vers 
un ziemliche zinß fordert / ſich zubereich ern. In 


bige fly Beeteleire / in der andern / die Frtundligkeit / und 
die gehoret fuͤr Haußarme Leut / in der dritten / die billigfeit / 
ind gehoret die fuͤr wolhabende und reiche Leut / in der vierd⸗ 
tin aber die ungerechtigkeit. | 


nien / wie ſich ein Menſch wegen des leihens verwahren 
| Ji hinieernicheinden — falle / und ſein 


verlee. 
Fp fol ein menſch ſich fleißig in Gottes wott umb⸗ 
und lernen / was daſſelbe vom leihen lehre. Denn das 
gts des Derrn iſt gerviſßz / und machet die Albern 
weif ot des Derrn ſind lauter / und erleuch⸗ 
ten die augen wie David im 19. Pſ. hmee. 2. Soll er den 


liehẽ Gote gleich anruffen umb weißheit und verſtand / das er 


lente und wiſſe / was auch im leihen und borgen recht oder un⸗ 
recht / billich oder unbillich ſey. Hamit er nicht ctwan der Sas 
chen zu viel oder zu wenig thuc / auch darneben / das ſein Hertz 
nicht zum grit und wucher genciget werde. Denn ſolch laſter 
ſcht lieblich und anmutig der verderbten Natur fuͤrkomt / 
den Ficiſch und Vun gern nach Reich thumb trachtet. z. Soll 


dre eeſten art dominirt dit barmhertzigkeit / und gehoͤret ſel⸗ 


Endlich und firs dritte / iſ auch dieſer Punct in acht zu 


er ſich ſelbſt in — — dem FI der Naum |. 
15 7 
+ 


und nach der liebes Reguln pruͤffen / nach erwegung allg, 
umbſtaͤnden / — ſeiner 25 — des El 
er leihet. 4. Sol er dabey gute und 1 
Chriſtlich en Obrigkeit an acht nehmen. f. Sol 
des zweiffſhafftigen Gewiſſens Gottefürch lige 
verſiendige tut im geiſtlich en und weltlich en Stand zu 
ziehen / und ſich unttrrichten laſſen. es lan dad 
bey / Ein Auge ſiehetnicht mal / ale wiel. Y [- 
.6. Inſondenheit, einen umb wechſel⸗ den wid 1 
ihm / und dem Schuldner / und noch der Negul ſich kel, 
Qud tibi non fieri vis, alteri ne. feceris. Was du n | 
wilſt / das dir andere thun 1 ſolſidy ou 2000 
thun. : 
2. Schließlich / fol ſichdar@ygewrhnen / 
ber nachgebe / nachlaſſe/ ſchencke und geht / ais das et 
mit dem Nechſten rechne. Denn es iſt doch beſſer roy 
als nehmen / wie S-{Pankts ſaget Aci. 40.35. Und 
ſich meht umb die blut Armen / wie auch umb die | 
men / und die jenigen bekuͤmmern / welche. entweder gare 
ne oder wenig zinß geben koͤnnen / als umb die weihen 
den / die jaͤhrlche Penſion entrichten konnen. Oe IF, 
ſenem hat ein frommer Menſch dic-iburig der Glauben 
der liebe / der bormhertzigk eit / und alſo die, 2 
gnedigen vergeltung Gottes / mehr als bey dieſen⸗ und Sh 
zeit im Chriſtenthumb auf die Spruͤche geſehen werden/ 
41.2. Wol dem der — — 
wird der Derr erretten zur boͤſen zeit. uc · 
Thut wol und leihet / das ihr nichts dafuͤr 


is > 


"> 
* 
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ſo wird ener Cohn 1 groſ3 ſeyn / Prov. 19. 17. Wer 


ſich des Armen erbarmet / der ieihet dem Derrn. 


und alſo haben wir vernommen / das wir auff gewiſſe maaß 


mit gutem Gewiſſen unſer brig Geld/ander und mehr Geld 


zucilangen/ anwenden konnen / und zwar das kein Wucher 
{ey ſondern tin zugelaſſene weiſe zuerwerben. Wolte Gott 
buche darbey. Aber heutiges tages wuchert faſt iederman 


uud ſchindet ſeinen Nechſten ohne ſcheu und reu. Daher iſts 


kein wunder / das Gon de gerechte Richter mit ſeiner ſtraff 


CAPUT LVII. 


Hs ein Menſch wieder das ſiebende 
| Schoeſlindige/welcher aus groſſer Hungeronoth / ſich beym 


leben zuerhalten / das ſcines Nechſten iſt / obne 
deſſen wiſſen und willen ge⸗ 
brauche? * 


SON dieſer Frage Eroͤrterung ſeind die Seen nicht al 
lerdings einig / die Pdpſiiſchen Lehrer / welche von 


| —— geſchrieben haben / ſtimmen dahin / es ſey 


viganlith fein Oiebſtal / auch gantz keine Suͤnde / wenn ein 
armer mann im fall der noth / beſonders aber der euſerſten 
noth / offemlich oder heimlich ſeines Nechſten Gut / deſſener 
entbehren kan / zu ſeines lebens erhaltung gebraucht / davon 
"Mefea Thomas Aquin. 2. q. 66 artic. J. Sotus i.. quæ ſt. 3. 
artic / , Lesſius de juſtitia & jure I. . c. ia. dub. 12. und 


dtr. 
Cee Die 
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Die Griinde ſolcher meinung ſeind 1. Im fal 4 
_ hochfien noih iſt das Gut des Nechſien nicht mehr ei 
gen / ſondern ein gemein Gut das leben zuerhalten. 2. 
der Nechſte gegenwertig were / muͤſte er aus ſchuldigkeit u 
Natur und perm6g der bruͤderlichen liebe mit dem ſeinen aß 


fen. Darumb kan der Nothleidende in ſeinem 3 ö 


nehmen / das ihm von rechtswegen gebuͤhret. 3. H 
conſenſum tacitum/ſeines Nechſten ſchuldigen willen 


ſich. Alſo mag ein Vater in ſeines Sohns / und ein Sehn . a 


ſeines Vaters / oder ein guter Freund in ſeincs Freunde 
Garten / Weinberg 2c. gehen / und etwas ohne vorwiſſen ß 
ſelben abreiſſen und genieſſen / weil er wol weiß / das derſilt 
es ihm gern goͤnnet. Gleicher geſtalt hat ein hochbedrenan 

Menſch das vertrauen zu ſeinem Nechſten/ ene 4 
wertig were / wuͤrde er ihm verm6g der naturlichen | 
keir mit dem ſeinigen in der doͤchſten noth gerne und 
heiffen. Mit dieſer meinung ſtimmet Herr Lutherus ein / inda | 
vermahnung an dic Pfarrherrn wieder den wucher zu pw 
digen im 7. Deutſchen Jeniſchen Theil f. 380. Da = | 
y ſchreibet: Noth undunnoth ſind gar weit unterſchieden / 
„ machen auch gar ungleiche zeit und Perſonen / was 


y der noch recht iſt / das iſt in der noth unrecht / und wied f *. 


y umb / wer dem Becker Brod von dem Laden nimmt 


= 
F 7 


„ Huugeronoth / iſt ein Dieb / hut ers in Hungersnoth/ 1 


ihn er recht / denn mann iſt ſchuldig ihme zugeben. 


Hingegen ſeind Theologi, welche dafuͤr halten / n 5 | 
ein Menſch ſeinem Nechſten zur zeit der noth etwas hd 


lich nimmt / ſey das eine Suͤnde / wiewol eine * - 


aw. tt and *s. © 


LITER 1 


Þ brulen das ihrige nicht weg nehmen. 
2 dir euſerſte noch vorhanden were bey ein m Menſchen / 
n Gewiſſen * * * 


—ͤ——— — —  — 


vals wenn ein Straſſenrenber | ſeinem Nechſten/ auſſer dex 
noth / berauber. Alſo ſchreibet Perkinſius in ſeinem Buch de 
'@fibus conſcientiæ c. 2. p. 46. lib. i. Is, qui extrema neceſ- 
| iGtateadaGtus alteri elam aufert id, quo fami occurrere 
%itamg; conſervare pos ſit, minus & levius peccat, quam 
lutro, qui vias obſidet, & viatores ſpoliat, in hune ſolum- 
modo finem, quo aliorum damno diteſcat, das iſt: Wer 


"ye heimlich weg nimt / damit er dem Hunger wehren / und 
3 Ihen erhalten kan / ſandiger weniger und geringer / 
as em Straſſenreuber / der die Straſſen einnimt / und die 
'Wanderslcut beraubet / nur zu dem ende / damit er mit an- 3 
0 lanſchaden reich werde. 

irs dritte / andtre Theologi ſagen⸗ das eine jede abs 
ng und engzichung eines dings / ohne wiſſen und wil⸗ 
Herrns / ein Diebſtal und eine Sande ſey / denn 


| —— die Regul Gottes ſey general ohne aus ſchluß: 


Da ſoiſt nicht ſtelen / und moͤge die cuſerſte noth nicht an⸗ 
werden / den Dieb zu entſchuldigen⸗ darnach fonne 


Denn ſchreibet ein vornehmer Theologus / Ein at y 
dungeriger Menſch iſt entweder geſund / das er ge 
/oder liegt gantz darnieder. Iſt er gaßund / 
kun er arbeſſen oder betteln / und bedarff des ſtelees nicht. 


er darnieder/und kan ſich nicht regen / ſo lan er andern ,, 
3. Und do ic „ 


/ 


Ob ein Menſch der aus Hungersnot ꝛc. 397 


51 n den werden / bey einem / der ohne wile 
N — . — Jo 
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— 


durch die euſet ſte noh gezwungen / einem andern das jeni⸗ , 


CAP, Lin. 


neee WE: 
v tr in der armut ſtuͤrbe / in welche ihn Gott geſetzt 


. P < . 
2 
— 5 . 
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» wenn ex wider Gottes Ochot ſeine Hende ans ſtrecktt /o) 
tin frembdes Gut offentlich oder heimlich hinweg nehny, ©} © + 
4 Zu dem wilrde durch die wiedrige meinung anlaß m © 
armen leuten / den Diebſtal zu entſchuldigen mit der euſety © 
ſten noth / und das ſtebende Gebot zuſchweehen/ und end 


alles voll Diebe ſeyn. 

Wenn aber dieſe Gruͤnde eigentlich betrachtet w 
ſcheinet es / ſie ſeyn wieder die erſte meinung zu {hw 
Denn den erſten belangend/ iſts mit demſelben ohne zu 


A is! 


bewant / wie mit anderm in der andern Taffel / das es nan . "M 


lich muß verſtandrn werden mit ei 
tes und des Nechſten. Iſt alſo dieß ein 1 <69G 
zureden / do wieder die liche Gottes und des ens 
abgenommen wird / wenn aber die abnehmung der {i . 
tes und des Nech ö 


einſchlitſſung der liche Gu Als. a N 


nehmen / der nicht geginwertig iſt / ſo thuſt du der liche G | | - 
tes gemeß / der nicht wil das du mutwillig Hunger bes 
dar dir auth an mittbin dex Natur gezeiget 2 188 
—— deiner eigenen liebe ⸗ das du dich erben d 

moͤgligken / und denn deines Nechſten liche / jn dem s 


n | 
tin gutvertraueniaſt+ er wolle / und wenn er gegenwertls | 
wert / wubde er du viffen / und wir alſo deines * c 


| 
| 


| 


" N 
— 
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{ "Hima/odcroarriceeſi ſeine tele! und crfalaſt finen nir 
| © - {<@ſhu/digen willen. Im alten Teſtament mochten arme 
2 Ant auf der Reichen Acer gehen und ahritin cinfamlen 
dee Weindergund Weintrauben abſchneiden/ wer 
delch dieſeide nicht gegenwertig watene 
B — 5 Es hatten die arme Itutben beſthi Gos 
0 und perm6g deſſelden / den willen des Techy des 
dug fach fu ſich- Alſo auch hat ein armer hu 
im hel den willen ſeines Nechſten / — — 
x für . 
 haken/ e Ge if generals Du 


conſe 
SIS IS 


ESE 


S er ge im 
5 Es bey — welch Ne 
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Doch dor Ne c 17. verſ. 8. Nun muß ich durſ li P 
Bern er war von der Schlacht muͤde und m 2 
e von u 8.3 1 þ 3 
eungeſſin von mir l lieſſe 0] 
—— eguf dem wege verſchmachten. 4 fi 
felgets niche: Dieſer Menſch iſt zwar hungerig / aber e ln 
gehen und ſich regen/ d4s er ſcines Nechſten Gut fan n 
men und genieſſen.” Ergo iſt kein euſerſie noth nicht da / wein 
er betteln 55 arbeiten fan / dem es fan ein Menſch ſo way 
werden / das er nicht an einen Ort zu arbeiten vdr 223 


gelangen mag / und umb bf anzuſprrchen niemand 
. Und ſoiche noth fan nichr affein arme und | 
exn auth reiche und geſunde Leut treffen. 
dis deter wein / wir oben 185 ache oleh uche | 
bester eiede moth geſthicht/ 15 liebe Gottes / 11 
- rr eigenen lib / noch der liebe des Nechſten entgegen y 
ſenderm in derfelben fuͤrgeno men wid / ſo ift es nichte 
Gchot / und verle ** ewiſſen nicht / J don 
| r duiſt verſchmachm 
bit ee und ohne ausgetrnedhun | = 
willen des N ffentlich oder heimlich nehme / 2 
0 achte / 2 dette unrecht gethan / und 
N Deut ba 5 Þ (oo mittel in der Num 
| und ſich alſo muthwillig umbs lam 
| 2 Ich et auch dieſen fall. Wenn zweene Wan \ | 
aut auff Land reiſen / und der eine wird matt / das k 
nit fortkommen kan / ſo iſts nicht wieder Gottes Gch 
und willen / das der friſche und geſunde / das nechſte⸗ mittel a 
wr, end in der noth finde / win | 
feine 


1 þ 19 


| Oben Nahe der aus Hungersnoth 2c, 401 


frine gt egenheitynd zeit iſt etwas zufauffen oder abend | 
u gucke alſo ſeinen Geſellen. Es iſt diß dex liebe Got, 
I'% wound des Nechſien gemeh / und geſchicht alſo mit gutem ge⸗ 
dier Auſo iſts nicht wieder das Gewiſſen / wenn ein menſch 
Ie noch ſelbſt zugreift. Noth bricht Eyſen / wie es bey 
e ugangen / da ihn ra da er muſic die Schau⸗ 
rode angreiffen / welches auſſek der noth Suͤnde gewiſen 
davon zuleſen 1. Samuel,21. und Matth. 2. 
Faro vierdte / gewiſſenhaffte Leut nehmen feine anlaß 
n ſie hoͤren / mann koͤnne in der cuſerſten noth / 
wiſſen und ausgetruckten willen des Neth ſten ſein Gut 
en und gebrauchen / denn ſie halten den unterſcheid zwi⸗ 
. — unnoth / welche ihnen ihr eigen Gewiſſen leh⸗ 
bie kent aber muͤſſen durch Obrigkeit gelehret werden. 
ſc ol auch aus andern rechtmeßigen Lehren 
adi Suͤgde zu entſchuldigen. Als die Morder ent⸗ 
Men den Todſchlag mit vorwendung der nothwehr 28. 
<1 auch die Juͤden anlaß bekommen konnen / 
Trauben / ſondern eine groſſe menge aus 
en Weinbergen zunehmen / nichts deſto weniger it 
ies Ordnung beſtanden / und hat der unterſcheid im 
mes müssen gehalten werden. In Summa / es iſt mir 
0 kant / das die Leut aus geſunder Lehr zu unrechter Lehr 
ee nehmen / und alſo durch das gute / das boſe 
pten und zu FT ſich unterſtehen. Ja es 


L — ret zur Apoſtel zeit al zugangen / wie unter andern zu 
udn eri S Pauli an N 6.1. 


Ws 


A 


4 
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CAPUT LVIX. 


Ob ein Chriſt mit gutem Gewiſſen 


Viehe und andere Gutter den Soldaten umb 

gering Geld zu ſeinem nutzen abkauffen koͤnne / von welchm 

cr weiß / das es andern Leuten in der Nachtbar⸗ 

ſchafft und illich iſt ab geraubet ˖ 
worden 


Guͤtern durch die Kriegpleute. Denn gleich wit ſolcher Rau 
und Beue mit gutem wiſſen und Gewiſſen von Soldaten 
genom men wird: Alſo mag er von andern Leuten und men 


niglich von Soldaten abgekaufft werden. 2. Auch nicht don 
dem fall / da ein Nachtbar wolfeil ein geraubtes Gutt den 


den Soldaten erkaufft / zu dem ende / das er ſolches dem be⸗ 
raubten rechtmeßigen Herrn wiederumb zuſtelle / und ſich hy 
gnuͤgen leſſet / wenn er ſein ausgelegtes Geld von d 
wiederumb empfehet. Denn das iſt ein werck und dienst 


Chriſtlich en liebt. Sondern von dieſem fall wird gehandelt; - 


Es werden Hut gefunden / weiche den Soldaten umb gering 


Geld Viche und das ſic wiſſen es ſey undillich den Leuien 


der Nachtbar ſchafft / ihren Glaubensgenoſſen / ja auch i 


ren neben Unterthanen abgenommen worden / ſolches tab | 


2 Ss wird ulh ier J. nicht geredet von haven offends | 
OSthen rechtmeßigen Kriegen dem Feind abgeraubien. 


„ee 


* 
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weder fuͤr ihre Hauſhaltung zugebrauchen / oder wiedenmd 
anderweu hoch zu verhandeln entweder ſelbſt / oder aus , 


rem Beutel durch abgeordnete kauffen. Da fragets ſich /b 
= 2 ic 


fe. 


© 


de. ein Chriſt dne Gewiſſen den ꝛc. 40; 


— r ents xe dh” P — —— 


. "fe ſoles m t gutem Gewiſſen t. konnen. Und iſt die 
lichnge antwort / Nein / dieweit ſie ſich piclfeltig verſuͤndigen. 
* Henn erſtlich handeln ſte wiedrr Gottes Gebot / als 
ſieberrde / Du ſolſt nicht ſteten / da wir unſcre 
x leþren und wiſſen / das wir unſers Nechſten Gut 
i ſchem Handel an uns bringen / ſondern ihm ſein 
Nahrnag helffen beſſern und behuͤten. 
©, Wanach ieder das neundte und zehende / in welchen 
es: die Luſtſcuche dem Nechſten nach dem ſeini⸗ 
— oder mit amm Schein des Rech teñs an uns 


gh v | 
5 wegen den Nach tbarrn. Item Gon befifiler / wir 
Inſers Nechſten Efel / wenn er itt gehet / wicdetutrib 
am Herrn führen / oͤbs gleith unſrr Feind were. Exod. | 
3 $4 pie ſtininet mie dieſem Gebot unſerer Leut That + > | | 
Kc Kh / © Me mit dem ſchein bes Rechtens ihrer Fraunde / 2 | 
Glandnsgthoſſen  Nathibarn 2c. Viche an ſich handeln. | 
ij 5 wk hat Gott in der Natur das Gebot eingepffanyiet: Yes 
Ton how Was iht ttoͤget das tuch 
len / da en wiedet / arth. 7. 125 
ths no! Vis Heri, 5 ne ſeceris. . 
"Dieſes Geſeges du Natur / das iſt / ihrer g wirge 
3 q ue ovgedathre VieheSthatherer / und geten hiermit 
andaſtaty71. tren mutto migen unge horſam gegen Guns + 
Beds 1 hoch getrohet hat / er wolle denſelben als ein eyf⸗ 
ſerige Gott biß ins dritte und vierdte Glied ſtraffen. 2. ih⸗ 
. Odd rem 
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494 
rem erſeiti en Geitz / das ſie dem Mammon zu dicn uns 
gebuͤhrliche Nahrungsmictel wieder thre Gewiſſen gebra 


chen muͤſſen. lind vetmeinen doch wol / das der Geiz cine 


Abgoeeerey Coloſſ. 3. 6. und der Scigige ein Goͤcendin 


ſey / Epheſ. .S. 5 

Zauͤrs ander / verſuͤndigen ſich ſolche leichtfertige Ham 
delsleut wieder ihren Nechſten / deſſen Gut ſic an ſich briny 
gen / wieder 1. die Chriſtliche liebe / 2. die Screchtightt/ wh 
werden zu Diede und Mordexn an denſelben / zu Dicben / 


denn ſic helffen zum Raub / und ſtercken die Rduber/zu More 


dern / denn ſie helffen die armen Leut umb ihre Nahrung und 
Lebens mittel bringen. Syrach. 35. v. 29. Der armechat 
nichts denn ein ſtuͤck Brodt / wer ihn darumb briſ⸗ 
get / der iſt ein Moͤrder. v. 26. Wer einem ſeine Nah 
rung nimt / der toͤdtet ſeinen Nechſten. Ja das 
mehr iſt / ſie verurſachen dem armen Nechſlen zagen und 
greinen / angſtſorgen / dadurch auch das Leben verkizqe 
ird. 


wir] * 
guͤrs dritte / handeln ſolche unchrifiliche Haͤndler wh 
der ihre gantze Stadt und Gemein / und bey derſelben / auc 

das geiſtliche Miniſterium / und das weltliche Regimen / 
was iſt ruͤhmlicher in einer Stadt / als reine Religion und 


Gerechtigkeit / ſolche Leut aber machen de Stadt einen by || 


ſen Beruff / Nahmen und Nachklang / ſic machen ſie glei 
ſaw ſtinckend im Land / und bey der Nachtbarſchafft / d 
Uhr ſchimpfflich geſaget wird: In drr Stadt iſt kein 
Recht / keine Gerechtigkeit / Billigkeit / wer nur ſchinben 


Þ 


und ſchaben / kippen und wippen / ſchachern und * 


| 


\ 


Slang, mit gutem Gewiſſen dett2c, - 405 


nd unrecht A Fringen nfan/der uts ohne 
ft jemand / der es ihm wehret / Omnia icent e 


pin ieder chut was er will. | 
Alke das aber ichen ſolcht Leut der Gemeind un 
it auf den haß / ja ſchaden der gangen Orentze. 25 
hernach ander Leut uns / unſeref Stadt cben mit 
1 damit wir ihnen gemeſſen haben / und geſthiche - 
ns nicht untecht / wenn unſer Viche und Gut weggeray- 
11 85 an andern Orten abgek duft und behalten wird, 
nn.das Necht / das em Menſch / cine Gemeind / eint 
dt gegen cine andefe in dieſem fall haben will / mu; ſie 
auch von andern ůb er ſich leiden. Da muſſen denn offt wee 
den der getaufften Juden ky chrliche Leut aus der Shade 
/ und milſſ:q huren; Gebt euch zufrieden ihr leut⸗ 
machts an cutrm Ore alich nicht anders, Und inſon⸗ 
bringen ſolche Rpperadundle den fluch Gottes uber 
ine gange Stadt / das auch unſchuldige leut mit einbuͤſſen 
n«,. Hat nicht viel Blyt muͤſſen vergoſſen werden bey 
at wegen des einigen Achan / welcher ſich 
n dem verþaninetenGue vergriffen hat / Jo. 7, 

** "Fits vierdte / begehen ſolche Handler und Einkauffen 
Hunde wieder die jenige / welche das unrecht arg Guee 
. i. In dem ſie dieſelbe ſtaͤrcken / als welche durch 

ff. derſelben Raub bekrefftigen und gu 7 
bY oc als hettcnNeſolch Gut juſto titulo. 
dari} das fenige fuͤrnemlich nicht kauffen / welches yy 
Weis / das ein ander mit unrecht hat / und gehoͤren hier zu⸗ 


ſammen Ster und Healer. 2. wk dem die Rauber mehr zu 
Odd ij rkrauben 


8 


A i}: 
e 


—— 


gen verurſ⸗ fachet und getciger —— | 

/ wo er mit dem geſtolenen Gut 12 

ah ns Nauber hett keinen Handels man zum = 1 
jener wülrpe des Stelens / dieſer der Naubens PRE 70-4 


ge 
wm Firs flinſſte/ richten dieſe/Schacherhanſt ſen g 
gernis 25 buy aber dem / durch welcbengrg 
ns hriſtus Macth. 18. Sie ergern cr|ilith iht 
2 — das dieſelbe ſolchen böſen e 
RANA u und gedencken “ gehe ſolchet. hands! tin 
/ ſo 1 yan ben dem andern nicht groß zube 
onders wenn: ſolche- Schacherey von denen. getrichyl 
8 t gtwas ſtyn wollen / oder dit ſonſt ampts wegen ſolſ) 
weſen ſtraffen ſolten. Wenn der Apt Wuͤrffel a | 
vermeinen die Briider/ ſie haben auth macht zuſpielen: 
Dornach ergern ſich an ſolchem handel aq | 
„ » Wicderſacher/ und ſugen nicht und iich. Iſt das 
„Frucht des neuen Fuͤnſſten Lutheriſch en Evangel / v 
„ ſentlich unrecht geraubt Gut an ſich bringen: Is 
5 Evangeliſche liche / das ein Glaubens genoß aus 
„ mies antticb den andern hufft umb das ſeme bringen /n. 
»» che liebe muͤſſen wir ihnen auch erzeigen. 4 
Firs ſechſte/ chan ſolche Schinder ihnen ſelbſt groß 
ſen ſchaden / ſit bringen ſich 7: umb ihr gut Gewiſſen / in den 
ſie oy frembder Suͤnden theilhafftig machen / und no 
darzu ſo viel eigene Suͤnde wiſſentlich und fuͤrſetzentlich b 
gehen / und alſo auch umb den wahren Glauben / und fol 
gende umb die Gnade Gottes / und ſchlichlich umb ihr Ss 
legkat. Denn dieſe allt gehoren zuſammien / alſo * we 3 
cn | 


. ay 


Obein Chriſt mit gutem Gewiſſen den ꝛc. 407 


” 407 
— c—_— — . — —— — 


ee alle mit vrrſchertzet werden / und ſte 


ihr boͤſes Gewiſſen / darumb handeln ſie 

m heimlich und verduſcht / 2: ſchlachten das Elena 
. ee aus furcht des wiedergehens. 3. Kauffen 
&> fo 9 055 damit ſie mit ihrem yngcrechten Hans 


ich et werden: Das belt 145 ar⸗ 
| ge9 Gur/ der Myſet das liecht / Joh. 3. 1. Umb ihren 
1 en nahmen denn kein Fee chriich | ent t fan et⸗ 
| "0 — und ihnen wol W ſon⸗ 
e dengenoſſen / Schmde “ Wucherer 

- arrhanſen/ Land und erdeg⸗ 


Schindh — Landiegel ꝛc. Das ſind ihre rencitul/ 
Fete chrlichen Leuten haben. 3. Umb ihren Haußſegen. 
Den wic wil bey dieſem Wucherhaadel ein Segen ſey 7 
rn ih ee cen ernſt und eyff⸗ 
| Denfluch geben die Raͤuber den Kauf 
mm Dan fluch bringen die Kaͤuffer mit dem gefauff- 
Vieh in thr Haug / wem konnen ſie denſelben auhen⸗ 
br and, ſte malen ihn behalten / wie Micha 6. 10. 1 
hreewird.. Noch bleibt et Gut in der Got 
8 — ne Das 
il ich dich auch anfahen zuplagen / und dich 


* Suͤnde willen wuͤſt machen. Und was 
Heiliger Schrifft gemeiner / als das der fluch und ſtraff / 


incten ein / welch che muͤſſen wiederleget werden. 1. Sagen 
es * ietzt ein CE ng daes in handel und wan- 
Dod ij. del 


und wehe uͤber geitzige Schindhaͤndler geſprochen 
KW "Es wenden aber. ſolche Leut zu ihrem behelff etliche 


77 
* j 
A 

„ 


— 405 cur. LVIX. 


del nicht ſo ſchnurgfeich fan zug Mann wu 
den icgigen leufften dex Welt rich oy Waren, hg — 
dinar zeit macht wol / das wir viel leiden * en / aber dy 3 


8 U 
nicht mathen 0 835 wa ny . 


ſeufften magen Gottes Gebot / 8 liebe und 

keit aufheben oder end — ein 
f Chriſt witnicheen der Welt Po. ſtellen m. 12,2. 31 
4 ſe yo ynd ruchloſer die Welt wird / ie fromma f wa. 

0 
. | . Kaufen wir die geraubte Sachen nicht / ſo 
ſie doch andere / Antwort. i. So laſſe ſie dere auf ih. 
wiſſen tauffen / du aber filrchte Gott und 12 dich fuͤr Sa 
den / fuͤr freinbder und far cigener. 2. Wir aber/ wept h 


und þilligfcie Ehr und Nedligkeit ſehen / und 0 da 


„Mann hats uns auch alſo gemacht / 

uns noch alſo. Antwort. 1. Gefelles ber uns 

8 < uns andere folch leid anthun? 2. Wir ſolſen andere ed p 
* emypel nicht zu unſerm behuff brauchen / ſondern vielmehr 
unſerer ſeit o froͤmmer und gerechter leben / und gute 

8 empel geben. 3. Cafſ dich nicht das boͤſe — 


ſondern uͤberwinde das boſe mit gutem / ſchreibet S. 
Paulus Rom. 12 2. Beſiehe auch Chriſti Lehr Mauß . 4 

2 folgend. 4. Iſt auch die Frage / ob die jenigen / deig 
Gut ſich die Juͤdiſchen Handler von Soldaten bemerhll 
gen / ihnen es auch alſo gemacht haben / denn wenn uns 6 
0 unrecht gethan dale kan der tertiu darzu· e 
Eq 


andern gute Exempel geben / und auch ſie auf Gerecht ge 
Handwerck gantz auß gemuſtert wilrde? Bs Vo 


* . 
7 HS 


6 * 
Ob ein Chriſt mit gutem Gewiſſen den ꝛc. 409 
4. Es teeibet uns die groſſenoth darzu / nach dem wir 
imb das unſere ſeyn unbillich durchs Kriegs weſen gebracht 
worben / damit wir wieder ciucn anfang haben der nahrung. 
N Es ſeind fuͤrnemlich dreyerley Leut / die das un⸗ 
rechtmeßig geraubte Viehe umb ein gering Geld an ſich 


„ bingen E nutzen. : = 
4. e than ſolches / damit ſic hernach das Viehe 
oder andere Wahren wiederumb mit groſſem Gewin ver⸗ 
handeln / und das ſind Wucherer / und fuͤndigen wieder gott - 
iche und weltliche Keyſerliche Recht und Policey Ordnung. 
1 Euiche thuns ihrer Hauß haltung wegen / und behalten 
fuͤr ſich / dieſelbe deſto bequemer zu vollfuͤhren / 
und das ſind geisige Leute / die wiſſen auch in welch Prædica⸗ 
men ſie die H. Schrifft ſeget. | 
3. Euiche verderbte leut thun das aus armuth und noch 
in de Hauß haltung / und das ſind kleingleubige leut / dic in 
Gott ein mißtrauen ſetzen / als wolte und konte er ſic ſonſt 
nitherenchren/ und wuͤſten ſich nicht anders wiederumb ans 


Nun ſind zwar dieſe in etwas zuentſchuldigen / ſuͤn⸗ 
den aber doth obgedachter urſach willen. Wir ſollen 
auch umb guten nutzes willen nicht boſe thun. Romer, 2- 8. 
und unrecht Gut bleiber doch unrecht Gut / ſo lang es mit 
OE 8 + 4 — 2 nicht / kan 
daes Gewiſſen bey demſelben nicht richtig und ru 
beiden. Oarumb arme verderbte leut a. dot 
Ereus geduldig tragen. 1. G Ot umb Segen und 
* ahrungs-mitteel inbraͤnſtig bitten. 3. Fleißig arbei⸗ 
denn ſollen / als das ſic wolten. mit gefahr des Gewiſſens 


7 4 


* 


ferig die angeſteckten Schinder ſiraffen/und zur Puß her 


A 


fluch uͤber 


— Es ſollen 4. die unbefli 


ts . 
oy jm 8 * 
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mit unrecktem Gut wiederumb eine Nahrung anfahen. ® 

Von dieſen preyen Arten derer die das \inrec>t gerqubte 

an ſich kauffen / handelt abſonderlich D. Dieterich p. Ve | 

und folgenden ſeines Discurß vom Kriegs raube. 
Iſt dem nun alſo / ſo ſollen erſtlich Lehrer und Pc . 

ger bey verluſt ihrer Seligkeit von ſolchem laſter thre Zußs | 

rer recht unterrichten / ernſtlich die Geſunden warnen / ey ö | 


OY 
» 


> 


1 


Schrifft die Pfarrer hat angefriſchet / wieder den Wucher _- 


fen / wie H. Lutherus zu ſeiner zeit mit einer abſonderlicg 
zu predigen. Damit ſic / wenn ſic das ihrige thun / ß 


hen / ſondern dieſelbe verbieten / und der gebuͤhr na 
fen / und alſo daran ſeyn / wie ſolche Suͤnde aunsgtroiſ 
werden Wes damit nicht mehr angeſtecket werden / unnd da 
Stadt und Land ergehe. Deulerz. 9. Nane 

Es ſollen 3, die Juͤdiſchen Hindler ſich warnen und 5 
ſtraffen laſſen / und von ihren Suͤnden abſtehen / bey van 
Goͤttlicher Gnaden / Jerem oe 2 38; 
en ſich auch ferner für s 


chem Laſter hüten / und der Regul des Konigs und Fr 20 
ten Davids Pſalm. 37.3. folgen: Bleibe un 
Land und nehre dich N 

ado redlich. 11 , = # 


5 ani 7 4 
\ 7783 9116) 1 8 & 


W 


e l | Het 
Es ſollen 2. Obkigkeit ſolche Suͤnde ſelbſt 5 | 


S 


de von Gott empfangen / 


- = Manner 


w ſn Shri hrdenbigent, T9 1 


. 
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* * 


ie ſich ein Ehriſt zur i ll | 
Lee alt 


14 ' Leichwie . m. der geiſtlichen Dante | 
+ any Seele — damit ſolche erlediget / und zu 
eſundheit gebracht werde. Alſo. ſichet es auch 
— OE Chriften. i ſcincs Leibs/den ex gleicher 
obacht zuhaben / — do 
an Kranckheit beladen Pu py der Geſundheit bedacht 
2 hat ie ſein ors: fleiſch gehaſ⸗ 


Fins 5 
52 fet/ de 
e 0 
des leibes zuerlangen / ee zunen hd 


e A WIE 


Jangeiſche ebene 

b abc To fe ch / in dem ſie 

7 — 1 Fn] | 

d Frauen zu Argte annehs | 

Wd. Wen wiſſen ⸗ wee Heater ö bay 
c 


eee dee 


dem ee | 
| Darumb ſchemen ſie ſich auch offentich und 4 | 
ſhe lu beben ſen / oder hn. * N 


Aber damit begehen fer 1. apoſtaſian a. vero Dewit | 

der das erſte Gchot: Fallen ſie von dew himliſchen- Arg! ab) 
und vom hertzlichen Kindovertrauen gegen ihm / beſond xk 
muͤſſen ſie. gedencken entweder Gott der Herr konne id 7 
nicht helffen / und alſo lrugnen ſte ſeine Allmacht / oder a 
kr ihnen nicht helffen / und alſo lrugnen ſie ſeine gůte und bm 
— 2, apoſtaſiamad Diabolum, ſic 

euffcl/ und machen ihnen denſelben durch 

guverſicht Sort / der ihnen konne / ſollt⸗ 

. — ſoͤnnen und ſollen / drr 
fel ſep unter den dee ede 


=P 
Wesen Cheſt ir Beg hebliche . — 


du druund ihn und ſein : 


mri 
— macht 
mile. 2: N > 5 Got 


1 ß werck mit des 
En. Denn einmal kan er nicht heiffen / wem und 
| | — oy en _ dem 
[8 —— geredt 2. Keg: 7.7: em 
; {mathe it unter Goldes macht / und muͤſſen dic boͤſenn 
— — ertangen / che 
eu der Gergeſe⸗ en konnen Matt. SS. 

L Hammah wird ein menſch auf gepflogenen Nath des 
= drum der Teuffel ſelbſi der Helffer 
n ——— tauſend Kuͤnſtiet / der aus den 

agen mit welchen er nun Aber etliche tauſend 
ge Seſundhrit zuvor anfuͤn⸗ 


fan cgeilch eine ferchtrrung zu wegen 
FER ee ij 4 biins : 4 


7 


* 


#14 C. EAI l 8 7 


bringen/ auf welchchernach dirſKean>hrie \ | 
— —ä 


wenn ne ; wort mittel/ wieder 2 haben ge 
brauchen konnen.. 4 
Darymbſollen niche allein Prediger auf der Canget 55 
gn folehe Abgoͤtterey lehren / ſondern auch well 
Reit ernſtes emſchen und ſcharffe nachforſchung - 


| — 4 — dem Land ſchaffen / und | 
e dee ee eee eee 


damit andere gewitziget / und beſonders dieunverſ | 
gend nicht jaͤmmerlich verfuͤhret werde. Lieſr Deut. 18: Wo | 
ſollen wir denn fliehen hin / wenn wir in — — 4 
ve Herr Chriſt alleine / nach dem Exempel des Canan 
Weiblein. Er als wahrer Gott iſt unſer Argi/4und © 
at geſund heit und fran>heit/ leb en und tod in ſeiner Hand . 
| hat er im Stand ſriner Erniedrigung ES, 
ſund / und Todte lebendig gemacht / von dem heifis: E | 
nur ein Wort / ſo Senn - 
Bey dem lieben Gott iſt beydes die ungemeſſene 
und gnedige wille / darneben dit gewiſſe verheiſſung / welch 
nicht feilen kan / dieweil er die warheit ſelbſt iſt. Wenn u 


ne Artzt Eb kommen / wird * 


wi ſich ein Chriſt zur zeit der lebuchen ꝛc. 415 


ns — 
8 


rr ——— 1 


erfordert ! imma / das wir gebahrlich umb huͤlff 
zum andern / das wir ſeine Artzney in gewiſſer 
3 5. Das dittliche exjus 


ana 
edt: Felix qui potuit rerum cogno- 
— „ War pt der die urſachen 


*_ erfentien fan i Es i} k > das der bo 
ENS , | 


Denn 1. hat cx. dic beym inchſchlichen Se | 


 ſ{lechreingefdree Der Suͤnden Sold aber ifi der Todt / 


roncuffa ſind die ten. 2 Kan derſelbe auf 
s durch Ae ow ah mittel in der 

6 anckheit an gen / 
gethan hat / davon zu 3 1 ſei⸗ 
. e 22 auf Gottes 
verhengnie * ohne mittel un Loder auch 
urch | . | 
un lei angreifen k6nn er dem E an⸗ 
Wen g und gelegenheiegebe/ desde ſb umb ſei⸗ 
ſunden leib bringe / als durch trinck en im zorn / durch 
n da feyert ex freylich nicht / 
an leib " ſecl dem Menſchen ſhaden 


N 


Eee. 1 Dar⸗ 


, 750 ! * | 
ed bo 47 


<1 Dama ſince ve bende en agg 9 
nde / welche macht / das alle menſch e der gebrothlight -/ 
ſchwachheitund A — 
chr denn girichſam derſelben Trabanten oder C 
Darauff folgen dir wuͤrckliche Suͤnde / durch 
ein Menſch kranck hit zuzeucht / als unordenmnuch ichen | 
ungebuͤhrlich er zorn / ungeziemie liebe / 


-Þ 
5 
1 


7 9 


— tire 1 
EEE —.— icht zu Gottes Eßte und bed. 


thre Sa S 
macht werden / damit . = yo 

5 nicht eyſenfeſf / wie wir tin 

de haben / Act 12. Mancher Meunſth / trader" 

Ayr trlediget iſt / wird er ſicher und gedene>s/ fn 


ſtoltzen See 


—— — hb rand 
beit geſichert. Das wird erſtlich von einem Supplitthntc 
Cbriſt trfor dert. Darumb iſts unweißlich e 


7 
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ley Cur bey ihm / Erſtlich n macht er ihn aus znaden durch den 
wahren Glauben an der Selen geſund / und — alle ſeige 
Gebrechen. Wenn die Seele curirt / und die un 
de durch Chriſti theures Blut ſind ab 1 2 
ſichs auch wegen Tux der leiblichen 
mere dieſe nicht gedeylich / wie denn 2 — in ſciner 
drigung / erſtlich die Stelen gebrechen / darnach 
| Ae hat pflegen zu — was no 


Gottes gnadꝛ 


5 pode knobs —— und mitic/ u ö 
hut doch das ſeinige offt wunderbarlich dabey / wieden le 
Jones und vernuͤnfftigen Schitiſſcn aus de Nun | 


ſich Thriſliche Patienten wol flrzuſchay 


| er 
phi t ynrechte Medicos, Medicamenta witds 
-Ehriſtum —— ap viel leut gebrauchen Juden / Qua 
1 falbe/ Landfdhrer und Stohrer / alte Weiber und N 


** c * — 
1 — ah of Be 
78. 


; wendy ola gebraucht. Gereths fo gereths. 
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| denelrdicdoſiſcit aus den augen ſchimmert / auf weicher an⸗ 


gebcnſickleineKnodlein/ Papier und Briefflein mit wun⸗ 


's derlichen Figuren und Woͤrtern gezeichnet / am Halß tra⸗ 


laſſen gewiſſe Segen uber ſich ſprechen / und ihnen 


4 dig oder ſenes zur buſſe zehlen 4aſſen- Da muß denn zum 


in auch das goͤttliche Wort herhalten. Aber ſo viel die 
welche zu Aertzten gebraucht werden / betrifft / iſt 
werek tin recht unbedacheſam / ungewiß und gefehrlich 
were>/do ein Menſch ſein Leib und Leben einem vertrauct / 


| —— der Natur / in der Artzney / in Kranck heiten des 


A ſtudiret hat / ſondern etwas vor horen ſagen oder 
ern / oder aus geſchricbauen Sachen zuſammen 
Saba ond ſeine mittel ohne unt der Krancken / 


Darumb machen ſolche Lumpenaͤrtzte ie hre E 


* | Jelebeie anche chaden drger als u geweſeniſt/und ii 


lein Patient aus cigener Schuld druͤber ſterben / welcher 
durch ordentliche mittel hette 
derumb zur Geſundheit konnen ge 
——— Weng 
Wen thorgeit in die fa 41 | 
Darnach die mittel / als Figuren / Buch ſtaben / 
SP Meſſen binden 2c. betreffend / ſind ſolche 
4 Ah und alſo abgoteiſch / denn in dem beſtehex 
dex Aberglaub / wenn emem dingoder werck eine krafft zuge⸗ 
eignet / und derſelben wegen auf das ding ein Hertzeus ver⸗ 
rauen geſetzt wird / da keine goͤttliche Ordnung / Befehl und 
ee Grund in der Natur vorhanden iſt. 
en atient ſein . | 


rden. Nehmen 


leben erhalten / und wi ⸗ 
Geld hinweg / und = 


2. Batrieglich. Den die erfahrung bezeugets nicht as *. 


tem / wiekindiſthe Sachen gebraucht / ſondern auch wie dit 3 


Len geaͤffet werden Es gereth aber bisweilen der handel * 
Antwort /. der glaub / oder vieimeht abergkaub beſtetigg url 
ding. Die ſtaͤrcke einbildung thut auch bißweilen — 
ge. 2. Oe boſe Feind kan biß weilen auf Gottes zyiaſſen/. 


tine zeilang betregen / der menſchen Hertzen zupruͤffen / um 
den unglaubigen zur ſtraff / das ſic der lagen gleuben / wis S. 
Paulus berichtet Nom 1.27 2,Theſfz- to. 3. Treffe es auc 'M 


4 


ichtig ein / fo ſoll dennoch ein Menſch lieber kranck ſeyn n 


der gar ſterben / als den Nahmen Gottes mißbrauchen / und 
durch aberglauben ben Teuſſel anbeten / Fidelis mam 
mortuum videre puerum ſuum idololatriæ lotum dare, 


ein Gleubiger ſiehet lieber / ſein Soͤhnlein ſterbe / als das _ 


Abgoͤcterey verſtatte / ſchreibet yecht und wol Chryloſtom. 
Homil. g. cap. 3. Coloſſ. 


Ja braucht mann doch nichts boͤſes / mann beret un \ 


redet aus der Schrifft. Antwort / will mann Gottes won 


teben und gebrauchen / fo muß manns recht brauchen / . 


dem ende / darzu es Gott gegeben hat / und dem bloſſen lam 


vder Schrifft keine frembde krafft zuſchreiben / E 12 


get mann wider das ander Gebot / und hat den fluch ib 


— der Herr wil den nicht ungeſtrafft laſſem / ber ſeine 


ahmen mipbrauch et. Kurtz ſolch Artzneywerck iſt die kla 


"ne — wieder welche abermahl die Lehrer auf der Cay - 


tzel / und die Obrigkeit im Gericht ernſtlichen fleiß anwenden 
ſollen / damit das band von auge gereinigt * 


vn, der vermeinte Arte ſin Dima / ee "By 
und 


"RR 
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Wieſich'ein Chriſt zur zen der leiblichen e. 42 


Itomme gewiſſenhafftc Chriſten lſſen die falſchen Arzte 
mit ſame ihren mitteln fahren / und halten ſich an Chriſti Ord⸗ 


nung / und gleich wie ſic in Theologſſchen Sachen / die 


Theologen / in Raths haͤndeln die Juriſten / in natuͤrlichen 
dingen die Philoſophen / einem ieden Kuͤnſtler in ſeiner Kunſt 
zu raihfragen / alſo gebrauchen ſie ſich wegen Geſundheit / 
und Ryanck heit ihres Leibes der Rechten Medicorum und 


— derfiendigen Artzte rath. Denn dieſe haben ſich eine lange 


1 


. . it fleißig in dex Natur umbgeſchen / Medicinam ſiudiret/ 


ihres vrrſtands zu curiten gute Zeugnis / haben auf treu ge⸗ 
ſchworen / ſind ordentlich die Krancken zuverſorgen/ beruf⸗ 


fen / als Gottes und der Natur beſiellete Diener. | Dieſe 


ddnenrechtmeßige Mittel aus der Argneykunſt/ und wei⸗ 


ſen auf die Kreutet und Waſſer / nach dem der Schoͤpffer in 
tinem ieden Seſchopff in der Natur ſeine eigenſchafft und 
winkung gegeben hat. Da gehet denn CHriſtus der ober 
Medicus mit ein/und aus in ſeinen Dienern / und gibt zur 
Argney gnad und ſegen / und micht es mit der Kranckheit / 


wie er weiß / das es am beſten iſt. Dieſer Proceſs iſt vom 
3 Spep 3 filrgeſchrieben/ und betreuget 


Es muß aber ſolcher Proceſs gebraucht werden/ erſllich 


dach / und fo bald ein Menſch kranck wird / wie das Cana⸗ 
/ heiſche-Weiblein gethan hat / welches / ſo bald ſie von Chriſto 
| bs wth, zu dieſen Himliſchen Artzt gemache / und ihm 


Wff&/angeſprochen har. 
Es ſind elend patienten welche zu vor eine geraume zeit 
ohne Gedunck en an Chriſtum da ligen / oder allt Stulbinder 


und weiſe ſchwartze Frauen / oder boͤſe Sudelaͤrtzt gebrauchen / 
Ff ij und 


. N % 
25 | 1 


an 547, OAP;: LX. 


| nd heryach aus hochdringender noch x Chriſto und ſenm 
beſſalten Medicis ſich wenden/ und letzlich huͤlffe begehren. 


F 
mann Gott die lebendige quelle verlaſſen hat / und hie und 


dort auß gehauene Brunnen gemacht / die doch loͤchericht ſind 
und kein Waſſer geben / wie Jertmias redet c. 2 v. 13-ſeincs: 
Prophectyung | WP 
Zum. iſt der leib verwahrloſet und verderbet / auch 
offt kein Naturgrund mehr da / das die Argneymittel helffen 
konte; Nun ſind die Medici. Diener und nicht Herrn der 
Natur / wo noch ein Grund ſtecket / da f6nnen fie durch mit⸗ 
el heiffen / und die Natur rege machen / das ſic ihr allgemach 
ſelbſt auffhufft / wo kein Fundament mehr iſt / da fsnnen ſic 
nichta mehr thun / ſonſten machten ſic eine neue Natur / und 
weren fer. Darumb lieber M bey zeiten zur 
Sachen gethan / wann du mit Kranckheit des Leibes wirſt 
eſucht · Bald im anfang der ſchwach heit lege dich im 
Nahmen Gottes auf dein Siechbettlein / und wende dich zu 
deinem liehen Herrn C Hxiſto / bekenne und beichte ihm zu 
foͤrderſt deine Suͤnde / und bitte umb gnedige vergebung. 
Darnach gib ihm deine Leibesnoth zuerkennen / und ruffe 
ihn umb huͤlff an / und ſicure dich einig auf ſeine barmhertzig⸗ 
keit / darnach erfordere den Artzt / den der Herr geſchaffen 
dat / und verachee die Argney nicht / welche von dem Hoͤch⸗ 
ſien koͤmt / fo haſt du ein ſein geruhig Gewiſſen / und kanſt 
dem lieben Gott deine wege befehlen / er werde es wol machen. 
Ja es gehet Geld auf den Doctor / und auf die Apdee>en? 
Antwort. j. Gibſt v4 denn das Geld lieber dem Teuffel und 
ſeinen Dienern / als Zolt und deſſen Dienern. 2, — 
gehet. 


3 


i | wins ein Chriſt zur zeit der leiblichen 2c, 425: 


0 dend und unfoſten . — F- Zwar fache thors 

jexet bey vielen Menſchen das ſie ein geringes Geld 

| dheit ſaurer und ſchwerer ankoͤmt / als viel Freß und 

£ das umb geſunden Leib bringe. 

75 Fo Ja es plagen die Medici enen mit vielen und man- 

5 ecklen Sirupen/ wer kan ſolchen zeug all in ſich ne⸗ 

5 ff — Antwort j. Gedencke lieber Patient wie manchen 

TEE: Soff und Guß du mit unreinem Munde mehr ala vichiſcher 

1 | ar; weiß zu dir genommen. Damit du dich umb geſundheit 

Fr drache haſt / hat di eines gefallen / ſo laß dir das andere 

ö * nicht zu wieder ſeyn 2. Gedencke / wie umb deiner 

5 8 willen dein Herr Jeſua Chriſtus ſo einen herben bit⸗ 

den Garanck eingenommen hat: 3. Eckelt dir vor der Artz⸗ 
vc nim ſie, dennoch Gott zu ehren / feiner Ordnung zur 

e beſten / und verzucktre ſie mit einem andaͤchti⸗ 

ater unſer / und nimk drauff ein fein geiſtliches Labs. 

in der Gedult / ſo wird Gott 79253 Denn es fi 


daMedicum/ als habe er fic — 2 — 
jade Cur irr gemacht wird. Onein ſolge lieber Pas. 
| . den es iſt ein Gewiſſensſache / und ſiche dich fuͤr / das du 
luchteint urſach drines Creutzes / ja wol todtes werdeſt. 4. 
£3 Iff in Wil. 


— 


414 Cb. LX, 
— et ins nn mnt WE ne nn ns cn ne — 


Wil ein mittel nicht hinein / zeige es dem Medico an / * 
kan ein anders ergreiffen. §. Were denn die Natur ſo 


gantz abſtemĩa / und die Argney derſelben zuwieder / das uns 1 


artzney einzunehinen / nun ſo muß mann Geduld 
haben. . Ein ſolcher menſch befehle die Sache Gott / bete 
defio fleißiger / und wiſſe / das Gott nicht eben an die Argney 
mittel gebunden ſey / gleich wie der Menſch nicht allein vom 


Brodi lebet / ſondern von einem ieglichen Wort / das duch 


den Mund Gottes gehet / alſo wird der Menſch nicht allein 
wind: Krdͤuter / Safft / Waſkr / Artzneg geſund / ſondern 


durch das Wort Gottes / welches alles geiler / und deſſen hot 


ſich auch ein Patient zutroſten / weicher gern Argney gebraus 
chen wolte / aber keine bekommen kan. Der gedencke auch 


das Gottes huͤlffe nicht an die ordentliche mittel gebunden 8 [ 


ſey. Stirbt denn ein ſolcher Patient / ſo geſchicht ihm wol/ 
denn er komt in ein ſolch leben / da erkeme bittern Pillen / her⸗ 
ben Saͤfft / unan ichen Getraͤncke und Artzn ey bedarf. 
Mird ex aber wicder geſund / fo hat er den groſſen Gott / als 
dem almdchtigen Artzt zu dancken / der nur em Wort geſpros | 
chen har / und ſein Knecht iſt geſund worden. 

Darnach muß ſolche Cur Chriſti gebraucht werden / 
mit einer ſtarck en zuverſicht / und zwar erſtlich zu G Ott im 
Himmel. Da darff ein Menſch nicht zweiffeln / das ihm 
der himliſche Artzt / nicht allein helffen koͤnne / ſondern auch 
wolle / dofern er wiſſe / das die Geſundheit des Leibes zu ſei⸗ 
ner Ehre / des Patienten Seelen wolfart / und beforderung 
zum ewigen leben gereiche. Denn da ſind die gewiſſey ver⸗ 


geiſſung Gottes vorhanden / welcher nicht leuget und treu⸗ 
| | | get 


zxC ” 
p 
4 


| br 2 at rein Chriſt zur zeit der leiblichen ꝛc. 425 


| Fund wachen nichts gercuet. Darumb ſolls auch we⸗ 

| 12 Mechs erhaltung bey einem Chriſtlichen Patienten heifs 
J, habe alle meine Znverſitht/zum lichen Gott ge⸗ 

1 4 f  crwillund kan mich laſſen nicht. 

» Dama zum Medico / da muß auch ein gut ver- 
nn fepn/ und muß der Patient ſich wegen iner ankunft 
efinchten / und ſagen: Ach dex Ooctor wird abermal 

F-4 a nen / und mich quelen / ſondern in ſeinem Hertz en ge⸗ 

1 855 dz Sey Bon will kommen / du Mann Gottes / du 
ir non meinem Henn Chriſto als ein Diener geſant/ 
woe mir helffen. Ja Chriſtus f6nit mit dir und in 
mich an dich gewieſen ; Ey ſo wil ich gerne fol⸗ 
egen folches guten Gemuͤhts mag auch ein Pas 
engen erleſen wen er will / und zu welchem 
may treget/ oder auch mehr zugleich gebrauchen. 
id alle Diener Gottes und der Natur. Es iſt wol 
We geſedehen/ das ein Patient in einer Kranckheit aus gu⸗ 
5 [ unciging dieſen Medicum gluͤcklich gebraucht / und hers 
4 aus 6 fonderbaxen inſtinctu der Naum eines andern 
Und es die erfahrung hernach bezeugt ha⸗ 
e gethan geweſen und Gottes ſonderbare ſchi⸗ 
SGehets doch lauch in geiſtlichen Sachen alſo zu. 
indal Lehrer und Prediger / Gottes Diener / und den⸗ 
tuegt ſich eines armen Suͤnder Hers bald zu dieſem 4, 
zu jenem / zu einem mehr als dem andern / das ihn duͤn⸗ 
2 ſtercker und frdfftiger ins Hers / er em⸗ 
i pſang einen feſtern troſt von ihm / als von einem andern. Da 
. he es einem Chriſten ſrey / tim oder mehr zu roth zu zie⸗ 


„ Cant 

edi zur Arbnch Da muß der Paticnenige 
am die bitter keit / nicht an den ub ien Geruch gedenck en / ſons? 
dern an Goues Ordnung / und behertz igen / das in ſolchem 


Argney Becher zugleich der. goiliche ſegen mit eingeſchenk r. 
ſey/ und das ſolchc argney nach Gottes gnedigen willen n Pf .. 


hellſames mittel zur Geſundheu ſeyn werde. 
Denn wenn ein Menſch mit verdruß / mit zorn / mu 
ungedult / mit mißtrauen rtwas tinn imt / iſt leichtlich zuerach⸗ 
ten / das ſolches bey der Natur nicht viel gutes wircken konnt. 
Furs dritte / muß ſolche Cur gebraucht werden behar⸗ 


lich und mit beſtendigkeit. Mancher meuſch bildet ihm ein / 
Chriſtus muͤſſe g d auf ein einig Vater unſer helffen - 
der Medicus milff auff einmahl gefund. machen / die erſieie 
Argney muß alles boͤſes wegnchmen / geſchicht ſolch c nicht! / 


fo fehet mann anzuleſicrn / ich weiß nicht wie es Gott mit 


mir gemeinet / es taug der Medicus nichts. Die Apotecken 


Hilfe nichts. Ich mag nichts mahr gebrauchen. O der uns 


<hriſtlichen Patienten? Denen Gott ſo geſchwmd aufpüyf⸗ 


fen ſoll / da doch ſeine 1angwiltigfeit bißhero wenig von thy 
nen in dem Sündenſl and iſt in acht genommen worden. 
Es hat Joſeph nicht nur einen Monat im Rercker aus/ 


dauren milſ:n/ und wir wolten uns verdrieſſen laſſen / rrrn 


9 mar . Das 
Veld im Svangctio hat zwoͤlfff jahr lang den Biutgang ge⸗ 
abt / ehe ihr Christus zu hittc if kommen; Der Menſh 
Johann 5. muſte 38. fahr lang kranck liegen / che Cheiſtus 
kam / und ſein kraͤfftiges wort zu ihm ſagete: Stehe auff / 
nim dein bett und gehe bin- Dumb muß ein christ. 
licher Patient ſeine Seele in gedult faſſen / und dic as 
„ | ” 


& 


— ee letblichen xc, r 


—— —— — | 
5 in mit hoſfuung hinbringen 4: Gots (eſſe ſich doch nicht 
| _ ſondern iſt agens liberrimum, auch in Rranck⸗ 
n / und hufft / wann / wem / wo und wie en will. Iſt al⸗ 
| alles am Medic und an der Merditin geiegen. Oer 
'F —— wickung leicht verhindern / und 
| |” perhiudert ſic, ——ů ry 
dem Patienten zum beſten. Darumb: gen-wirwol ſagen ; 
Non eltia Medicoſcmper relevetur uteger, 
* — ines) i! | 
Es iſt nicht gnug grand Aran &; 
Bottes will und Segen muß ſeyn de 
Gott offt lang mit ſeincr hiiffverzencht / geſchiche 
der mutwillige Patient fein muͤrb werde / zum Creug 
bo — und Gottes Allmacht und ſeine Suͤnde recht erben⸗ 
N 7 ne. 2. Das wahre Chriſtenihumd — — und hoſſ 
A 1 ung lerne erweiſen / ſonſten hriſls. Extra lum fe- 
_ . —— ind die ver ⸗ 
| Ws heit abſchaffe. 4. Das vertrauenauf ſeine verdienſt 
94 w wirdigcifallalſſe: F- Das Out von imdiſchen 
” Weſen abwende / und ſich nach dem himliſchen ſchne. 6. 
- Bortes weißheit und ehr wieder des flaſckes wahn vos zell⸗ 
| 1 * wolſtand erwege zr. 
| Will aber der arme Patient amen rut haben / wie er 
unſcinen groſſen und langwierigen Leibobeſch werniß ihm die 
zal kaͤrtzen / und einentag nach dem andern hinbringen maͤ⸗ 
ſo nehme er dieſer an. Erſtlich laſſe er ihm aus heiliger 
E t ſchoͤne Creutztert / Bußpſalm / Troſtſpruch / Pa⸗ 
enten erempla 2c. fuͤrleſen / und diefelbe behertzige er hernach 
die allein. Denn Gottes 85 iſt der beſte zenvertrei⸗ 
_— gg ber 


4s t mai m1 Co 


fo wee Daviden ſeem | vergangen/ nach ſcinen els "4 
genen bekam. "TE 4 
Ehriſiiche lau zu thus 


Firsanderesbetuſſexfeine 4 
: — crc Haken/und ha ee wei — J 
weiden enen ren fas, „ 


— bh — 
non Weth) Kindern / Freunden / ja zur Schag 


| GEE Ce ee Een 
; 4 Solchr Chriſiliche 3 
lindern / und die langweil vertreiben. 1 
| Arne g mt mb Gr : 
— Wurd m einem Menſchen die zeit furt / wenn . 
tt unt ſeinem guten Freund unter den clenden ſſerblichen 
Menſchen ein ane eee 
nicht kutt wenden / wenn ein gleudige Secle mit dem 
Freynd im Himmel und auf Erden redet, | 
Wenn Breutigamund Braut / Eltern und Kindery 
mt einander ſprachen-vegehet dit zeit leichtlich. Im Geo | 
bet redet die geiſtliche Braut / die gleubige Seel mit dem 
| AO 5" 


* 


5 


725 ein Chriſurge der leiblichen 2c, #29 


— —ͤ — — 


t ſeinem himliſchen Van, Solte da eine lange weil weil 
? Dieſes ſind alſo die Stücke / durch weiche ein Natient 


it in ſeinor Kranck ei eee W ele 


tio -onverſatio, med N . 
4 P bib nicht 
9 und leibliche — fs 
ey / wnuderliche 
rife dame 


3 
{hildnih des Todees 2, 


2 | iche zi 2 . 
8 F arumb 


be enten nicht ſondern 
ES SE 


here: Mes | 


ow iſ denn 2 find | 


von nun an / Ja der a ſpric Aber | 


eee ihre Werck folgen ihnen nach a þ 
O Jeſu kehr bald bey uns ein / 
. Mit eim ſelgen en Bae 

0 1 7. Gg cbur 


— 


ne . LXI. - 
dien teckt mw mann n anf ander | 
| eta 

prong £ Bey gi bſhedenhet deb. 


lam krtititis / 1 — 5 4 mit erboren ge 
Gluck / und 


— 


ben 0 en wolfarth / und dem gememn | 
en / laſſen heru 21“ 5. Oer geſtalt / das durch 
er Leut in gutem gedacht werde / 

p/ teuer Herzen und gureraſſs - 
— 1 


em = 

ia oder g anſtelltt / fo iſts auch an und für ſich ſe 
nicht Suͤnde / einen Trunck zu gutem anden . chr⸗ 
lichen Manns / zu anzeugung eines treuen Gemuͤchs thun / 
doch alſo / das dir Geſch der meßigkeit und anderer tugenden 
nicht üͤberſchritten werden: Nun iſt jenes auſſer allem zweif⸗ 
mY nd fur ſich⸗ und da ſonſten die erbarkeit und 


z 


Von Geſundheit Truͤncken. 4 
p 3 aichy hindangeſept wird, fun: Silnde/iamaſſen 196 loͤbliche e 
= in H. Schrifft befane ſeyn: Ergo. ihe ep 7 
1 Wenns für ſich nicht Sünde it / do zwar Perſo⸗ 
3 Wow jegenwertig einander zupflantzung oder hekrefftigung 
A affection einen Trunck bringen / und austrincken / ſp 
ff TX an und fuͤr ſich ſelbſt nicht Suͤnde / wenn zwo oder 
wir Perſonen mit eingeſchloſſnem wunſch/ wegen wol- 
eines andern gegenwertigen oder abweſenden einander 
— bringen. Denn keine urſach kan angezogen 
aden / das das ab weſen einer Perſon / odet der reſpect. auf 
erte Perſon eine ſuͤnde / in dem fall errege. Nun 
$ auſſer allem zweiffel zugelaſſen. Ergo. Yo es 
Jas andere/ wenn von den Geſundheit trüͤncken / 
„ Wchebeyuns im ſchwang gehrn/ gefraget wird/ muß gans 
77 ne andere Antwort gefallen. Es werden auf gegenwer⸗ 
dae und — Perfonen / Geſundheit truͤnck ange⸗ 
1 4g 1 gemeiniglich von Bachus Bruͤdern quibus vi- 
1 ere eſt bibere, dererlehen im Sauffen beſtehet. 2. Ju der 
1 5 ii / wenn die Leut vorhin / nicht allein zur n durfft / ſons 
dern auch zur juſt gar gnug getruncken / ja der Sachen vor⸗ 
Vun zuviel gethan haben. . Mit groſſen Potaln/ oder ans 
dan / bißweiln ungehenern Trinckgeſchirren. 4. Zu dem 
1 Fz ziel / damit mann die hohe vollend bekommen / das 


Sauvoll werde / und die vernunfft verliert, 5. Offtmas 


42 un mit ſeltzamen Ceremonien / als ſicherld oder Gio, und 
einem Soff / und foltt der Bauch berſten / und wie Jude 
em Verraͤther Chriſti unſers Erloͤſers geſchehen / das Em⸗ 
an erden. Wer ſolches _ exactis- 


N nn ee wird fuͤrgeworffen/er mei⸗ 
Ggg 11 ne 


- 


„ DAP} UNI, 


. me = eo-pithe von Hertzen mit der Perfon/auf welcher G Gund; 
heit — wird / er ſey cigenſinnig / und halte es nicht 
mit der Ver wolle zu ehren nichts chun . Ja es 
komt a wol zu tummeln / ocfiren/ aibulren / fchds 
den / / ſchlagen und bolgen. 


je geman dun ſulchrs werek ſi/ auch in den Evans / by 


geliſchen Kirchen / an Hoffen ber Potentaten / auſſ Univer 
ſiteten / in Reichs Slaͤoten / ju bey Bürgern und Bauern / 
fo berwerff und verdamlich is auch / und iſt {chr zudetaw = 
ven / das wir / die wir rechte Chriſten ſeyn wollen / auch in 

r grauſamen / graß⸗⸗ 


lichen Sthandfleefen anherigen / denn ſa die Puncten fob | x 


ches Weſens gantz unch * 
. Oie jenige / welche Me wahte Glieder dex chen =—_ 
chen Kirchen wollen gehalten ſeyn / laſſen ſich Nbrauchen © 
zu dienſt des Sauffteuſſcls, 2. Trincken ihre eigene unge it. 
ſundheit auf anderer Geſundheit wieder Gottes Ordnung / 
zu ſchwtrem Mißbrauch der Gaben · Gottes zum Schaden 
an der Seclund Leib. 3. Notigen noch andere wider Chriſte / 
uebi juſolchenrabſcheulithen Teuffeloweſen. = s. 
Es ſuchet in warheit der b6ſo Fand durch ſolch werk 
nichts anders / als das erſtlich ein Menſch zeitlich die erde keun⸗ 
en / und die Welt geſegnen muͤſſe / da er nardrlicher-weiſe ee 
noch lang hette leben f6nnen. 
Faro ander / das wo es möglich / die Seele durch trun⸗ 
ckenheit umb ihre Secligbeit gebracht werde. Es iſt das go 
ſundheit trinck en / dulce venenum Satanz, des Teuffels ff 
e Gifft / denn durch ſolch mittel bringt tr auch wo! feine Leut 
/ das (ie _ zum Wang — 


— 


Von Geſundheit Truͤncken. 433 


1 82 2 — —— — — —2—ů— as 


Teer; Gott empfangene gobe / dem Teuffel 

+. {dic Rappuſe geben / welchts ſhe ſonſten nummermehr tha 
in / do nicht die ſtarcken zůge mit ſo lieblichen. Tnuin aus 
E gemacht wuͤrden; Pfui dich du ſcheindlicher Sauff⸗ 
uffel/ und wehe uns Chriſten/ die wir dir weder Chriſtum 

* Wijſentlich folgen! Goͤnnen wir andern guts / wuͤnſchen wir 
en Glück und He / ſo iſts Chriſttich durch ein glcubiges 
et und inbruͤnſtigen dieſelbe Bott dem Harn 

yen Handen befehlen. ſauffen gefellet Gott 

iſt auchunſerm Necdſien nicht erſprießlich / uns aber 

Es iſt ſolch ungeſund geſundheit ſauffen i. wieder Gott / 

* die trunckenheit / als eine ſchwere Suͤnde yer dam⸗ 
Die Geſundheit truͤntke aber werden als ein mittel 
* jur exuncenheic gebraucht / muß auch dieſe aus ener noth- 
ig folgen. 2. Wieder die rechte vetnunfft / nach welch er 


ein Menſch nicht ſo viel als der ander trincken ſoll / ſondern \_ 


| 5 2 0 AN Natur bequem iſt. Es ſind aber die Naturen und 
11 ge kraͤfften der Menſchen ungleich. 

1 Darwide werden die tyranmſche Geſundheittrunck 

alle gleich auß zuſauffen. 3. Wider die Ordnung 

Natur. Denn das Geiraͤnck ift nicht geordnet / das mann 

F und zum ſchaden Leibs und der Seelen 

im ſoll / ſondern zur ſterckung / erquickung und er⸗ 

der Natur. 4 Wieder die Liebe des Nech⸗ 

/ welchen mann nicht muth willig umb ſeiner Seelen 

Buoy 2 wolfarth bringen ſoll. F. Wieder die Ex⸗ 

i er vernuͤnfftigen Heyden. In dem Koͤniglich en 

Convivio Ahaſyeri Eſther 1. wurde nia mand zu ſaufßen 

Ly: | ge⸗ 


SM, xk = 
nt dice Trend ſoukd Ir vemoge | 


ee Wieder gre Geer dae 


ſolches'z 6. Wieder gute Geſetz und Rejchs/ 
Ordnung C er Obpigkeit. Vide Commit. Augult, 
48: titut vom trinck en / opfer Serar; c. ij in Eſth. 54 


lielmus Stuckius lib q. antiquit.convival.c. 10. f. 342. das 


gen6tigte trincken und zutrinck en / erſtlich der betrieglichen 
Teuffeliſchen Invitation zum eſſen / durch welche Eva ſich 


und das gantze menſchliche Geſchlecht in zeitlich und ewig 
verderben gebracht hat. Darnach dem zutrincken der BS 


byloniſchen Hure Apocal. 17. Die mit ihrem Becher des 


Grene(s/ die Koͤnige und Ein wohner der Lander hat voll gs 
macht. Lieſe auch dieſen Autorem cap. it. ſeq. da er ſet - 
beweglich unter andern ſchreibet / auf folgende meinung 
0 Denn ſeine wore find latciniſth ) Schemen / ſchemen ſag 4 
u ich / ſollen wir uns doch endlich einmal / die wir Chriſto ge) 

p ſchworen und Chriſtliche Religion angenommen haben 
y und dcwegen Chriſten genennet / und fur Chriſten gehal, 


„ ten ſeyn. Den alten ungeheuern Gewonheiten zu erin 


, en ſo efferig nach zufelgen der Thracen / Scythen und || 


y andern unchriſtlichen Volfern, Dadurch wir warlich 


„ nicht allein das zeiliche/ ſondern auch das ewige Heil und 
„ wolfarth Leibs und der Seclen / fuͤr welche Chriſtus ſein 
„ Blut vergoſſen / und fein leben dargegeben hat unſern ew ⸗ 


„ gen Feind zu verderben / darbieten und verrathen. Boſiehe 
writer an bemeldetem Ort. * 


* 
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* 5 aſeine Scham ſeheſt. 
„ 


en mit Scha So ſauſfe nun du 
2 ach / das dy daum m dich wird umbge⸗ 
nder elch in der echten des Derrn/ und muſt 
ndlich ſpeyen fuͤr deine Derrligfeit. Abe es heiſt 
ee 55. . Wer glaͤubet unſer Predigt! Das 

erfahren wir gnug in 
einen Becher d eingeſchenckt hat und wir 
856 ae * . bo 

en ſeyn. 
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Dope unſinnigen Lent benden 


Teuffel geplagt werden? 


Herr Luchcrus ſchreibel in rinex  Epiſicl an Wew 
ceßlaum Lincken mag 1528: d. 14. Juli von Narren 
nſinnigen zwar in Latein / aber auf Dentſch ſeine wort 

then / alſo: Von den unſinnigen halte ich dieſe Mei⸗ „ 
das alle Stocknarren / und ally die fſhrer vernunfft / 


kh et werden / von den Teuffel vexiret und beſeſſen „ 


nicht das ſie darumd verdammet ſeyn / ſondern 
das 


V.. -Hhb - 
. Ke. . k 


— io. ſagt / es gen vom Teuffe ge⸗ 
v plaget geweſen / weiche Chriſtus geſund gemacht Das 
„iche wungen werde zuverſichen / das auch dic Stum. 
„men Tauben amen alſo ſeyn durch des Teuffels boſs 
»» hel. So darff mann nicht zweiffeln/ die Peſt / Fieber und 
„dergleichen ſchwere Kranckheiten ſind der Teuffel werck / 
» als die chen auch Wetter / Feucxsdrunſt / ſchaden am G, 
v treide und Fruͤchten verurſachen. In Summa eco ſeyy - 
„ boſc Engel / was iſis wunder / wenn ſic alles boͤſe machen / 
y und alles uͤbel und gefaßt dem inenſchliehen Geſchlecht zwo + 
. eee Gott zuleſt / Wiewol viel ſolche 
„ und andere natürliche Mitiel konnen 
un geheilet Gott will / und ſich unſer erbarme. + 
„iche was Job von Satan leidet / weiches alles ein Me · 
„ dicus ſagte/es teme per und wuͤrdt geheilt natürlicher wii⸗ 
y„ſe. Soli der Satan nicht unſinnige Leute machen / ds 
die Hertzen mit Hurerey/ Mord / Raub und allen boͤſen bo 
„ gierden erfülle? In Summa / er iſt uns ncher als rin 
An Menſch glauben mag. Dieweil cx den Heiligen amino |? 
yy heſten iſt / alſo das er auch S. Paiuum mit faͤuſten ſchaͤgt / 
| * Lehe 8 — 5 


, welcher anlaſ gicber/pon gweperſey Fragen jubandeln: 


Don den Phreneticis / das iſt / denen bie ir im Haupt 
12 2. von den Morionibus oder Narren / vob 
ihren underſtand vom — Anicgo 
ir nur von Phreneticis handeln. 
by Erſtlich iſt zuwiſſen / das 
7 eee, oder dere 


4 1 Nut ir im verſt 


& © Sprachen reden 2c. und darneben Gott im Himmel leffer 
x* w_ eine erweiſung und anzeigung ift/ aner) 10 


r "Euliche Menſchen ſind Melanchotici/ in welchen 
bes grob Melancholiſch Gebluͤt y natürlicher weiſe grobe / 
. und ſelgame gebancken und einfaͤl erreget / und 
ermut des Hertzens gemeiniglich verurſachet / das ſie 

lumer traurig ſeyn / alle mittel der freude vermeiden / ſich den 
See anderer Leut entziehen / und in einſamkeit ihr leid 
fa, wiewol ſic deſſen urſachen niche wiſſen anzu⸗ 


Etliche ſind durch das melancholiſche v@derbte Ge; 
| hedge eingenommen / in ihren euſerlichen und inner⸗ 


82 ſinnen / das ſic ihnen ſelt ame objecta einbilden / und 
Hhb ij da⸗ 
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dahero nerriſche und wunderliche haͤndel flirnchmen / hiches 
gehoren / dit da meinen ſie ſeyn unverniinſſtige Thiere / o& 
der hahen derſelben gewiſſe Glieder an ſich} — * 
1 oder ſonſt etwas / haben at} wol freade bey * 
threr Phantaſcy: 
Eiche Menſchen ſeyn verirret veger der ſchw em 
Gedancken / welchen ihnen ligkeit / und inſonder⸗ 
heit armut / bißweiln auch 6 verurſachet hat. Das ſie | 
meinen / ſie müſſen Hungersfterben / ſie loͤnnen die ihrigen 
COIN —— gehe ihnen all ihre ſache zuruͤck 2c.. 
Menſchen gerathen in verirrung der vernunft / 
e anfechtung / von der Religion / gos 


— und votſerg / von ihren Sünden * 


und göttlichen zorn / und von der verdamnis. 6 
| Etliche werden verruckt wegen furcht des umglii>s/ ſo 
ihnen auf dem Halſe lieget. Etliche kommen umb den Ge⸗ 
brauch der rechten vernunfft / durch philtra / oder liebestruͤn 
cke / die ihnen von andern werden beygebrache: Etliche 
werden ſe . die lebe gegen andere eingenommen / 
das ſt m Mop} verirret und verwirret werden Et 
khebringen ſich umb den rechten gebrauch der vernunfft / 
durch langwiriges trincken des ſtarcken getrancks⸗ dadurch 
der Kopff erhitzet wird. Etliche ſeind im Haube verirrel 
5 ettigen wachen / hiegigen Fieber ⸗ Haupikranck⸗ 

it 5c. 

Kurs ander iſt zumercken / das die beſizung des boͤſm 
ds unterſchieden ſey. Einmahl beſitzt der Teuffel die 
euſchen leiblich / das er ihre Leibsglieder einnimt / und ge⸗ 


braithowic er will / auf Gottes verhengnis / bewegt und — 1 


Pee 


Von unſinnigen. . 


— 


| en zunge zu ſtinen leſtern und ſchaͤnden ꝛc. nach ſeinem 


len. Oarinach beſitt er die Menſchen geiſtlich mitſchwe⸗ 
a der innerlich en geiſtlic 


eder Iſrael / und gab David 

wo das er Jſraclzehlen lieſſa ¶ Item ex beſigt- und nim den 

Nenſchen auff gewiſſe maaß ein/ ut er in feinem helli⸗ 

| 13 em Suͤndenreich daſelbſten regirel / und von einer Suͤnde 

die ndere / als einen Gefangenen füͤhret. Uber das fon 

2 geſaget werden / das der Teuffel die Menſchen plage / 

Len er auf Gottes verhengniß denſelben an Leib ſchaden zu⸗ 

Pa / es ſey nun auf weiche weiſe es wolle. Alſo plagete der 

N | 6 el Job erſtlich / an ſeiner Haab und Guͤttern / darnach 

8 Leibe mit boͤſen Schweren. Job. 2.7. 

Belangend nun die Frage / ob alle verirrete und abre⸗ 

Leut / von dem Teuffel geplaget werden? So iſt an⸗ 

kein zweiffel / das etliche Leibhafftig von ihm beſeſſen 

| on Wie aus obgeſcsten Gruͤnden zuerſehen. Dar⸗ 

mach iſt auch leicht zuermeſſen / das bey vielen Leuten / ſo irr 

in Haupt und unſinnig i naturliche urſachen vorhan⸗ 

——— verirrurtg eingefuͤhret / inmaſſen ſolches die ers 

Fan bezeuget / auch die Medici vernuͤnfftiglich davon 

wiſſen zuhandeln und durch natuͤrliche Mittel der verirrung 

7 teuren konnen / und abzuhelffen pflegen. Zum Exempel / 

hut die Hietze das Haupt allzuſehr eingenommen / in dem 

piuarcke Getraͤnck uͤbermaͤßig ſeyn genommen worden / ſo die⸗ 

5 en dic verurung kuͤhlende Mittel. Iſt die verirrung 
PW Hb ii aus 
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$40 


— — — — — 1 
aus longwierigen wachen herkommen / ſo find mittel zuge⸗ 
an die den Schlaff erregen. 


ſt bx den Menſchen Melancholey z nechiig/ ſo 
elar Qulifche Gebliit/ durch dienliche mittel alte⸗ 


bas der böſe Feind als der gern Gott und ſeinen Crea⸗ 


turen abbruch thut / wenn er (itHee/ das ein Menſch aus na 
tuͤrlichen urſach en zur verixrung und zerruͤttung des Ver © 


ſtands geneigt / ſeinen fleiß mit anwende / und ſich mit den⸗ 
ſelben urſachen conjungire / auch daher / ſo viel Gott zuleſt / 
dieſelbe ſtercke / vermehre und zur wirckung richte; item da⸗ 
rauf / durch Gottes verhengnis den perturbirten Menſchen 


iemehr und mehr zuſetze / und wieder Goit zureden / und zu 


thun treibe. Und auf dieſe weiß und maaß iſt des Herrn Lu⸗ 
theri meinung zuverſtehen / dahin gehen auch ſeine 


ler ae entgegen geſetzt werden. + 
0 CA PUT. L XIII 


Was für mittel bey den unſi innigen 
und verirrten Leuten zugebrauchen? 


2 S ſind fuͤrnemlich dreyerley Mittel / welche wieder die 4 | 


verruckung der vernunfft und ſinnen koͤnnen gebraus 


chet werden Theologica / geiſtliche / Medica / naturliche 


und Artzneymittel / Ethica euſerliche lebensmittel. Die 
Geiſilichen ſind * Schetund flchen zu Gott / umb 
; wie⸗ 


11 / fol | glcichwol auch nicht geleugnet wen⸗ 


tuͤnde / 
darumb ſie auch den natuͤrlichen urſachen der verirrung vie 
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nieder erſtattung der vernunfft Die Argneymittel find 
"*gheils dic i eingenommen werden / als Getraͤncke a 
unde Reuche 2c. die Lebensmittel ſind Fo ver 
mens en lſtigen Sachen,/& 
"as big weil ans 1 licher Beſigu ng des Fend 
2 ohne derſethen dic Menſchen ihrer 5 ball ſcyn. 
| 12 iſt unſere Frage folgender geſt alt ubcafifwortin, | 
1, In allen fallen der un ſinnügkeit und bey allen Mens | 
een nan beneabe ſind inſondetheit Theo 
by ittcl/ als das Gehet der Kirchen / das ſeufften der 
© Seelſorger / das flehen der Freunde und Nechſten / zuge⸗ 
chen / denn 1. fol und muß Gott in allen noͤthen geiſtli⸗ 
nn und leiblichen angeruffen werden. 2. Wenn Gott 
| 5 nicht gedeyen gibet / koͤnnen andere Mittel niche helffen. 3. 
Nd boſe Feind in allem unglaͤck / Creutz / Kranck eiten c. 
ig / und ſichet ſich nach gelegenheit umb / wie ey dem 
en an der Seelen ſchaden zufuͤgen konne. 
\ 3 2. Wann die beraubung der vernunffe' und verru⸗ 
im Menſchen nicht aus natürlichen urſachen herrüh⸗ 
einig und allein aue geiſtlichen anfechtungen / 
denn muͤſſen principaliter geiſtliche Mittel gebrauchet 
werden: Jedoch moͤgen auch media Exhica Lchens mitecl⸗ 
— a7 gewiſſe maaß auch zu den geiftlichen gehoͤten / geo 
* als freundlich Converſation/ liebliche Mus 
poculum hilaritatis &c. Wie denn Salomo befihler / 
4 mann ſol den betruͤbten Wein zutrincken geben / nemilic da⸗ 


er elends pergeſſn | 
| RY 3 _ 3+ Wenn 


6 
\ 
2 


— 


— 
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3. Wenn aus naturlichen urſachen die verirrung dex | 
vernunffe cnefprungen / ſind neben den Medis 
NMegica zugebrauchen / durch wel ores 
ply mogen zurecht gebracht w 85 aber qi '\ 
hie media ſtati finden / ie Medici zu 
annornanſtig zuſchlieſſen / das ain als in "hit 
gen Fiebc die M uſica dem Menſchen niche dienlich / wie 
auch viel converſiren offtmatti>als in. Melancholicis ſolche 
Mittel ſchr bequem und nuͤtzlich ſeyn. 

4. Wann die verirrung im Menſchen beydes geiſtls {| 
che und 3 mardelicheurfachen hat / ſind alle dreyetley Mine 
zugebrauchen/ oder zugleich Theologica und Medicanacg 
des Patienten gelegenheit. Und dieſer fall iſt wol der 7 5 
breuchlichſte / das geiſtliche und natuͤrliche uuſachen puſach- | 
men kommen. 

| Denn 3. wenn natlirlicheurſachen der Schwermoch⸗ | 
ds der verirrung vorhanden ſeyn / miſcht ſich da 
boſe Feind durch verhengnis Gottes leich tlich ein / ver 
ret ſchwere Gedancken / oder erreget einen nach dem an * 
ertunbirt ſo viel er kan / die Sinne / und freuel ſich wenn du 
BA enſch ſeiner vernunfft / als der hoͤchſten Gabe ſich nich! 
recht gebrauchen kan. Denn er iſt ein Schadenfro / und 
ein Ertzfeind des menſchlichen Beſchlechts. 2. Wenn die 
Secle des Menſchen ſich in geiſtlifhen anfechtungen abah | 
deitet und ſchwere Gedancken / zerrůttung im verſtand ere 
gen / ſo partiripirt der Leib auch wegen der genauen pereh 
nigung mit der Seelen. ' 
Da konits denn / das die Geiſterlein des Leibes und 4 
Feuchtigkeiten auch verderbt werden / und alſo —_ * 


—— — 


4 5 
* cx Hur LXVI 


1 


| Stelmbeſchwernis ag e erei A has 
r durch Artzney Hieher 

dir Epiſtolæ, eit —— 942 Thedfogi, und 
FD. Brendelif Medici, welche zufmden pare WW 3 
olog. D. M. Avlani in fing. | 


Ob die Narren vom zene ge⸗ 


3 4 plwaget werden 


fers haben / . abet ep a ** und 


. 4 


8 Irn Cap. 2. haben wir vernommen / dub Hen & Lu⸗ 


; 4 2 dafuͤr halte / gleich wie die unſinnigen durch uns 


cit/ alſo auch die Narren durch Narrheit werden vom 
geplagt Davon wollen wir alhter etwas weitleufs 


deln. Es ſiqd tunterſchirdene att der Narren. 
be: * Nee e e entweder von Jus 
aß die vernunfft verwirre geweſen/ oder aus 
chen perirect worden / e 2 —— 
7 


Menſehin- 
e 
dgen ſie nuch nicht behaß 


wenn er / der Rare Rs Ha: Hand abzencdt. 


ander / ſind unter den Narren ettiche einfeltige 
en / die zwar rtiwas vom gebrauch der rechten vers 


F 


"hg. 
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der ;discrction und ſchen {lecht ur und alber dahin 2 2. — 
biß weilen nordrlich iſt in ingeniis ſtupidis / bipweily daher 
komt / das ſic in der jugend nicht ſeyn zur Gottes furcht / u 
gend und e#barkcit aufer zogen / und zur eit abgerichtet 
worden. Denn wenn dic Knaben nicht gezogen werden zur 
wiſſenſchafft des rechten und lincken / boͤſen und guten / ſo 
obbruteſciren ſit / werden gicichſam zu unvernuͤnfftigẽ albern 


Schaffen / und in der thorheit werden ſie verſtockt / wenn 


ſic non leichtfertigen Menſchen mehr irr gemacht werden. 
Da iſt leich tlich zuer meſſen / der boſe Feind / ſo virl ihm Got 
verhenget / gebrauche ſich bey ſolchen Menſchen der gelegen⸗ 
beit / und treibe dieſribt an zu ſchandbahren Worten und 
Natrentheidungen / zur ulppigkeit und unerbahrem weſen at. 
Fars dritte / ſeind Stock ⸗ und Schalck enarren paſs 
den / welche aus lauterm muthwil/ oder aus 
wegen genieß und nutzen / ſich als als Rare bey andern Lo | 5 
ten halten / in teden geberden? Dieſe teitet der Teuſfelmeis- 
5 ſeinem Lopes 24g ane n n 1 


5 in l 5 FF 
« ſiß 


Sent \ 
+ gum4- ag 1 edi ihnen wp 
deren / gleichfals / diewtil nicht allein Suͤnde i 


Don Narren / os flo bom Tenffel CG 45 


— — —— = — — — 


d ſich bamit deluſtigen Sen Cheifies wort und 


2 - - 'Narrentheidung treiben / ſondern auch oeh fab igen zuhoren / 


Paulus Sph. 5. 4- 
> GSonſten Ind 110 de die Nartheit en | 


Fri ſimuliren / nicht aus mutwillen / oder umb eigen en nutzen 
Ti Dun oder aus leichtftrtigkeit / ſondern wegen groſſer noth. 


ſo leſen wir don David / Samucl 21. 2. Das er aus groſ⸗ 
x furcht ſein leben zuretten / ſich als raſend / toll und unſin⸗ 
ig geſtellet habe / was davon zuh alten ſey/ wollen wir an ei⸗ 


4 = ort behergigen, 


CAPUT'LXVI. 


* *Y Wie mann mit Narren wi. 


| gehen ſofl+ * 
ae 8 
vorhergehenden worden / iſ die 

| Js unterſchiedlich 
Betangend erſtlich / die arme leut / ſo gantz und gar ihrer 
5 nicht mechtig ſein / ſollen wir dieſelbe anſehen / als 
Spiegel des menſchlich en elends / und des gerechten gs 
ee ue durch ſolche menſchen des Sa 
nfals erinnert. Wir ſollen dahero urſach nemen / dem gne⸗ 
Gott fůr unſtre vernunft / und dero gebrauch herglich 


| icken / und umd erhaltung deſſelben inbreinſtig zubitten. 


# xr 
* 7 


(4 
+; 
"MF" 


ſollen aufgemuntert werden / das wir unſere vernunſſt 

dutch fauffercy felbſ} perwuͤſten / ſondern dieſelbe zu Got⸗ 

Sehrc Frauchen. Wir ſollen beweger werden uns fuͤrzuſe⸗ 

— Gott umb unfa Sande willen/ die Hud ab. 
und uns den rechten vernunfft berauben laſſe. 


13 Jii ij | Fer⸗ 
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—— dn das mann ein eee 
mit ſolchen nen Leuten habe / und ſie mit nahrung und klel⸗ 
der verſorge / als die gleich wol auch M nſchen ſeyn/ fiir wet 
cheunſer Heiland Chriſtus Jeſus ſein 1 Blut vergoſ 
ſen hat / und weiche in der H. Tauff der C en Kirchen 
ſein cinveyleidet worden. Darumd thun 1 
recht und Chriſtlich / das ſie ſolche Narten auff und zu 
nehmen / damit ſic mogen vnſorget werden ⸗ dieweil ſic ft 

nicht verſorgen konnen. 


Aber wenn ſieund — * 
halten / nur das ſie dieſelbe ſchlagen / blaͤuen / martern und 1 
quelen/ auch zur Suͤnde reitzen / damit ſie ihre luſt haben mos 
gen / das iſt unerbar / unvrrnuͤnfftig / und vielmehr onde 
lich. Da ſind denn ep iel grůſſere Narrrn / dic ſolche a 
me Narren plagen / a ſind / dieweil ſie muchwilliy 
pdarifch/ je wnchrifiich handeln / und in der armen elenden 
< E Habards 4 
wegen cin geſtreng urtheil vom Richter 4 

» der Toden . Thun ſic nicht in der zrie der Gnaden Saß / 4 
ſo werden gewifilich ihrt arme Natren ehe als ſie / im Him 
mel-angutreſſen ſepa. Wo wer Slaudce unſer Deb | 
Eat u wn, + 

Sits andere/ was {ehlechee cinfeleige Narren 72 1 
dieſelpe ſol mann gebrauchen zur arbeit / wie mann 4 19 
darncben ihnen mit allem fleiß befoͤrderung thun / und + 
ſaſſen / damit ſic allgemachſam / und ſo weit es ſeyn kan⸗ 
rechten verſtand kommen. Darumb verſuͤndigen ſich aber 
mal ſchwerlich an Gott und dem Nechſten / Fuͤrſten / you th 8 
. andarc⸗ welche ſolche einfeltige Leut = | 2% 
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ind annehmen / aber zu dem ende / das ſie ihre furgwal 
2 ihnen haben. Darumb plagen und ſchlagen ſie ſelbſt / 
2 ad — andert / ſolche einfeltige Tropffen machen ſic fol 
8 gar zu Narren / reitzen ſie an zur Sund und ſchande / 


| * y Solem üppiſchen weſen; Solches iſt nicht allein wieder 


Chriſtenthumb / ſondern auch wider die rechte vernunfft / 
das Geſcs der Natur gehandelt / welches die erhaltung 
| ADE Ls verderbung er⸗ 
oert. Ader die Welt will ihr nicht ſagen laſſen. Darumb 
Y 2 wegen ſciner ſtraff auch nicht einreden. | 
2% Wasabcr firs dritte / die Schalcks und Stocknats 
9 trifſe/ dic werden zwat gemeiniglich zu Hoff / und groſs 
alen Sol 400 Jet, gh et / und im beſten werth 
an. Solte aber Recht vor Recht gehen / ſo men ſol⸗ 

Re: jg anders tractiret werden L, mann _ _ 
tit cenſilich zu Gemiich fuͤhren / ihre gra 
Suͤnde wider Gott / ſich ſelbſt / und den Nechſien muchs 


3 5 * zbegangen/ recht beſchreiden / und darauff ihnen das 
3 vandn T niederlegen und ſie abſchaffen / auch da ſie nicht 


* 


: 


2 


pre centriſt eniecſen ablaſſen wolten/alſo ſtraffen / 

da te es fuͤhleten⸗ denn wo ſolche Narren geheget wer den / 
am 8 Wort/ Gottesfurcht / Zucht/ Tugend / Ehr 
e e liegen / und fromme Leut muͤſſen her⸗ 


Ei Darauſ allerley ungluͤck aus Gottes 


1. 
5 1 | | niche ſpotten. 


Sach und gerechtem Zorn / denn er leſt ſi 
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Ob und wenn em Menſ< ſeine - F 
Ehre wieder die Lafterex reteen WS 
9 ein Menſch ſcinen ehrlichen Naß / 
ma fonne und ſolle wieder die Ehrenſchender gebuͤh⸗ 


lich retten und ſchuͤtzen / denn erudelis eſt, qui famam ne · 
gligit, ſagen die Latiner / wer ſein Geridcht in wind ſchlegt / de 


iſtcingrianniger unbarmhergiger Menſch. Leben und G Py 


r6<#lauſfen mit einander. Ein gut Gerücht macht das Ges | 
beine fett. Proverb; 19. Das Geruͤchte iſt beſſer denn groh + 
_ - Neichthumb/und Gunſt beſſer denn Silber und Gold. 0 
verb. 22, Derwegen iſt es nicht zu verdencken einen ehrlichen 
Mann / wenn er ſeinen guten nahmen wieder Verlcumed ds 
beſchütet· Jedoch hat auch dieſcs ſeige zeit. Denn ae fa 
zeiten und andere umbſidnde file / da auch einem ehrlicha © WW 
| —— loblicher und nuͤhlicher iſt geduldig ſchweigen / as 
echten. 1 a | 


Ecſilich fan und ſol ein <hrlicher mann / wenn a> 1.5 


Hagen wird/ ſoithes flribr laſen | wenn es geſch! „ © 
im Schimpff und Schers / und die Sache nicht wad) 1 


deuten hat / denn gleichwie es ein very Mann 
groß achtet und andet / wenn in Sine n Dach i 
im fuͤruͤbergehen auf den Kopff fellet ; "Alſo ſoll ers auch fl 


ber laſſen rauſchen / wenn er im Gelag ein wenig angcza  ÞÞ 
ſet wird / ne ex muſca faciat Elephantem/ ein wort iſt fein 


Pfeil / mann muß nicht alſo genau nehmen n wie 
— thmen / ſage | 
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Firs ander / ſo fan und ſoll ein ehrlicher Mann ſi chen 
72 ſeyn laſſen / wenn er von leichtfertigen Perſonen an⸗ 
en wird. Da ſollen die Sprich worter geiten / gene 
ö uus non curat latratum canum / tin dapffer Pferd 
bebe nicht / es duͤncket ſich zu gut ſeyn / das 
ihnen ſoll zuthun haben / Conſcia mens recti famæ 
mendacia ridet. Hut dich vor der that / e wd 
ach. und Catonis Diſtſchon: 
oF * Hoc ſcio pro certo quoties cum ftercore'terts 
Vincor & viuror ſempeh ego macular. 
Pech angreifft der beſudelt fic mit / ſchreibet Sytach. | 
keine ſchande / wenn ſchaͤndliche Leut einen ehrlichen 
i ſchaͤnden. Ihm ober wertes tine ſchande / wenn 
mit den Schaͤndern behaͤngen wolte. Darumb thas 
0 Saul im anfang ſeines Königreichs recht und 
6 er die jenigen verachtete / welche hoͤhniſch von ihm 
Venn alſo ſtehet von ihm geſchrichen 1. Samucl. 
Etliche loſe Lem ſprachen / was ſoll uns dieſer helf⸗ 
id verachteten ihn / und brachten ihm kein Seſchenck⸗ 
* hoͤret ers nicht. F 
be Fes dritte / wenn ein _ einen feiler begangen 
doret denſelben / und er iſt in einem Gewiſſen fibers 
IE * Cn Nahmen fuͤruͤb nr ſo fink rw Er 
n nſten wird er nur 
55 unrechten Sachen ſeinen ehrlichen Ahe ho 
wollen / mache dieſelde nur argen. Was 
. / das er ſeine. Ehre beßhuͤcen wolte / da ex cis 
E der erſchlagen hatte. Geneſ. 4. Was half 
1 Konig Saul / das «> viel po#ſehliqee/ als a Fn | 
; | ar 
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klaren befehl Gottea / das verbannete he pehielte. . — ig. i 
Cauſa patrocinio non bona pejor erit. 1 
Firs vierdte / wenn ein Menſch fiehet und verſpuͤret / 
das nach Gottes gnedigen willen ſein dlein zultidends WI 
ſey / und er von Gott in den Stand der Erniedrigu Malen 
worden / fo folge er mit geduldigem Herzen ſeinem E 4 
und Steligmacher Chriſto Jeſu nach / welcher nicht wiedep! - 
ſcholte / da er geſcholten ward / nicht trohete / da er liede / Ex? - 
ſtellet es aber dem heim / der da recht richtet 1. Petr. 2 22. Ds: Wy 
iſt die geduld Davids von noͤthen / weicher zur zeit der J 
＋ g/ nicht wie er wol gelegenheit hatte / ſich g 
m Flucher und Ehrenſchaͤnder Simei rechncte / | 
Gone gerechtes Gericht in demuth erkante / in dem er ö 
Der Herr hats ihn geheißen. 2. Samuel. 16. zu ſolche 
bio miner Chriſt wol/ davir inane Cp wind 1 
A bitte aus Te | 


und meinen Mund 
chen. cnc Wn if 


ten / der Gorttoſe tauret auf den'Gerechien And geden 
II Aber der Herr leſt ihn nicht in ſeinen 
ihn nicht / wenn er verurtheiſct wird / Pfex⸗ 
Aſo 8 David / Jeremia / Micha n 
en umb gangen / har Simei ohne 
— — e . 2 
po re geduldig gelitten / und die Schmachwore eingefr 
iſt doch nach . — todt eine zeit fommen / da er 1. 75 
cen worden. Davon i 2 aalen. = a 
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m wieder / dem co gehoret / nach der Rehul. Pee / 
at 1 1 8 niſi ablatum reſtiingtur. Da 


die Theologi / es ſoll d. 
410 B 11:4 


3 * = 7 $08 


6/6 in 
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un den Kop} aus . 


inte Eee r weit gehen | 
; andelt-weitleufftig H. D Meiſnerus . m. * „Wie 


38s 3 6... ut, 473. &c. r 


_ GaPUE. LR et 
— 1 * | 
| den andrn be 
been Leben 25 in fahr gehen 
Nes 114 fl! 8 10 Nee 24, 


* 2 0 " 1 
#4 $5 "*3 


e 


. e ae They ese 


5 . ory entries 28 


item yore ſequitur & eand# alit atg excitat.2. Wegen 
A Kk ij ribs | 


= *. : 
. i ba 
W 
IR; * 
_ =y - 
s LEY 5 , 
k WW z x 


Is 
+ Po 
& 
- 


EE 1 


ide — 
rr. 


om 235 — 


_ — wo Mas . 


* 


F 0 dr 'dieweil-das Glück woudelbat un 

1 2 wad mam offenach den leben des auch 
1. ven Sen n e e 
2 


0 8 eee gene — dans 
Am Pap We Commennario he 


ee ; 
OK ee. 


oy 


——————ů— omnium Sancto- 
2 emeldete wort auch alſo uslege 3 Ader dieſe Ausles - 
| pare achs ein / noch mit 

n beygeſegten Grundy wie es der Augenſchein gibt / wie 
en and das mani keinen Menſchen wes 
fundlichen boſen ichen's loben — ſoll / if 
Aube. ein wahrer Senten 16 aber nicht eine 


9 Den andern Pune von) fob i eines Menſchen in ſei- 
W wart betreffend muß mann 1. achtung geben auf 
Perſon / welche gelobet wird. 2. Auf die intention deſſen / 
e Perſon lobet. 3. Auf die art und weiſe zu loben. 
Auff die urſach des lobens / einen Menſchen der lobwuͤr⸗ 
Jift/ in guter intention / nicht Fuchs ſchwaͤntzerey wegen / 
eee mit maſſen und al⸗ 
3 f ij ſo / 
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4 Aus u ſachen loben / iſi unn 
"nav Japon ferner in er Siam von den 
raya” arm fn 
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Dee Oude mit a; ſyn folgen⸗ 
by der maſſen zu corrigiren. | 


6; "7 FF 49.5 lin. 4 ltichicn'. 14. ln. 23. ſchlůgt / y. 22. 1. 6. eine 
9.19. L 20. {uct i. v. 6. p. 30. l. ſ . ſein i. Nicænum l. 27. Ihr habt. 
p.29. auſſer p. j 4. l.. von Gottes /p. 5 4. l. . Ergetzung / p 66. U;. 


wurden p. 69. l. 3. an p 72.1. 28. Bleibt / ſp. 76. l. . toties p. 77-123, 


its war / p. 8a. l.. fiir wünſchen / lieſe wann ſchon y. 8 3. l. 11. noth- 


2 wendig p 84.1.4. ſein mehr / y. 36. l. ar. werden / p. 8. 1.21. weltlichen / 
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* 5.56. (,11.1.Theſſal 5.16, p. 97. l. 2. Wie billich/ y. 10 1. l 24. ſoll als p. 


102... der / y. 144-1. 46. das die l. 28. werden / ib. das p. 146. l 3. des / 
eben 17.1 7. Goͤtlücher / l. s muͤſſen / l. 17. in den / p. 119. l. 20. be- 
dehr en. p. 22. l. 24. rei. p. i3ꝶ. lin. 6. Die. p.125 l. ig. probata. p. 137+ 
q derſelbe / p. 14 0.1.6. bezeigen. p. 152. l. 2. den. p. 15/4. l. 10. nennen. 
55 . diſcordia l. i 3. Nemiuem. p.69. 1. 27. wuͤrde p. 17 it 
heri-p.174-l.2.wol 1.24. aus furcht der. 5. 177. l. 27. gefdhret pag. 


1850. l. das fie ſolche. p. 8 2. l. 5. mit ib. auff. p. 201. l. 13. Drunten im 


. Capitel wird erwieſen. p. 202. i. i. ſie p.203. l 16. und. p. 20 f. l. 6. 

3.p.106.1.20. Ahasveri. y. ro. l. 19. gewiſſes. p. li. l. nehmen p. 213. 

= o. zugenommen.p-21 ö. l. «1. nicht. p. 220.1. 28. 
p 


5. l. 4 Dedekenno. p.225. l. 4. g. 2. c. 3 1.5. extra. p. 226. l. 20. 
229. l 21. ſencken. p. a; J. l 4. daſſelbe. l. 19. bezuͤchtigen. pag. 
9. gefaͤhret. p.276. l. 4 v. gl. 20. erzeiget. p. 249. l. 25. nahm. p. 
2 2. an p. 262 l. 20. miifte. p, 208 l. 9. Fuchßſtreichen / l 19. uns 
—— pag. 27 3. ln. 25. muß aus gefuͤhret werden. pag. 274. 
45 deciſion. p.275-1.2. waren. p. 282. l.. zeit. p. 291. 1. 7. Hauß halter. 
p98. Rhodus. pg. l. 17, faſciniren. p. z 3. l. 27. ohne ſchwere 
verantwortung davon etc. p 309. l. Buß predigten p.311. l. 26. weh⸗ 
kt p. 312. l. 1. gedachten l . zerbrechen. y. 73. . 26. adde und allbereit 


s Cap. dat von bericht geſchehen. p. 318. l. 22. werden. 
p.32 Ula. feinen. p. 323.1. 2 wo. l. 19. dele pareutheſin. p. 331.1. 4, 


© -ſpreche p33 41 9-Binſen p.334. l. 24. Zinſen. p. 342. l. 4 · ihres Mech 
en p.46. l. 22. epiikiam. 


Oi anderm wolle der wolmeinende Leſer - 
orrigiren. 


